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fin Sie Partei !
Am Sonnabend beginnt die fozlaldemotratische

Werbewoche . Sie gilt der Werbung sür die Partei , die als

einzige den Arbeitern , Angestellten und Beamten politische und

soziale Rechte erkämpft hat . Sie gilt der Werbung für die

Partei , ohne deren Stärkung ein welkerer Aufstieg der arbeitenden

Massen zu den Zielen des Sozialismus undenkbar ist .
Die Kommunisken halten längst ihre Absicht angekündigt ,

die sozialdemokratische Werbewoche mit allen Mitteln zu stören . Da
kommen ihnen die Meinungsverschiedenheiten über die Verabschiedung
des hoheazollernvergleichs lm preußischen Landtag gerade
zu recht .

Meinungsverschiedenheiten über Fragen der parlamentarischen
Taktik hat es tmmer gegeben und wird es immer geben . Sie haben
den machtvollen Ausstieg der Sozialdemokratischen Partei nicht
aufgehalten . Sie haben keinen Genossen davon abge »
halten , seine Pflicht gegenüber der Partei zu
erfüllen . Rie aber war es üblich , den Meinungsstreit so mit

Lügen zu vergiften , wie es durch die Kommunisten geschieht . Zeder¬
mann muß sich mit Ekel und Verachtung abwenden von den V e r »

leumdungen und Beschimpfungen , mit denen fie die

sozialdemokratische Fraktion des preußischen Landtages überschütten .
Die sozialdemokratische Fraktion stimmt dem vergleich nicht

zu. Sie verspricht sich aber auch nicht » von seiner Ablehnung ,

weil der Volksentscheid keine Volksmehrheit für die Eni -

eignung gebracht hat ,
weil die versuche einer gesehstchen Regelung im Reichstag

gescheitert flnd .
weit schließlich das Scheitern jeder Regelung durch Gesetz oder ver -

gleich nur die Folge haben kann , daß wiederdieGerichl «
entscheiden , die den hohenzollern noch mehr zusprechen , den
Staat aber mit Millionen Prozeßkosten belasten würden .

Dazu kommt , daß im Landtag nahezu eine Zweidrittelmehr »
heit — 292 bürgerliche Abgeordnete von insgesamt 450 Mitgliedern —
den Vergleich will .

Kein Sozialdemokrat bestreitet , daß e » ei « ungeheures
soziale , Unrecht ist . wenn in einer Zeil des Masteoelends so
gewaltige vermögen in die Hände weniger Familien gelangen — die

sozialdemokratische Landlagsfraktion hat das selbst in ihrer ErNärnng
ausgesprochen . Sie glaubt aber nicht , daß nach dem versagen des

Voltsentscheids und der Gesetzgebung Im Reichstag eine gerechtere
Lösung erreicht werden kann mit den Mitteln des parlamentarischen
Radau » .

Zm übrigen haben die Kommunisten bei ihrem Spektakel noch ein

sehr durchsichtiges Ziel im Auge . Sie wollen durch täglichen Krach
ihre Anhänger ablenken von den schwere » Auseinandersetzungen ia
der « i g e u e n Partei , die diese dem völligen Zerfall enlgegeuzusühren
drohe » .

Die Sozialdemokratie wM die Arbeiter aufklären . Dazu gehört
auch Verständnis für die Probleme des Tages , bei deren Lösung der
Wille der Mehrheit auch dann nicht außer acht gelösten
werden kann , wenn die Minderheit noch so groß war .

wir wissen , daß wir nicht sprnnghasl den weg in die sozia -
listische Gesellschaft zurüiklegeu können . Do » kommunistische Rußland
hat da » im übrigen zur Genüge gezeigt .

Die Werbewoche muß un , einen großen Schritt vor »
wärt ? bringen . So wird fie zum vorteil der Arbeiterklasse
gereichen wie auch zum Ruhen jede » einzelnen .

Darum wirkt bei allen euren Arbeitskameraden , bei allen euren
Bekannten und Freunden stets und vor allem in der Werbewoch «
für die Stärkung der Sozialdemokratischen par »
tei , für die Verbreitung der sozialdemokratischen presse , für dl «

Auffüllung der polltischen Organisation w der Sozialdemokraliei

Arbeitet alle für eure Partei , für eure uuü eurer Kinüer Zukunft k

Arbeit für seine parteil

MemanS entziehe sich üer

ver parteivorftanö .

Um üie Negierung in Preußen .
Es wird verhandelt .

Zur Frage der Regierungsumbildung in Preußen wird

gemeldet :
Das Z e n t r u m hat der Deutschen Volkspartei zugesagt ,

mit den beiden anderen Koalitionsparteien Fühlung zu
nehmen , inwieweit sie grundsätzlich bereit seien , über die

Frage der Bildung der Großen Koalition zu oerhandeln .
Daraufhin ist das Zentrum gestern vormittag an die Demo -

traten und Sozialdemokraten herangetreten . Mit den Demo -

traten wurde Uebereinstimmung dahin erzielt , daß es zweck -
mäßig sei , Verhandlungen durch den Ministerpräsi -
deuten selbst führen zu lasten . Die Demokraten erklärten

sich damit einverstanden , daß das Zentrum eine entsprechende
Anregung an den Ministerpräsidenten gelangen lasse .

Ein Ergebnis ist von diesen Verhandlungen , die zu -
nächst erst langsam in Gang kommen , so bald nicht zu er -
warten . Auch stehen nicht nur die Sozialdemokraten , sondern
auch Zentrum und Demokraten auf dem Standpunkt , daß die

Sache gar nicht so eilig ist . _

iVilhekm bleibt , wo er ist .
Keine Rückkehr nach Deutschland .

Aus Amsterdam meldet MTB . :

Zu den in der Prest « der verschiedensten Länder wiederholt aus -

getauchten Meldungen , daß der ehemalige deutsche Kaiser

binnen kurzem nach Deutschland zurückzukehren beabsichtige und

daß mehrere ausländische Regienmgen aus diesem Grunde bei der

niederländischen Regierung Schritte unternommen hätten , erfährt der

Ainsterdamer Berichterstatter des MTB . von zuständiger Stell «, daß

bei der niederländischen Regierung weder von der Seite des ehern oli -

gen Kaisers noch von feiten irgend einer ausländischen Regierung

Schritte mit Bezug auf die Möglichkeit einer Rückkehr des Kaisers

nach Deutschland unternommen worden sind . Bei der niederländischen

Regierung ist auch nichts darüber bekannt , daß der ehe -

malige Kaiser aus Gesundheitsrücksichten Haus Doorn verlassen möchte .

( Das Gerücht von einer bevorstehenden Rückkehr des Exkaisers

ist bekanntlich durch eine mißverständliche Auslegung des von Schloß

chomburg handelnden Paragraphen des Hohenzolleniverglelchs ent -

standen . Red . d. „ L. " ) _

Saperifche tzetze gegen üen ßemeaussckuß .
Deutschnationalc und Bayerische Volkspartei

Hand in Hand .

München . 12. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Es ist in letzter

Zeit kein Tag vergangen , an dem die Rechtspresse Bayerns

nicht in immer neuen Bariationen das Ansehen des Reich ? -

tagsousschusse » im ollgemeinen und einzelner seiner Mil -

glieder im besonderen verächtlich zu machen versucht hat . Bor

Dinigen Tagen hat schon der dem bayerischen Ministerpräsident «

Dr . Held nahestehend « „ Regensburger Anzeiger� m einem

hetzerischen Arttkel geschrieben : . Die Tätigkeit des Feineausschustes
in München ist «ine Ohrfeige w das Geficht des bayerischen
Volkes , ein Fan st hieb in dem rücksichtslosen Kampf , den der

wurzellose , dekadente Berllner Geist gegen das erschütterte bayerische
Volk führt . . Am Dienstag nun hat diese Hetze einen gewiflen Höhe »
punkt erreicht mit einem Artikel des Hugenberg - Blattes ,
der „ München - Augsburger - Abendzettung " , die schon vor einer Woche
aufforderte , . dem Dr . Levi in München das Maul zu stopfen " . In
seiner Dienstagsausgabe schreibt dieses Blatt , das seine Jnsor -
mationen laufend von dem deutschnationalen M i t b « r i ch t -

erstatter Dr . Schäffer erhält , folgendes : . Das systematisch «
Bestreben der Linkspresse , die bisherigen Untersuchungsergebniste in
das Gegenteil umzulügen , droht « ine Stimmung in Bayern
hervorzurufen , die eines Tages zu einer Explosion führen kann .

Diese Gefahr wird größer , je länger der Ausschuß in München tagt .
lieber das alles sollte sich die bayerische Regierung klar werden .

Irgendein Zwischenfall wäre für Bayerns Ansehen außerordent -
lich schädlich . Es scheint uns daher notwendig , vorzubeu -
gen . Es besteht unseres Erachtens für die bayerische Regierung
dl « Frage , ob sie es dulden muß , daß auf bayerischem Boden
in der Form eines Gerichtsverfahrens unter amtlichem Mäntelchen
von einer Person wie Levi eine demagogische Hetze gegen Bayern
betrieben werden darf . "

In derselben Weise wird die Oeffentlichkeit tagtäglich von einer

Reihe Provtnzblätter , die mehr oder weniger unter der Kontrolle
des . Bayerischen Heimat - und Königsbundes " stehen , aufgeputscht .
Der Zweck dieser unverhüllten Drohungen ist
klar . Die Feststellungen vor dem Femeausschuß sind diesen
Patmtpatrioten mit dem schlechten Gewissen außerordentlich
unangenehm . Aus diesem Grunde verschleiern sie ihren Lesern auch
grundsätzlich alle jene dunklen Geheimnisse , in die der Femeausschuß
in München bisher schon mit so großem Erfolg hineinleuchten konnte .

Die belgische Parteipolitik .
Würdigung des Gemcindcwahlergcbnisses .

Brüstel , 12. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Im sozialistischen
Generalrat reserierte Vandervelde am Dienstag über die poli -
tische Lage . Er stellte fest , daß die G e m e i n d e w a h l en für
die Partei keine wesentlichen Verluste gebracht haben .
Verschiedene Delegierte unterstrichen allerdings , daß für die Partei
Stillstand schan Rückschritt sei und der Wahlausfall eine Ueberprüfung
der Gesamtlage und der P a r t e i t a t t i k erfordere .

Von maßgebender Seite wurde erklärt , daß die Franken -

Stabilisierung in wenigen Wochen durchgeführt sein und ver -

mutlich eine Umbildung der Regierung zur Folge haben werde . Die

Partei werde dann zu prüfen haben , ob sie in der Regierung bleiben
oder austreten welle . Argumente für und wider wurden geltend

gemacht , dann aber beschlossen , die Entscheidung einem außer -
ordentlichen Parteitag zu überlasten , der eiuberusm wer -
de » soll , sobald die Frage spruchreis geworden ist .

veutfth - tsihechisthe Koalition .
Bürgerliche Gemeittschaftsregierung in der

Tschechoslowakei .

Prag , 12. Oktober . ( Eigener Drahlbericht . ) Am Dienstag

ist die lschechisch - deutsch bürgerliche Rechtsregie -

ruug zufiandegekommen . nachdem sich die deutschen Agrarier und

Christlichsozialen bereit erklärt hatten , in das vom ehemaligen

Ministerpräsidenten S v e h l a gebildete Kabinett einzutreten , ohne

daß ihnen vorher auch nur die geringste Zusicherung auf national -

politischem Gebiete gemacht worden wäre . Das Kabinelt wird halb

parlameniarisch und halb eine Veamkenregierung sein . Als parteilos

gilt auch Dr . B e n e f ch , der Außenminister bleibt . Die tschechischen

Agrarier erhalten vier Portefeuilles , darunter den Ministerpräsiden -
tea ( Svehla ) . Die tschechischen Klerikalen sind mit zwei Portefeuilles
vertreten und die deutsche Gewerbepartei erhält ein Portefeuille .
Der deutsche Agrarier Spina soll das Post Ministerium , der

deustche Ehristlichsoziale Mayr - Harling das Justiz miaiste -
rium erhalten . Die Slowaken und die tschechische « Rationaldemo -
kraten flnd im Kabinett nicht parteimäßig , wohl aber durch ihnen
nahestehende Beamte vertreten .

Die deutschen Sozialdemokraten verharren gegen¬
über dem neuen Kabinett ia schärfster Opposition . Auch
die tschechischen Sozialdemokraten und Rationalsozialen , sowie die

Deutschnalionalen und Deutschvölkischen lehnen das neue Kabinett
ab . Zn Opposition stehen selbstverständlich auch die national nicht
geteilten Kommunisten , die gegenwärtig die stärkste Fraktion find .

Die neue Regierung .
Prag , 12. Oktober . ( TU. ) Die Liste des neuen Kabinetts , die

morgen im Amtsblatt erscheinen wird , hat folgendes Aussehen :

Ministerpräsident Dr . Svehla ( Tschech . Agrärie - V
Aeußeres Dr . B e n e s ch ( Beamter ) ,
Inneres C e r n y ( Beamter ) ,
Finanzen Englisch ( Beamter ) ,
Handel P e r o u t k o ( Beamter ) ,
Militär Udrzal ( Tschech . Agrarier ) ,
Arbetten H o r a k ( Tschech . Gewerbepartei ) ,
Justiz Mayer - Harting ( Deutsch - Christl . Sozial ) ,
Fürsorge Sirdinko ( Tschech . Agrarier ) ,
Unterricht H o d s ch a ( Tschech . Agrarier ) ,
Post Spina ( Deutscher Agrarier ) ,
Elsenbahn Nosek ( Tschech . Kathol . ) ,
Slowakei K a l l a y ( Beamter ) .
Die deutschen Minister Spina und Mayer - Harting sind

von Beruf Profestoren an der deutschen Universität in Prag : Spina

ist Philologe ( Slawist ) , Mayer - Harting Lehrer des Ver -

walwngsrechts .
4-

Am 28 . Oktober feiert das Tschechentum alljährlich das

historische Datum der Errichtung seiiies Staates : der Tag ist
zum obersten Staatsfeiertag erklärt und soll auch den Minder -

heitsvölkern immer wieder die Tatsache ins Gedächtnis rufen ,
daß sie im Nationalstaat der Tschechen leben — eine Tatsache ,
die ihnen ja tagtäglich auf Schritt und Tritt durch die zwei -

sprachigen Auffchriften und Fahrkarten , durch die einsprachig
tschechische Bezeichnung der Postwertzeichen , Monopoltabat -
waren und verschiedenes andere mehr ins Bewußtsein gerufen
wird . Wenige Tage vor diesem Staats - und Nationalfeiertag
vollzieht sich das wichttge Ereignis , daß zum ersten Male

Angehörige , ja Wortführer des wichtigsten Minderheitsvolkes ,
der S u d e t e n d e u t s ch e n, in die Prager Regierung ein -

treten und die Leitung von Ministerien übernehmen . Freilich
wäre diese Tatsache ungleich wichtiger , wenn ihr ein Friedens -
schluß zwischen dem Staat und seinen deutschen Bürgern vor -

angegangen wäre , zumal die Sudetendeutschen so gut wie

geschlossen bisher in scharfer Opposition gegen den Staat

gestanden haben , der ihre nationalen Forderungen nicht er -

füllte , und gegen den sie unausgesetzt die lautesten Beschwerden
erhoben , daß er selbst das gesetzlich gewährleistete Maß von

Minderheitenschutz fortdauernd zum Nachteil der Sudeten -

deutschen verletze . Wie die vorstehende Meldung sagt , haben

diejenigen deuffchbürgerlichen Parteien , die nun die Regie -
rungskoalitton mit einer Anzahl tschechisch - bürgerlicher Par -

teien bilden , keinerlei Zusicherungen in national -

politischer Hinsicht erhalten : trotzdem werden selbstverständlich
die deutschen Minister in ihrem Ressort Verschlechterun -
gen zuungunsten ihres Äolkstums verhindern können .

Als Minister für die Post und die Justiz haben die

deutschen Minister gute und reichliche Gelegenheit zu solcher
Arbeit . Sind doch beide Ressorts besonders stark zur Tschechi -
sierung benutzt worden , indem tschechische Post - und Justiz -
beamte in deutsche Gegenden versetzt wurden , wogegen die

deutschen Veamtep in rein tschechische oder slowakische Be -

zirke abwandern mußten . Diese Stellenpolitik hat die Min -

derheit ganz besonders empört , kommt doch jeder einzelne
mit dem Postamt in häufige Berührung und sehr viele auch

mit den Gerichtsbehörden : man kann sich denken , wie es auf
die Deutschen wirken muß , wenn sie merken , daß der Beamte ,

dtr doch für das Volk da ist , seine Sprache nur mangelbast

beherrscht oder erkennen läßt , daß er sie nur ungern spricht .
Er muß es ja tun , wenn die Minderheit über 2v Proz . der .



Bevölkerung im Bezirk ausmacht — aber in den Bezirken ,
ivtchin man solche Beamte mit Vorliebe schickt , macht die

„ Minderheit " oft nur wenig unter IVO Proz . aus ! Diese
Beamtenpolitit ist von dem Gedanken eingegeben , daß man
die etwa vorhandene tschechische Minderheit künstlich stätke
oder sie auch gar erst schaffe , weil den , Richter , Beamten ,
Gendarmen und Amtsdiener bald auch die Handwerker und

Händler folgen , so daß dann die „ Notwendigkeit " gegeben ist ,
der Gemeinde die Errichtung und Erhaltung einer tschechi -
schen Schule aufzutragen . . . Die deutschen Minister werden
darüber zu wachen haben , daß dieses Uebel nicht noch weiter -

getrieben wird .

Nicht ein deutsch - tschechischer Friedensschluß hat den Eft, -
tritt dcutschbürgerlicher Politiker in die Prager Regierung
herbeigeführt , sondern die wirtschaftliche Jnteresscngemein -
schaft der deutschen und tschechischen Agrarier hat diese Wen -
dung zur Folge gehabt . Als vor einigen Monaten die Regie -
rung Zollcrhö Hungen , sowie die Ersetzung der glei -
tcndcn Getreidezöllc durch feste Zollsätze verlangte , nahmen die
tschechischen Sozialdemokraten und , ihnen fol -
gcnd. auch die tschechischen Nationalsozialen im Jnter -
esse der breiten Konsumentenschaft gegen diese Vorlage in der
schärfsten Weise Stellung : sie waren dazu nicht nur durch ihre
Grundsätze , sondern durch die auch in der Tschechoslowakei
zunehmende Wirtschaftskrise und Arbeits -
l o s i g k e i t gezwungen , die die ohnehin sehr ungünstige
materielle Situation der Lohn - und Gehaltsempfänger noch
bedeutend verschlechterten . Diese beiden tschechischen Arbeiter -
Parteien traten aus der Regierung aus und gingen in die
Opposition , in der sie sich mit den deutschen Sozialdemokraten
zusammenfanden . Die Stimmen , die auf solche Art der Regie -
rung verloren gingen , wurden ersetzt durch die deutschen
Agrarier , Christlichsozialen und Gewerbepartciler , wobei die
Christlichsozialen als Entgelt eine Erhöhung der staatlichen
Mindestgehälter für die katholischen Geistlichen , der sogenann -
ten Kongrua forderten und erhielten . Da die tschechischen
Sozialdemokraten und auch die Nationalsozialisten — aus
deren Fraktion Dr . Benesch unter Niederlegung seines
Abgcordnctcnmandats ausschied , um entsprechend dem Wunsch
Masargks Außenminister bleiben zu können — gegenüber
den , Z o l l k u r s in der Opposition verharren , blieb den
Zollparteien nichts anderes übrig , als ihren Zusammenhalt
zu verlängern und zu befestigen : das ist die Ursache des
Eintritts deutscher Politiker in die tschechoslowakische Regie -
rung . Sie wird es nicht leicht haben , denn die Opposition ver -
fügt über eine sehr große Stimmenzahl . Diese Opposition ist
allerdings überaus heterogen : sitzen doch in ihr neben den
staatsbejahenden tschechischen Sozialdemokraten und National -
sozialen die den tschechoslowakischen Staat unbedingt ver -
neinenden deutschen Nationalisten und selbstverständlich auch
die Kommunisten , während die deutschen Sozial -
demokraten sowohl aus Gegnerschaft gegen die Wirt -
schaftspolitik dieser Regierung wie auch wegen der Nicht -
gewährung voller Gleichberechtigung und Selbstverwaltung
an die Sudetendeutschen , sowie wegen der agressioen Tschechi-
sierunggpolitik in der Opposition bleiben , die sie seit der Er -
richtung dieses Staates geleistet haben .

yinöenburg in Sraunfchweig .
Reichsbanner und Sozialdemokratie bleiben fern .

, Vraunschwelg , 12. Oktober . ( Eigener Drohtberlcht . ) Der
Reichspräsident ist von der braunschtveigischen Stahlhelm -
Regierung eingeladen worden , dem Freistaat Braunschweig einen
Desuch abzustatten . Der Reichspräsident hat zugesagt und wird
am IS . Oktober in Braunschweig eintreffen . Die s o z i a l d e m o -
k r a t i s ch e n Fraktionen des Landtag « und der Stadtverordneten -
Versammlung sowie das Reichsbanner und die sozialdemokratische
Parteiorganisation haben beschlossen , nicht an den Empfangs -
feierlichkelten teilzunehmen . Ausschlaggebend für
diesen Beschluß war die Stellung des Reichspräsiden -
t e n , die er während des Volksentscheids in seinem bekannten Briese
an den Präsidenten des Reichsbürgerrates von Loebell eingenommen

Hbgesang .
Von Hans Fr . Blunck .

Sieh , Frau , wie das Laub sinkt und den Bäumen um die Füße
spielt , alle Furchen füllt und die Wege mit seinem leisen braunen
Klingen überströmt . Freilich , die Luft scheint noch warm , jetzt , da
sich unser Leib um die letzte Ernte müht . Aber der Mittag trügt ,
der Herbst steht tief im Land . Wie ein brauner Eletscher droht es
aus dem Wald , voll vorfrüher Abendkälte . Jedesmal , wenn wir
uns über die Erde bücken , schiebt er sich ein wenig vorüber , wartet
wieder und läßt rauschend kleine Vorwellen brauner Blätter
über die Aecker treiben , bis wir ihm trauen und uns wieder zur
Erde beugen .

Wie gelb doch der Wind fährt ! Im Sommer lief er tiefgolden
über die Felder zur Mittagszeit , jetzt entfärbt ihn der blast « Himmel
und das Rostbraun der Wälder wärmt ihn nicht , glimmt nur unr
ein spukhafter kalter Brand . Ja , du hast recht , die Früchte glühen
dafür dunkler in unserer Hand . Gibt es Schöneres , als eigne Errne
zu pflücken von den Bäumen , die wir fern von der Stadt auf unserem
Acker pflanzten ? Ich sehe , wie die Freude dir die Wange rötet . All
die purpurnen Aepfel in deinem Korb , Eva , all die weißen Bohnen ,
die aus den trockenen Schoten fallen . Wenn die Menschen wüßten ,
wie glücklich dieses Sommers Sonntage waren , vom Pflanzen zum
Blühen , vom Blühen zur Hoffnung und von der Hoffnung zur Ernte .

Em frühes Abendgewölk kroch vor die Strnne . Die Schatten
sind kalt , alle Bäum « frösteln . Jetzt kommt die Stund « , das Kar -
toffelkraut zu brennen . Es ist mir schon als Kind wie «in rechte «
Ernttdankfeuer vorgekommen . Sieh , drüben beginnen sie just dannt ,
ist ' s nicht , als schlüge die Erde ihre roten Augen auf , die durch den
Rauch glimmen und prüfen , ob alles in die Scheuer gefahren ist ,
ehe sie den Winter ruft .

Es war heut einer der letzten Sonntage , Frau , ich grabe und
kalke noch ein paar dunkle Abende , dann können Frost und Röste
kommen . Und wir Menschen freuen uns , in dl « Städte zu kriechen
und Monat und Monat warm zu sitzen und auf den Frühling zu
hoffen . Sieh , wie sich das Sonnenland in die Wolken verschließ ! .
Schattig schwarz liegt der tief « Abendhimmel , kaum weiß man , wo -
her das letzte Leuchte » auf den Aeckern kommt . Rur ein schmales
Viereck überm Westen läßt höher hinaus schauen , wie durch eine
Tür i » ein anderes Land . Und da sieht man unendlich weit und
hoch noch ein paar Streifen grünen Himmels und ein paar weiße
Wölkchen dazwischen , die fern , immer ferner fahren .

Langsam gehen die Türflügel zu . das Land wird blind . Rur
der ferne Bahnhof leuchtet , er ruft heim zum Winterschlaf in den
stemernen Kammern : Komm rasch , ehe Nebel und Frost un »
ichüttel * mache « !

hatte . Auch die Kleinrentner haben in einer stürmischen Ver -

sammlung beschlossen , sich nicht um den Besuch des Reichs -

Präsidenten zu kümmern , da er die Hoffnungen der Kleinrentner in

der Aufwcrtungsfrage nicht erfüllt habe .

Die Ieme in Sapern .
Weitere Vernehmungen im Ausschuß .

München , 12. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Bevor der

Zeuge Gademann im weiteren Verlauf seiner Vernehmung über

seinen unkontrollierten Besuch des Beurer im Ge -

fängnis Augsburg gehört wurde , legte ihm der Vorsitzende die Frage
vor , ob er vor seiner Niederlassung als Rechtsanwalt auch andere

juristische Vertretungen übernommen hatte , ob er jemals
vor einer Strafkammer aus eigenem Recht als Berteidiger aufge -
treten sei , was gegen die Bestimmungen der Strafprozeßordnung
verstoßen würde . Gademann : Ich bin wiederHoll aus eigenem Recht
als Verteidiger ausgelreten , bevor ich Rechtsanwalt war . Die be -

treffenden Gerichte haben niemals mein Recht auf Verteidigung be -

stritten . Abg . Landsberg : War auch ein Fall der notwendigen
Verteidigung dabei ? Gademann : Das weiß ich nicht . Abg . Kempkes :
Aber das müssen Sie doch wissen ! Vors . : Sind Sie tatsächlich ln
London gewesen ? Gademann : Ich war in London .

Den Besuch bei Deurer Im Gefängnis zu Augsburg
stellte Gademann im allgemeinen genau so dar , wie das der Zeuge
Staatsanwalt K r i e ck getan hat . Abg . Levl : Sie waren bei Krieck
ein Jahr vorher im Ausiraq des Justizministers und
ein Jahr später kommen Sie als Verteidiger eines Mannes ,
der in den Mord oerwickelt ist . Wie haben Sie diese Merkwürdigkeit
dem Staatsanwalt Krieck erklärt ? Gademann : Ich glaube , davon ist
gar nicht gesprochen worden . Bei den damaligen Ver -
h ä l t n i j s e » erschien das dem Staatsanwalt wohl als nichts
Außergewöhnliches . Abg . Levi : Sind Sic heute in der Lage , «ine

schriftliche Vollmacht als Verteidiger des Beurer vorzulegen ?
Gademann : Momentan habe ich keine schriftliche Vollmacht . Ob bei
den Akten eine solche liegt , weiß ich nicht . Als dann Gademann

nochmals erklärt hatte , daß er über den Komplex Beurer - Braun auf
Grund des 8 der Strafprozeßordnung die Aussage verweigere ,
wird er vereidigt und entlassen .

Der Ausschuß wird sich später darüber schlüssig werden , ob die

Inanspruchnahme der Zeugnisverweiperung zu Recht besteht .
Anschließend wurde , von zwei Kriminalbeamten begleitet , der

Zuchthausgesangcne Georg Bracher hereingeführt . Der Zweiund -
dreißigjährige macht einen leidenden Eindruck . Cr wird zunächst vom
Vorsitzenden und später auch vom Abg . Schäffer nach der Ursach «
setner Verurteilung gefraot worauf er erklärt , am 13. März 1323

wegen versuchten Landesverrats zu 14 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden zu sein . ( Bewegung . ) Da der Vor -
sitzende diese ungeheure Strafe kaum für möglich hält , wiederholt er
noch einmal seine Frage , worauf Pracher solgcndes bekundet : Ich
war im Jahre 1322 bei der S a a r - R e g i o r u n g tätig , es wurde
mir aber bald bedeutet , ich solle das Saargcbiet verlassen , woraus
ich Aufenthalt in der Pfalz nahm . Dort traf ich einen mir be -
kannten Zlgenten , der mich anbiclt , ihm drei oder vier jung « Leute
aus Bayern zuzuführen , um Aufschlüsse über die politischen Ver -
hältniiie in Bayern usw . zu bekommen . Ich fuhr zu diesem Zweck
nach München , traf dort mit dem mir durch seine Tätigkeit bei der
Ententekommission bekannten Lest zusammen und trug ihm meinen
Auftrag vor , worauf er mir oersprach , mir solche Leute zuzusenden .
Ich kehrte nach Ludwigshafen zurück . Bald darauf sprach bei mir ein

Hauptmann der Grünen Polizei aus München
vor und brachte einen ganzen Stoß Material über die Organisation
bei der Polizei mit . das sich aber später als gefälscht her -
ausstellte . Ich wurde nach München gelockt lind dort ver -
haftet , alsdann wegen versuchten Landesverrats vor dem Volts »
gericht zu 14 Iahren Zuchthaus verurteilt . Bracher erzählte dann
seine Tätigkeit in München Im Jahre 1323 - 21 bei der Entente -
kommlsslon und bei der Münchener Polizei . Er sst ein geborener
Münebener . war von seinem 16. bis 26. Lebensjahre in Frankreich .
Stach dem Kriege ist er im Jahr « 1323 nach München gekommen und
hat dort mit einem französischen Offizier , den er von Frankreich
her kannte , Fühlung genommen . In dieser Zeit hat er auch den
Lesk kennengelernt , der mit ihm bei der Ententekommission und der
Polizei zusammenarbeitete . Durch Lest habe ich, so erzählte der
Zeuge weiter , den

Schweiocharl kennengelernt , der eine Vertrauensperson im
Ministerium

war . Die Ententekommission hatte damals noch nicht den Austrag
zur Entwaffnung . Bayern sollte nicht entwaffnet , sondern nur kon -

Mus See Werkstatt ües Größenwahns .
Heber D' Anmmzios Dichterhcim kursieren merkwürdige und

größtenteils sehr unglaubwürdioc Gerüchte . Um so wertvoller Ist
es , an Hand der folgenden Beschreibungen eines Augenzeugen
einen Blick in das tägliche Leben dieses anscheinend dem Größen -
wohn verfallenen dichterischen Pathologen werfen zu können .
DÄnnunziog Besitz sind größere , in sich

'
abgeschlossene Ländereien ,

die vom Gardasee aus sich ins Land hineinziehen und auf denen
Mehrere Bauernhöfe stehen . Cr selbst bewohnt die dem deutschen
Professor Thode geraubte Villa . Er hat sein eigenes Militär , eigene
Matrosen , ein großes Motorboot mit Maschinengewehren und über -
all In seinem Besitz stehen Kanonen , Maschinengewehre und Minen -
werfer .

Er baut jetzt sein eigenes Theater mit 33 Plätzen und einer
Bühne , die fünfmal so groß ist als der Zuschauerraum . Die Plätze
kosten jeder 13 333 Lire ( I ) und sind schon auf zwei Jahre an
Amerikaner und Engländer vorausverkaust . — Jeden Tag findet
eine Vorstellung um X8 Uhr früh statt . Er selber steht um 4 Uhr
auf . Um H5 Uhr werden ihm sein « drei Lieblingspferde „ Montello " ,
„ Piave " und „ Grappa " . vollständig aufgezäumt und gesattelt , mit
dem Wappen des „Principe bei Monte Revoso " versehen , vorgc -
führt , woraus er eins nach dem anderen andächtig auf das Maul
küßt . Dann werden sie wieder in den Stall geführt . Bis ' A7 Uhr
geht er mit seinen 33 russischen Windspielen in seinen Besitzungen
spazieren . Dann frühstückt er . Bis >411 Uhr schreibt oder liest er .
Um 11 Uhr findet Gabelfrühstück statt Von 11 bis 3 Uhr ver -
schwindet er von der Bildfläche und kein Mensch kann sagen , wo
er ist und was er tut . Die Nachmittagsstunden benutzt er wohl ,
um feine Liebesabenteuer für den Abend einzuleiten . Denn trotz
feiner 64 Jahre ist er noch sehr liebebedürftig . Dabei ist er aber
sehr wahllos .

Die Regierung macht alles nur Mögliche , um ihn in Gar -
done zu behalten : denn seine unbequeme Intervention in der
Fiume - Frage hat sie vorsichtig gemacht . Oft komim es vor , daß er
Besuch von Regierungsmitgliedern und anderen hochgestellten Per -
fönlichteiten bekommt . Das Zeremoniell , das bei solchen Besuchen
eingehalten wird , verdient nähere Betrachtung . Bevor die Besucher
sein Besitztum betreten , müssen sie sich alle in Mönchskutten kleiden .
Er selber ist in Galauniform eines Großadmirals des Gardasees ,
bewaffnet mit Säbel , Baionett , Revolvern und Pistolen ! Nun
halt er eine kleine Rede . Beim letzten Bssuck des Kultusministers
Gras Fedeie sprach er davon , daß er sich im Gerüche der Heiligkeit
befinde und daß dieser Geruch weite Strecken durchmißt und sogar
bis zu einer polnischen Dam « nach Warschau gelangt sei. Er sei
von drei Genien besessen : dem Genms des Guten , der Kunst und
des Schlechten .

Nach diesen Worten betritt man einen Platz , auf dem sich Huf .
clseusörmig aufgestellte Chorstühle aus Pietradurn ( eine Sl . ' rnrt )
befinden , in deren Zentrum sich eine 28 Meter hohe Statue erhebt .
Alle nehmen Platz und D' Annunzio ersteigt nun einen Hügel , auf
dessen Gipfel sich eine riesige Statue des Heiligen Franz von Assisi
befindet , die mit einem Säbel gegürtet sst. Dorr wirst er sich auf
die Knie und verweist zwei Stunden i » Verzückung . Dann erhebt

trolliert werden . Schweighart hatte mit mir für die ihm gemeldeten !
Waffenvorräte «inen festen Preis pro Stück ausgemachl .
Er hat aber nie etwas bezahlt . Die Kenntnis von den Wassenplätzen
hatte ich von Anzeigebriefen , die ich von Einlaufen bei der Entente -

kommission selbst entnommen hatte . Später verlangte Schweighart ,
daß ich auch die Augeber von Wassenlagern nennen soll . Einmal

habe ich den Lesk zu dem Kaufmann Zeller geschickt und ihn warnen

lassen , er solle seine Wasfenoorrät « oerstecken , da sie verraten seien .
Als ich den Zeller später selbst traf , übergab er mir 33 333 M. für
die Nennung des Verräters . Ich wurde noch in der gleichen Stunde

verhastet und bei der Polizei nahm man mir das Geld wieder ad .

Später hat man mich wieder freigelassen . Bei der Polizei wurde ich
dem Herrn

Glaser in Gegenwart des PoNzeipräfidenlen Pöhner vorgestellt .

Glaser hat von meiner früheren Tätigkeit mit Schweighart bereits

gewußt . Er sagte , es sei nicht nötig , daß ich mich mit solchen Leuten
wie Schweighart abgäbe , ich sollte doch mit den Behörden zusammen -
arbeiten . Ich hatte den Eindruck , daß Glaser und Schweighart mit -
einander konkurrierten .

Den Dobner habe ich durch Lesk kennen gelernt . Dobner

wußte von einem Waffenlager , er wollte es aber nicht an die
Entente verraten , sondern genau , wie es die anderen Leute auch
machten , die Waffen verschieben . Wir vereinbarten , daß ich mit

Glaser über die Sache spreche . Bei der Besprechung mit Glaser
lernte ich den Böhm kennen . Wir verabredeten uns , daß Böhm
direkt mit Dobner in Verbindung trete . So kam die

bekannte Aukofahrk mik Dobner

zustande . Ich wartete In jener Nacht auf die Rückkehr Böhms an
verschiedenen Plätzen Münchens , um meinen Lohn in Empfang zu
nehmen . Am anderen Tage berichtete mir ein gewisser Danner ,
ein Freund Dobners , daß Dobner überfallen worden ist ,
und er behauptete , daß ich den Ueberfall verschuldet hätte . Als

ich mich bei der Polizei erkundigte , wußte Glaser noch nichts von
dem Ueberfall . Danner sagte mir noch , daß Dobner und seine
Freunde mir nach dem Leben trachteten , weil sie der Meinung
seien , ich hätte den Ueberfall veranlaßt . Das erzählte ich wieder -
um dem Glaser , wobei Böhm zugegen war . Beide Herren
gaben mir

nur sehr verlegene , ausweichende Ankworken .

Als ich dem Böhm gegenüber äußerte , daß wohl auch der in -

zwischen bekannt gewordene Mo rd an der Sandmeier von

denselben Leuten ausgeführt worden sei , die den Ueberfall auf
Dobner gemacht hatten , meinte Dobner : „ Rein , das waren die
Zlnderen . " Der Name Schweighart ist in diesem Gesvräch auch mehr -
mals genannt worden . Böhm wollte mir 1333 Mark geben , die

ich aber nicht annahm , weil nach meiner Ueberzeugung Dobners
Blut an diesem Gelde klebte . Ich äußerte meine Besorgnis wegen
der Bedrohung Dobners , u. a. auch dem Zeller aegenüber , ' ' der

mich beschwichtigte . Er zog aus beiden Taschen Pistolen hervor
und meinte , das macht man einfach so. Einmal sagte Zeller auch ,
dieser Dobner müsse weg . Zeller gab mir 1333 Mark für ver -

schieden « Dienste , die ich Ihm geleistet hatte . Bei einem neuen Be -

such in der Wohnung Danners traf ich Dobner , der mich über

seinen Ueberfall aufklärte und als feine feste Ueberzeugung aus -

sprach , daß an ihm ein Mordversuch verübt worden ist .
Der Zeuge berichtet dann eingehend über das bekannte

Telephongespräch mit dem Polizeibeamlen Glaser .

„ Ich traf, " so erklärte er , „ den Abgeordneten Gareis in der Woh -
nung des Danner . Gareis sagte , er wolle den Fall Dobner unter
allen Umständen ausdecken . In erster Linie wollte er In Erfahrung
bringen , ob bei dem Ueberfall auf Dobner höhere Polizei -
beamte mitgewirkt haben . Bei Glaser war mir diese Frage
noch zweifelhast . Daß er die Autofahrt organisiert hatte , wußte ich.
Entweder fürchtet « er sich vor der Einwohnerwehr , die ja viel

mächiger war als alle bayerische Polizei zusammen oder aber er
unterstützte ihre Bestrebungen . Ich ging zuerst nochmal » zu Glaser
und hielt ihm entgegen , was ich von der Sache denke . Glaser
antwortete ausweichend und sagte : „ Halten Sie sich gut , und unsere
Sache steht gut . " Mit Gareis ging ich dann zu einem Kreis von
Rechtsanwälten . Die Herren machten aus . daß ich ein Telephon -
gespräch führen sollte , durch das ermittelt werden sollte , ob ich
beweisen könne , daß Glaser Mittäter oder Mitwisser
ist . Ich sollte mich so stellen , als ob ich den Dobner beiseite geschafft
hatte und sollte daraus erfahren , wie sich die Polizei zu diesem

vermeintlichen Mord stellen würde . Die Herren sollten den Ein -
druck haben , daß Glaser meinte , Dobner sei tot . " Vors . : Warum
kamen Sie gerade auf den Gedanken , dem Gaser eine solche Tat -

fach « mitteilen zu wollen , die ihn doch zum mindesten sehr über -

raschen mußte . Zeuge : Ich tat dies , weil ja doch Glaser wußte , daß

er sich und verkündet «einen Gästen , daß er für sie gevetei yabe
und daß sie nun von ihren Sünden losgesprochen si : en. D' e Gästz. -

folgen Ihm nun nach und man kommt zu einer uralten hölzernen
Brücke , die über einen Wildbach führt . Dort muß jeder 13 Ten »

teslmi zahlen , bevor er die Brücke betritt und darf dafür auf der

Brücke im stillen einen Wunsch aussprechen , der in Erfüllung g - hen

soll , was In diesem Falle D' Annunzio mstgetellt werdan mutz .
da er alle solche in Erfüllung gegangenen Wünsche in einem

libro d ' oro sammelt . _

Glashäuser . Archstekt ®. A. Behrens , Berlin , veröffentlicht in

der Zeitschrift „Kristall - Spiegelglas " imeressaitte Entwürfe für Glas -

Häuser und begleitet sie mit einigen programmatischen Sätzen , aus
denen wir folgendes wiedergeben : Häuser können den Benutzer von
der Natur oder dem Leben abschließen , den Benutzer aber auch eng
damit verbinden . Landhäuser und ähnliche Bauten sollen den Be -

wohner vor Wltterungsunbill schützen , ohne ihn von seinem Garten

zu trennen . Unsere heutigen Villen sind mehr oder weniger
elegante Steinkerker : spätere Generationen werden dies « Seelen -

gefangnisse belachen . Die Kämpfer für Glas - und Eisenbahn werden von
am Erlernten hängenden Kollegen und Publikum leider nicht ernst ge -
nommen . Vor Tausenden von Jahren bauie man in Stein und Holz ,
das ist auch jetzt noch gut , sagen die konservativen Bauleute . Warum

fahren diese im Auto oder im Flugzeug und laufen nicht lieber zu
Fuß wie vor Jahrtausenden ? Laßt sie in ihren Kerkern vegetieren .
Wir wollen und können in der Natur leben , das Kristallspiegelglas
ermöglicht es uns . Die Räume fühlen sich in die Natur hinein .

Licht , Lust , Sonne . Der Geist wandert ungehindert in die Weite .

Der Bewohner lebt in dem Karten ruhig und glücklich , doch vor

jeder Wetterunbill geschützt . Alle Kristallspiegelglasscheiben lassen sich

versenken , gleichfalls die Vorhänge für den Sonnenschutz .

Da » Zungfraujoch als Forfchungsstatlon . Auf dem Felsen über
der Station der Jungfraubahn , auf dem Iungsraujoch , wird jetzt ein
Gebäude errichtet , das ein Institut für Hochgebirgssorschung auf
dem Gebiete der Meteorologie , Physik und Astronomie aufnehmen
soll . Ein aus dem Tunnelbahnhof abzweigender Zuganasstollen
gewährleistet jederzeit eine völlig gefahrlos « Erreichbarkeit der
Station . Vorläufig sst für die meteorologischen Aufzeichnungen , wie

Prof . Th . Herzog in der Leipziger „ Illustrierten Zeltung " mitteilt ,
ein Instrumententurm im Eis des 3S33 Meter hohen Gletscherfoches
errichtet worden : im „ Berqhaus Jungfraujoch " haben zwei Räume
das astronomische Laboratorium aufgenommen , und eine Terrasse
ist für das kostbare Spiegelteleskop zur Verfügung gestellt , mit dem
schon die wertvollsten Beobachtungen gemacht worden sind .

S « neuer yobbema . kluf dem Tauschwege bat dl « Gemäldegalerie bei
Berliner ikalscr - serledrich - MuleumS jetzt eine schöne Landichast bei Jlrnfter -
damei Mei' terS Meindcrt Hobbcma erworben . Da » Wert zeigt in einem
Walde ein Gcböst und damit eine der Lieblingtlbem - n tel grohen Land -
I - baslcrs . van dem da » Muleum biSber nur eine wenig bedeutend : Wald -
landschaft , ehemalz in den Berl >ner Schlössern , besah .

Der Bauernkrieg im Film . Die PrometheuS - Filmgelellschaft will die
Geschichte de « deutschen vauerlrieges verfilmen . Da » Manuskript hat Dr .
Herbert Rosenseld geschrieben .

'



bereits Zeller davon gesprochen hatte , dieser Dobner müsse weg .
Außerdem wußte Glaser , daß ich den Dobner wegen jenes Ueber -
falles zu fürchten hatte . Vors . : Was wollten Sie damit sagen , daß
Sie erklärten , Sie hätten den Dobner „ sozusagen indirekt be -
feitigt ?" Zeuge : Ich wollte damit zum Ausdruck bringen , daß ich
den Dobner getötet oder doch nnndestens seine Tötung ver¬
anlaßt habe , also daß ich der Mörder oder derjenige bin , der
ihn ermorden hat lassen . Abg . Levi : Glaser sagt , das Telephon -
gespräch habe er nicht so aufgefaßt , daß da von einer Ermordung
des Dobner die Rede sein konnte . Dies hätte er auch gar nicht
so auffassen können , weil er damals überhaupt gar nicht fest -
stellen konnte , daß dem Dobner auf jener Autofahrt Gewalt an -
getan worden sei. Ich frage Sie : Ist in den zwei Unterredungen ,
die Sie vor dem Telephongespräch mit Glaser mündlich hallen , von
der dem Dobner angetanen Gewalt gesprochen worden ? Zeuge :
Jawohl . Abg . Spuler fDnat . ) : Sie waren der Ueberzeugung ,
daß es in München eine Mörderzentrale gab ? Zeuge : 2a .

Die Vernehmung Brachers wurde darauf vorläufig beendet uktd
de ? Ausschuß beschloß , den Kaufmann Z e l l e r zu vernehmen . Zur
eventuellen Konfrontierung mit Zeller bleibt Pracher noch bis
Mittwoch in München . Die Sitzung wurde auf Mittwoch vertagt .

Thüringer Justiz .
Das Meincidsverfahren gegen den Oberstaatsanwalt

Weimar , 1Z. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der zweite Vcr -
Handlungstag im Prozeß Frieders begann mit der energischen
Feststellung eines Verteidigers , daß die Sozialdemokratische Partei
keineswegs die Prozeßtosten für die Verteidigung trage . Alle um -
laufenden Gerüchte in dieser Richtung seien frei erfunden . Er be -
tonte gleichzeitig , daß die Sozialdemokratie mit diesem Prozeß auch
nicht das gering st e zu tun habe . Nach der Vernehmung des
Oberregierungsrats Frede und des Rcgierungsrats Metzner , die
nichts Belastendes für den Angeklagten vorbringen konnten , wurde
der Obersekretär beim Landgericht in Weimar , Hanf , vernommen ,
der über die technische Behandlung der Akten Auskunft geben sollte .
Cr sagte aus , daß F l o e l bei ihm die Akten mit dem ersten
Einstellungeentwurf geholt und später diese Akten mit
einem anderen Einstellungsbeschluß zurückgegeben habe . Der erste

Einstellungsbeschluß sei vom Oberstaatsanwalt gegengezeichnet ge-
wcscn , während der zweite das Signum des Oberstaatsanwalts

nicht gehabt habe . Dadurch sei ihm aufgefallen , daß ein anderer

Einstellungsbeschluß vorliege . Er habe dann den Entwurf aus den
Akten herausgenommen und in das Fach des Oberstaatsanwalts ge -

legt . Später ' hätte er dann den Entwurf wieder mit dem Signum
des Oberstaatsanwalts vorgefunden . Bei der Vernehmung des Justiz -
rats ErHardt , der sich im Jenaer Prozeß als Nebenkläger für die

Regierung angeschlossen hatte , stellte unter Protest der Verteidigung
der Vertreter der Anklagebehörde an diesen Zeugen die Frage , ob

Frieders trotz Diskretion über eine Anwaltsassoziation gesprochen

habe . Da die Berteidigung einen Beschluß des Gerichts über die

Zulassung dieser Frage verlangte , zog sich das Gericht zu einer kurzen

Beratung zurück und verkündete dann , daß die Frage zugelassen sei.

Der Zeuge beantwortete dann die Frage , daß er von dritter Seite

über die Anwaltsassoziation gefragt worden sei und betonte , daß er

außer mit Frieders mit keinem anderen darüber gesprochen habe .

Im Anschluß daran wurde dann der Staatsanwaltschaftsrat

Floel vernommen . Das Nichtigste an dieser Zeugenaussage ist .

daß er nicht nur bestritt , den abgeänderten Einstellungsbeschluß

ohne Wissen des Oberstaatsanwalts Dr . Frieders gemacht zu haben ,

sondern heute zum ersten Male behauptet , Frieders habe ihn beauf -

tragt , den Finanzmimster von Klüchtzner aufzusuchen und mit ihm

den Einstellungsbeschluß durchzusprechen . Das ist von Floel in dem

" früheren Verfahren noch niemals behauptet worden . Boll

klüchtzner will er dann , nachdem dieser erklärt habe , daß er schon

der Staatsanwaltschaft überlassen müsse , ob� in dem Locb - Prozeß

nichts herauszuholen sei , Anregungen über Abänderun -

gen des Einstellungsbeschlusses erhalten haben . Floel

habe dann , so erklärte er weiter , mit Frieders über den zweiten Eni -

wurs gesprochen , worauf dieser ihm noch erklärt habe , er wolle sich

doch nicht soviel Arbelt machen . Am nächsten Tage sei dann ein

Obcrregierungsrat noch einmal zur Staatsanwaltschaft zu Floel ge-

kommen und habe mit ihm noch einmal über den abzuändernden Ent -

wurf gesprochen . Daraufhin habe er diesen Entwurf abgeändert , einen

zweiten Entwurf angefertigt und ihn dem allgemeinen Dienstverkehr

übergeben . Was dann weiter damit geschehen sei , wisse er nicht .

Obwohl selbst das Bureaupersonal des Landgerichts von dem zweiten

verschärften Entwurf den Eindruck hatte , daß es sich hier nicht n>ehr

um einen Einstcllungsantrag handeln könnte , erklärte Floel als Zeuge

heute , daß er sich über den Beschluß des Gerichts , das Hauptoer -

fahren gegen Loeb trotz des Einstellungsantrags der Staatsanwalt -

schaft zu eröffnen , gewundert habe .

Schützt üie Geistesfreiheit !
Ein Aufruf gegen das „ Schund " - Cksctj .

Wir werden um Verbreitung folgenden Ausrufs gebeten :

Wir rufen auf . die G e i st e s s r e i h e i t in Deutschland zu

ichützen . Die Regierung hat in aller Stille ein Gesetz vorbereltet ,

das vorgibt , die Jugend zu bewahren . Es maskiert sich als Gejetz

gegen Schmutz und Schund .
Hinter dem Gesetz verstecken sich die F e i n de v o n B i l d u n g ,

Freiheit und Entwicklung . Sie zeigen ihr gcsährliches
Gesicht in dem Artikel von der Mitwirkung der Kirchen bei der

Urteilssindung , von der Allgemeingültigkeit örtlicher Urteile , sie

schweigen sich verräterisch darüber aus , was Schmutz und Schund ist .

Das Gesetz , ungeeignet , die Jugend zu schützen , stellt die

Erwachsenen , Leser und Schreibenden , unter die erniedrigende Bor -

Kundschaft unverantwortlicher Winkelinstanzen .

Wir weisen auf die im geheimen umgehende Gefahr .

Wir stellen sie der Oesfentlichkeit bloß .

Schützt die Freiheit des Gedankens .

. . ) ans B a l u s ch e k , Victor B a r n o w s k y , Georg Bernhard ,

Karl Brecht , Alfred D ö b l i n , Gertrud E y s o l d t , Emil

Faktor , George Groß , Maximilian Horden , Wilhelm

Herzog , Arthur H o l i t s ch e r , Herbert I h e r i n g , Alfred

!k e r r , Georg Kolbe , 5) einrtch Mann , Thomas Mann ,

Allons Paquet , Erwin Piscator , Jgnoz Wrobel , Heinrich

Zille und viele andere .

Der Labour - Kongreß .
Natwnaliflcrung des Kohlenbergbaus gefordert .

London . 12. Oktober . ( Eig . Drahtb . ) Im Mittelpunkt des zweiten

Tages der Labour - Konferenz stand nochmals die Vergbaukrise .

Abg . Rysd unterbreitete eine Resolution , in welcher gegen die

Haltung der Regierung während der ganzen Dauer des Bergbau -

kampfes und insbesondere gegen die gesetzliche Verlängerung der

Arbeitszeit im Bergbau als einer Kapitulatton vor den Unternehmern

protestiert wird . Die Entschließung empsiehlt als einziges Mittet

zur Lösung der Problem « des Bergbaues und zur Gesundung de :

Industrie die Nationalisierung der Kohle auf der Basts

des Nationalisierungsplane ». welchen der Bergarbeiterverband der

staatlichen Kohlen - Kommisston unterbreitet hat und welcher die offt . f

zielle Billigung der Gewerkschaften sowie der Exekutive der Arbeiter -

parte ! und ihrer Fraktion im Unterhaus gefunden hat .
Im Namen der Unabhängigen Arbeiterpartei wandte sich der

schottische Abg . K i r k w o o d mit der Begründung gegen die Ent -

schließung , daß sie den Arbeitern in ihrem gegenwärtigen Kamp )
tatsächliche Hilfe nicht brächte . Dieser Auffassssung schloß sich ein
Dutzend Redner , darunter eine Reihe Delegierter aus den Kohlen -
reviersn an , wobei insbesondere die Forderung nach einer p r o z e n-
t u a l e n L o h n a b g a b e für die Bergarbeiter und nach einer

Kohlentransportsperre erhoben wurde . Als sich der Eisen -
bahnersekretär Thomas zum Wort meldete , entstand ein derar -

tiger Tumult , daß dem Redner erst durch Intervention des Bor -
sitzenden das Wort verschafft werden konnte . Thomas wandte sich

unter Hinweis auf die feit dem Generalstreik eingetretene Rot -

läge der Gewerkschaften gegen alle prozentualen Abgaben . Mac .
d o n a l d betonte , daß die Annahme der Resolution keineswegs prar -
tisch bedeutungslos sei , dasiedienächsteArbeitcrregierung
auf die Nationalisierung des Bergbaues festlege . Der Kampf um
die Kohle werde nach Abschluß des gegenwärtigen Kampfes in das
Unterhaus verlegt werden . Die Abstimmung ergab rund 2 Mil >
lionen Sttmmen für und 1 Million vertretener Stimmen gegen die

Resolution .
Ramsay Macdonald wurde am Dienstag 60 Jahre alt .

Der Kongreß brachte ihm aus diesem Anlaß bei Beginn der Sitzung
ein « Ovation dar . Der Jubilar nahm den ganzen Tag über zahl -
reiche Glückwünsche entgegen .

Rüpelszenen
Kommunisten toben und prügl

Die zweite Lesung des Hohenzollernvergleichs im
Preußischen Landtag wurde am Dienstag mittag um 12 Uhr be -
gönnen und fand erst in später Abendstunde ihr Ende . An ein « g e -
ordnete Verhandlung und Beratung war nicht zu
denken . Die kommunistische Gruppe bemühte sich auf ihre Art
„ Obstruktion " zu machen , indem sie von Anfang bis zu Ende in
der rüde st en Form lärmte und schimpfte , zum Teil
unterstützt von ihren auf der Gglerie versammelten Parteigenossen .
Die Folge dieser Art parlamentarischer Betätigung war , daß im
Laufe des Nachmittags

eine Reihe von kommunistischen Abgeordneten von der Slhnag
'

ausgeschlossen

wurden : einige von ihnen gingen erst , als Polizeibeamten im Saal
erschienen .

Gleich zu Beginn fingen die Kommunisten wieder mit G e -
schäftsordNungsanträgen an , die sie umständlich zu be -
gründen suchten . Nachdem einige von diesen Anträgen abgelehnt
waren , stellte Pieck den „ Antrag " , der Landtag solle sich von
jetzt ab für aufgelöst erklären . Selbstverständlich wurde er
deshalb ausgelacht , worauf seine Parteifreunde neuen Lärm machten .
Mitten in dem Lärm schreit Abg . Rlüller - Franksurt ( Komm . ) dem
Präsidenten Bartels zu : „ Hausknecht der Hohcnzollern . " Er
wird dafür von der Sitzung ausgeschlossen . Als Abg .
v. d. Osten ( Dnai . ) im Namen seiner Fraktion etwas erklären will ,
machen die Kommunisten einen derartigen Lärm , das der Redner nicht
weiter sprechen kann .

Als nach Ablehnung weiterer Geschäftsordnungsanträge endlich
in die sachlich « Be r a t u n g der Vorlage «ingetreten wurde
und der Berichterstatter des Ausschusses . Abg . f�alck ( Dem. ) , zu
sprechen begonnen hat , beginnen die Kommunisten einen neuen Lärm .

Abg . F«ick ( Dem. ) führt aus : Di « groß « Mehrheit des Aus -
fchusses fei dafür , die Vorlag « zu verabschieden , weil alleanderen
Möglichkeiten , die Frag « der Auseinandersetzung mit den
ehemaligen Fürsten , die das ganze Volk fo ungeheuer aufgewühlt
Hab «, zu reg «ln , aussichtslos oder weniger günstig
erschienen . Die Frage , ob dieser Entwurf abänderungs -
fähig fei , wurde von der Staatsregierung verneint , da die
dem Entwurf zu Grunde liegenden Verträge unterschrieben seien .
Der Ausschuß glaubt «, sich diesem Standpunkt anschließen zu müssen .
Es fragt sich nun , ob die Lasten aus diesen Verträgen für den Staat
tragbar seien . Der Ausschuß war der Ansicht , daß die Abänderungen
gegenüber dem früheren Vergleich für den Staat durchaus günstig
sind . Die Angehörigen des ehemaligen Königshauses erhalten rund
2Z0 000 Morgen Land , der Staat rund 200 000 Morgen . Der Be -
richterstatter gibt darin die entsprechende Erklärung der
Staatsregierung im Hauptausschuß wieder , wonach das «he -
malige Königshaus nach dem früheren Vergleich insgesamt
Werte von 181 Millionen Mark erhalten sollten , während dies «
Gesamtsumme nach dem neuen Vergleich nur 93 Millionen
Mark beträgt .

Während der Ausführungen des Berichterslalters lärmen die
Kommunisten andauernd , so daß die Einzelheiten des Berichts
meist unverständlich bleiben : alle Versuche des Präsidenten . Ruhe

herzustellen , haben immer nur vorübergehenden Erfolg .

Als der demokratische Abgeordnet « Riedel sich zum Präsiden -
ten begibt , um ihm etwas mitzuteilen , beschimpfen die Kom -
munisten Riedel , und der Abg . Kcllermann ( Komm . )

wirft ihm ein Aktenbündel aus den Kops .

Darauf wird Kellermann von der weiteren Sitzung
ausgeschlossen .

Die auf der Z u h ö r e r tr i b ü n e untergebrachten Kommu -
nisten

erheben sich und rufen im Takt : „ Dableiben ! "
Ein Kommunist aus der Tribüne verliest vom Manuskript
eine längere Rede . Präsident Bartels unterbricht die Sitzung
auf eine Viertelstunde .

Während der Paus « herrscht minutenlanger , ohrenbetäubender
Lärm . Abg . Kasper ( Komm. ) begibt sich auf die Rednertribüne und

wirst ein Wasserglas gegen die Abgeordneten der Rechten . Das
Glas zersplittert !

Der Abg . jdasper bemächtigt sich der Präsidenten -
g l o ck e und setzt sie in Bewegung . Sie wird ihm aber von
« inigen Dienern wieder abgenommen . Cr greift dann
nach einem Tintenfaß , das ihm aber ebenfalls entwunden
wird . Vizepräsident Dr . Porsch redet vergeblich auf die kommunisti -
schon Abgeordneten ein .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung fragt Präsident Bartels
den konimunistischen Abg . Gohlke , ob er die Tribünenbesucher
aufgefordert habe , sich den Anordnungen des Präsidenten zu wider -

setzen . Abg . Gohlke bestreitet das . Präsident Bartels : Dann ist die

Angelegenheit erledigt : jonft hätte ich Sie von der Sitzung aus -
geschlossen .

Als dann der Ausschußberichterstatter Abg . Falck ( Dem. ) das
Wort zur Fortsetzung seines Berichtes erhalten soll , lärmen die

Kommunisten von neuem und rufen : „ Der Hohenzollernver -
treter hat wieder das Wort ! Wo ist die Oeffentlichkeit ? Wo sind
die Tribünenbesucher ? "

Präsident Barkels : Sie wissen , daß nach der Geschäftsordnung
bei Unruhe im Hause die Tribünen geräumt
werden können . ( Anhaltender Lärm bei den Kommunisten . )
Wenn die Unterbrechungen andauern , muß ich allerdings dem Herrn
Berichterstatter unbedingt Ruh « verschaffen .

Der Berichterstatter hebt dann hervor , daß trotz der

Zurverfügungstellung des Schlosses Homburg vor der Höhe

nach der staatsrechtlichen Seite hin die Rückkehr des « hemalt -
gen Königs gemäß den Bestimmungen des Republikschutzgesetzes
unmöglich sei. Da trotzdem in der Oeffentlichkeit ein « groß « Bs -

unruhigüng in dies «? Angelegenheit zu verzeichnen war . sei durch den
Vertreter des ehemaligen Königshauses erklärt worden , daß der

ehemalig « König von seinen : Wohnrecht niemal » Ge -

brauch machen werde . Ein « Einzelfrage wurde noch erörtert und
in der Vorlage berücksichtigt : Es handelt sich um die ehemaligen Hof -
beamten , deren Stellung in der Besoldungsordnung nachgeprüft
werden soll : eventuell wird «Ine besondere Besoldungsgruppe für
diese Beamten eingeführt . ( Lärm bei den Kommunisten . )

Eine Reihe von weiteren Geschäftsordnungsanträgen der

Kommunisten folgt . Sie bewegen sich sämtlich in der gleich «» Rich -

im �anötag .
ln . Sie werden ausgeschlossen .
tung und wiederholen zum großen Teil die bereits abgelehnten
Forderungen .

Von den bürgerlichen Parteien sprach Abg . Ladendorsf
( Wp. ) für den Vergleich , den er als Anerkennung des Eigentums -
recht begrüßt , wobei er aber gleichzeitig die schlechte Lage des

Mittelstandes beklagt .
Abg. ' Freiherr von Wangenheim ( Welse ) protesttert dagegen ,

daß alle in Hannooer gelegenen Schlösser und Domänen dem
preußischen Staat zufallen sollen . Der Vergleich sei eine rein

preußische Angelegenheit , die Deutsch - 5) annoverancr
würden sich der Stimme enthalten .

Zum Zeitvertreib beantragten die Kommunisten dann nach¬
einander die Herbeirufung sämtlicher preußischen
Minister . Selbstverständlich wurden auch diese wie die ihnen
folgenden Mißtrauensanträge gegen jeden einzelnen
Minister abgelehnt .

Weitere Obstrukkionsversuche .
Die Kommunisten beantragen , die Oeffentlichkeit

wiederherzustellen und die Verhandlung auszusetzen , bis
die Tribünen wieder geöffnet sind . Präsident Bartels erklärt daraus :
Die Oeffentlichkeit ist durch die anwesenden Pressevertreter hergestellt .
Warum die Tribünen geräumt werden mußten , ist auch dem Abg .
Bartels - Krefeld bekannt . Es besteht deshalb kein Grund , die

Räumungsanordnung aufzuheben .
Der Abg . ZNcnzel - Halle ( Komm . ) oersucht einen Antrag zur

Besprechung zu bringen , der den Hungerstreik der poli -
tischen Gefangenen in Kottbus behandelt . Ihm wird das
Wort entzogen .

Die Abstimmung über den ersten Teil des § 1 erfolgt nament -
lich . Während das Ergebnis der Abstimmung festgestellt wird ,

schlägt der Kommunist Abel plötzlich mit geballter Faust nach
dem sozialdemokratischen Abg . Osterroih . Die Abgg . heilmann
und Pieck verhindern weitere Tätlichkeiten . Präsident Bartels
schließt darauf den Abg . Abel von der Sitzung aus . Unter an¬
haltendem Lärm und Zurufen verläßt Abel den Sitzungssaal .

Das Ergebnis der Abstimmung ist die Annahme des ersten
Teils des tj 1 der Borlage mit 207 gegen 38 Stimmen .

In weiterer namentlicher Abstimmung wird unter Ablehnung
kommunistischer Aenderungsanträge der Rest des 8 1 mit 214 gegen
37 Stimmen bei Stimmenthaltung der Sozialdemo -
traten angenommen .

Beim Z 2, der Stuer - und Eebührenfreiheit für alle mit dem

Vergleichsvertrags zusammenhängenden öffentlichen Urkunden usw .
ausspricht , stellt Abg . Obuch ( Komm . ) den Antrag auf getrennte
Abstimmung über Steuer - und Gebührenfreiheit der mit dem
Vergleichsvertrage zusammenhängenden Transaktionen .

Abg . Dr . Schmedding ( Z. ) bezweifelt die Zuläfsigkeit dieser
Teilhandlung von Paragraphen . Das Haus schließt sich ihm gegen
die Kommunisten an in der Erklärung , daß über die einzelnen
Paragraphen nur insgesamt entschieden iverden könne .

Der 8 2 findet in der Ausschußfassung mit 210 gegen
41 Stimmen bei 13 Enthaltungen Annahme .

Vor der Abstimmung über den 8 3 stellte Abg . Herold ( Z. )
den Antrag , zuerst über die Regierungsvorlage und dann über die
Abänderungsvorschläge abzustimmen . Der Antrag wurde in nament -
licher Abstimmung mit den Stimmen der bürgerlichen Parteien
gegen die der Kommunisten und eines Teiles der jozialdemokrati -
fchen Fraktion angenommen . Darauf protestierten die Kommunisten
durch einen ungeheuren Lärm , während dessen die kommunistischen
Abgg . Gehrmann , Rathenow , Gohlke , Heym , Mörike und Frau Lud -
wig ausgeschlossen werden . Schließlich steigern die noch Übrig
bleibenden Kommunisten ihren Lärni zu einem

gewallkäligen Reberfall auf das Präfidiuu . .
Wik Wassergläsern , Tinkenfässern , Sck ) ubsachkäsken sielen sie über das
Präsidium , da » vom Vizepräsidenten Garnich . dem Volksparkeiler
Wetzenkhlen Und unserem alten Genossen Brecour beseht war . her
und suchten den Präsidenken von seinem Platz zu vertreiben .

Der Präsident hob die Sitzung auf und berief den A e l t e st e n-
rat ein . Nach Wiederaufnahme der Sitzung teilte der Vizepräsident
Garnich mit , daß der Aeltestenrat beschlossen hat , die drei Haupt -
beteiligten des Ueberfalls , die kommunistischen Abgeordneten I e n-
drusch , Skiellerrup und E p st e i n

für die höchstzuläfsige Dauer von 20 Tagen auszuschließen .
Da die drei Abgeordneten sich weigern , den Saal zu verlassen , wurde
die Sitzung nochmals unterbrochen und die Polizei zu ihrer
Entfernung herbeigeholt . Als die Polizei erscheint , verlassen
die drei freiwillig den Saal .

Bei Wiedereröffnung der Sitzung wird auch der Abg . Kall -
w i tz ( Komm . ) aus acht Tage ausgeschlossen : er verläßt
sofort freiwillig den Saal . Abg . Pieck ( Komm . ) protestiert gegen
den Antrag Herold , der eine bewußte Rechtlosmachung der Kam -
munisten bedeutet . Der „ Protest " seiner Fraktion gegen das Prä -
sidium sei berechtigt gewesen : soweit Beamte dadurch in Mitleiden -
schast gezogen wurden , bedaure sie es . Als er sich in beleidigenden
Aeußerungen ergeht , wird ihm das Wort entzogen . Die Annahme
eines Antrages auf Schluß der Geschüftsordnungsdebatte löste
wiederum einen wüsten Lärm bei den Kommunisten aus , der zur
Ausweisung der Abgg . Grube , Eberlcin und Frau K r ü -
gcr - Hnlle führte . Auch diese drei verlassen den Saal , gefolgt
von den übrigen Mitgliedern der Kommunistischen Fraktion .

Der Vergleichsentwurf wurde nunmehr ohne Debatte bei

Stimmenenthaltung der Sozialdemokratie in

zweiter Lesung angenommen . Daraufhin vertagte sich das

Haus auf Mittwoch mittag 12 Uhr . Schluß 8,30 Uhr .
*

In der Sitzung des Aelteftenrates hat Genosse Haas
als Sprecher der sozialdemokratischen Landtagsfraktion zum Aus -
druck gebracht , daß die Präsidenten gegenüber den unglaublichen
Rüpelszencn der Kommunisten bis an die Grenz « der Langmut ge-
gangen sind . Das trifft auch zu gegenüber der Tatsache , daß die

Genossen Klodt und Osterroth von den Kommunisten geschlagen
wurden . Der Geschästsordnungsantrag Herold , der den Sturm der

Kommunisten auf da » Präsidium hervorgerufen hat , war im

Rahmen der Geschäftsordnung berechtigt . Für die Zukunft müsse
aber dafür gesorgt werden , daß in die Geschäftsordnung eine Be -

stimmung ausgenommen wird , wonach Abändeningsanträge nur
vor der Erledigung der Einzelparagraphen zur Abstimmung ge -
bracht werden dürfen .



Tagung ües /lffl - Sunöes .
sozialpolitische Erfolge . — Organisatorische

Festigung .

Am Dienstag früh trat der Bundesausfchuß des Allgemeinen
Freien Angcstelltenbundes im Jndustriebeamtenhaus in Berlin zu
seiner dritten Tagung in diesem Jahr zusammen . Einleitend be -

richtete der Bundesvorsitzende A u f h ä u s e r über die seit der letzten
Ausschuhsitzung geleistete sozialpolitisch « Arbeit .

Er hob hervor , daß es möglich war , bei der Verabschiedung des

Knappschaftsgesetzes die geplanten Verschlechterungen der

Gegenseite abzuwehren , im Kündigungsschutzgesetz
für die älteren Angestellten einen beachtlichen Teilerfolg
zu ereichen und auch die Beratung des Arbeitsgerichts -
g c setz es zu beschleunigen . Der Reichstag müsse in den nächsten
Wochen die notwendigen Verbesserungen der Erwerbslosen -
für sorge , die Wahlreform zur Angestelltenoer -
sicherung , die Krankenversicherung der Seeleute
und das Reichstheatergesetz erledigen . Die zuständigen
Ausschüsse des Afa - Bundes haben in den Sommermonaten alle er -
forderlichen Vorarbeiten durchgeführt .

Organisatorisch hat sich der AfA - Bund im letzten Jahre be -
merkenswert b e f e st i g t. Die Zusammenarbeit der Verbände ist
die denkbar beste , und die außerordentliche Aktivität der AfA -
Arbeitsausschüsse für Sozialpolitik , für die Behörden - Angestellten
und für den Bergbau erfreut sich wachsender Anerkennung .

Die in der Berichtsperiode ausgebrochenen Organisation s»
k o n f l i k t c im Verband deutscher Kapitäne und Steuerleute der
Handelsschiffahrt und Hochseefischerei und im Verband deutscher
Schiffsingenicurc können nach den nunmehr erfolgten unbedeutenden
Absplitterungen als abgeschlossen angesehen werden . Der
Berichterstatter sprach zum Schluß die Hoffnung aus , daß bis zur
nächsten Ausschußsitzung wiederum ein weiterer Teil des sozial -
politischen AfA - Programms verwirklicht sein wird .

Alsdann erfolgte die Vorlegung des Rechnungsberichtcs für das
erste Halbjahr 1926 . Der Bundesausschuh erteilte der Haupt -
geschäftsstelle einstimmig Entlastung .

Das llohnelenü in Ostpreußen .
Will es das Reichsarbeitsminiflerium verewigen ?

Vom Verbandsvorstand des Deutschen Landarbeiterverbandcs
wird uns geschrieben :

Durch wiederholte Veröffentlichungen ist auf die ungünstige
Entlohnung der landwirtschaftlichen Arbeiter Ostpreußens hinge -
wiesen worden . Sie ist die niedrigst « in der ganzen
deutschen Landwirtschaft . Der vollarbcitsfähige Depu -
tont erhält an Bar - und Deputatlohn insgesamt 30 Pf . und der
gleichwertige Hofgänger Ii bis 16 Pf . pro Stunde . Deputanten
ohne Hofgänger erhalten keine Arbeitsstelle . Dagegen ist es
keine Seltenheit , sondern vielfach sogar betriebsüblich , daß zwei
Hofgänger oder noch mehr von jedem Deprttanten gestellt werden
müssen , ein Zustand , der dazu führt , daß der Durchschnittslohn jeder

, Person noch niedriger ist als oben angeführt .
Seit Jahren strebt der Deutsche Landarbeiterverband nach einer

Erhöhung der unwürdigen Entlohnung . Leider hat er nur geringe
Erfolge erzielen können , weil ein großer Teil der Landarbeiter in -
folge der Schikanen nicht wagt , sich der Gewerkschaft anzuschließen .
Dazu ist den Landwirten ein williger Helfer in dem Zentral -
verband der Landarbeiter entstanden .

Auf Antrag des Deutschen Landarbeiteroerbandes trat am
23 . September 1926 die Schlichterkammer für die Provinz Ostpreußen
unter dem Vorsitz des Berwaltungsgerichtsdirektors g. R. Hübe -

» er zusammen , mn zu einer Lohnerhöhung für die ostpreußischen
Landarbeiter Stellung zu nehmen und brachte durch Schiedsspruch
eine Lohnerhöhung von 1 Pf . pro Swnde für die Freiarbeiter und
etwa 8,5 Proz . für die Hofgänger in Vorschlag . Schon in der Ver -

Handlung lehnten die Vertreter des Landwirtschaftsverbandes den

Schiedsspruch ab . Die Arbeitervertreter nahmen ihn an , trotzdem
er den berechtigten Forderungen der Landarbeiter auch nicht an -

nähernd Rechnung trägt .
Die kürzlich bekanntgegebenen Feststellungen des Professors Dr .

Mann in der Frage der Abwanderung aus der Provinz Ost -

preuhen ergeben , daß in Iahren bis zum 15. Juni 1926

160 000 Personen ihre Heimatprovinz Ostpreußen verlassen haben .
Da die landwirtschaflliche Lohnarbeiterschaft Ostpreußens schon immer
einen großen Prozentsatz der Abwandernden stellte , ist es selbst -

verständlich , daß sich unter den 166 996 Personen wiederum in der

Mehrzahl Landarbeiter befinden .
Die Verbindlichteitserklärung des Schiedsspruches würde zur

Folge haben , innerhalb der Arbeiterschaft die Hoffnung wachsen

zu lassen , daß der Staat , nachdem er durch seine Hilfsmaßnahmen
die Landwirtschaft in erheblichem Umfange gefördert hat , nunmehr

gewillt ist , auch den Landarbeitern in ihrer Not zu

helfen . Betrachtet das Reichsarbeitsministerium den Antrag auf

Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches von diesen Gesichts -

punkten , kann die Entscheidung nur zugunsten der Arbeiter fallen .

Um üen Schieösspruch im Sankgewerbe .
vergebliche Eiaigungsverhandlungen .

Am Dienstag fanden die vom Reichsarbeitsminister oeranlaßten
Verhandlungen über die von den Bankleitungen beantragte Ver -

bindlichkeit des am 27. September gefällten Schiedsspruchs statt .
Diese Entscheidung war von allen beteiligten Angestelltenorganisatio -
nen abgelehnt worden . Die unter Vorsitz von Ministerialrat Mewis
abgehaltenen Beratungen verliefen teilweise sehr erregt und wurden
schließlich ergebnislos abgebrochen . Die Entscheidung liegt nunmehr
beim Minister . _

Oer Kaiser auf See Ilticht .
Der „kaiserliche " Betriebsräteausschuß hatte für

gestern abend zu einer gemeinsamen Versammlung der Mit -
glieder des Baugewerksbundes und des sogenannten Industrie -
Verbandes nach den Musikersülcn eingeladen . Da der Bau -
gewerksbund zum Besuch der Versammlung aufgefordert hatte , war
der Saal dicht besetzt .

Es ist klar , daß zu einer gemeinsamen Versammlung zweier
Organisationen eine gemeinsame Versammiungs -
l e l t u n g gehört . Das wurde von den Einberufern abgelehnt .
Da stürmisch nach Erledigung des Antrages auf Bildung einer ge >
meinsamen Versammlung verlangt wurde , wußte sich der „Leiter "
der Versammlung nicht anders zu helfen , als Herrn Kaiser schnell
das Wort zur Geschäftsordnung zu geben . Kaiser wurde in größter
Ruhe angehört . Und siehe da : derselbe Herr Kaiser , der so oft
formales Recht einfach beiseite geschoben hat , der berief sich in einer
Arbeiteroersammlung auf dieses „ formale Recht " , das
dem Einberufer als Mieter des Saales zukomme ! Derselbe Kaiser ,
der so oft in Mitgliederversammlungen des Baugewerksbundes die
Wahl eines gemeinsamen Bureaus gefordert hat , der formales Recht
Behörden und Vertragskontrahcnten des Baugewerksbundes gegen -
über jeden Tag zu brechen auffordert .

Die Versammlung ließ sich aber diese demagogische Schaum -
schlägeret nicht gefallen . Das Thema der Versammlung war :
„ Warum hat der Baugewerksbund das Lohn -
abkommen gekündigt ? " Wer sollte darüber besser Aus -
kunft geben können , als die Leitung des Baugewerksbundes selbst .
Aber die Bediensteten in der Versammlungsleitung folgten dem
Winke ihres Häuptlings und ließen den Genossen Drügemuller nicht
zu Worte kommen . Dieses feige Ausweichen der Leitung löste bei
den AWwesenden helle Empörung aus . Die Versammlungsleitung

wußte in ihrer Hilflosigkeit keinen anderen Rat , als feige die Flucht
zu ergreifen und dre Versammlung zu schließen .

Leider war es nicht möglich , unter Leitung des Baugewerks -
bundes eine neue Versammlung festzusetzen , da der Wirt durch
den Kellner die Hergabe der „ Musikcrsäle unter Hinweis auf den

Hausfriedcnsbruchparagraphen verweigerte ! Dadurch wurden die

kaiserlichen Demagogen vor einer gründlichen Abrechnung geschützt .
Der Verlauf der Versammlung bewies , daß die Kaiserlichen wohl aus
dem Hinterhalt verleumden können , sich aber vor einer offenen Aus -

spräche feige drücke in _

Gewerksthastseknheit in Ser Tsthechoslowakei .
Zwischen den deutschen und tschechischen Gewerkschaften .

Prag , 1?. Oktober . ( Eigener Drahtbcricht . ) Der deutsche und

der tschechische Gewerkschaftsbund in der Tfchechosiowakei sind nach

langen Verhandlungen übereingekommen , eine gemeinsame
Oandeszentrale zu errichten , die mit ihrer Tätigkeit am

1. Zanuar 1927 einsehen wird . Die Errichtung dieses internationalen

gewerkschaftlichen lleberbaues bedeutet einen großen Schritt in der

Annäherung der Arbeiterschast beider Nationen . Dieser Beschluß ist

ein großer Erfolg der Amsterdamer Internationale . Nachdem die

deutschen und die tschechischen Agrarier das Beispiel gegeben und die

Interessengemeinschaft über die nationalen Gegensähe gestellt hatten .

war die Herstellung der gemeinsamen Arbeiterfront nur noch eine

Frage der Zeit . _
o

Widerstand der englischen Kumpels .

London , 12. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Erwartungen
der bürgerlichen Presse auf eine starke Rückkehr der Bergarbeiter zur
Arbeit in der neuen Woche haben sich nicht erfüllt . Einer Rückkehr

zur Arbeit von rund 2999 am Dienstag stand die neuerliche Ar -

beitseinstellung von 7999 Bergarbeitern im Bezirk Derbyshire gegen -
über .

_

Die Zugeständnisse der österreichische « Regierung .
Wien , 12. Oktober . ( MTB . ) Die Regierung erklärt « sich den

Beamienverbänden gegenüber bereit , ab 1. Januar 1927 die im Jahre
1926 gewährte Notstandsunterstützung von einem Monatsgehalt um

ein Viertel zu oermehren und die Unterstützung dauernd

zu zahlen . Di « Leamtenorganisationen werden heute nachmittag zu
dem Regierungsvorschlag « Stellung nehmen .

Einigung in der polnischen Textilindustrie .

Warschau . 12. Oktober . ( MTB . ) Da die Mehrzahl der Lodzer
Textilarbeiterverbände der ihnen von den Unternehmern angebotenen
sünfprozentigen Lohnerhöhung zugestimmt hat , kann die Gefahr
eines Slusbruchs eines tongreßpolnischen Textilarbeiterstreiks als

beigelegt angesehen werden .

AchtAnz , Deutsche Znduflriewcrke und Abt . Motorradbau ! Am LI
g/ Donnerstag nachmittag 4V> Übt im Kasino , Saselhorst , Berliner Chaussee , U
W Versammlung aller EPD. - Genosten . Bollziihliges Erscheinen erwartet �

Der Fraltjonooorstand . g'

streit «eu>erkschaftsi »gc»d. Seute . Mittwoch , 7 % Uhr, tagen die Sruspen :
Reulölln I: Jugendheim Bergftr . 29, Sof . Vortrag : „Der Schöpfungsalt nach
der Bibel und om» modernen wissenschastlichen Standpunkt " . — Schbnebcrg :
Jugendheim Bubcnsstraste iEportplah ) . „August Bebel — Sein Wirken . " —
Südwesten : Jugendheim Bürwaldstr . tt . Bortrag : „Sewerkschaftliche Kämpfe " .
— Norden : Jugendheim Dartenplah 4. Diskussion : „Freie Eewerkschafts .
lugend " . — Nordring : Zugendheim Ebcrswaldrr Str . 10. Bortrog : „Jugend
und sexuelle Frage " . — Chnrlottenburg ! Jugendheim Berliner Str . 1Z7 (Dtsch.
Krankenk . - Berband ) . Vortrag : „ Das Sexuatproblem und die Jugend " .

Verantwortlich für Volitik : Dr. ttnrt (Serie: : Wirtschaft : Arlur Sötern «»;
Dewertfchaftsbeweaun «: Z. Stelner : Feuilleton : K. S. DZfcher : Lokole »

lind Sonstiges : Frift Karstadt : Anzeigen : Tb. Slorkc : sämtlich in Berlin .
Bcrlag : Vorwärts . Verlag D. m. b. L. , Berlin . Drurk : Bvrwärts - Buchdrurkerei
und Birlagsanstalt Baul Singer u. Co. Berlin EW Sit Lindcnlirasie 3.

Lieri » 1 Beilage und „Unterhaltung «nd Wiste »" .

JWfcef

Morgenröcke
Morgenröcke
Morgenröcke
Morgenröcke

Strümpfe
Damen- Strümpfe &
f * PI Seidenflor mit
npiren - Äocken >-1«-°-« Fehlem,JU1JVCI1 oder Jacquard . . Plennig

Damen- Strümpfe Är. 88 ! :
ff Ol prima Seidenflor
nerren - Socken

aus gutem Flaaichstoff ,
' esehe Form

aus bunt. Veloun - Barekont ,
in schöner Ausmusterung . .

aus gutem Plaasehstoff , mit
eleganter Stekerei

. . . . . . .

aus gut. Wollflausch ,
moderne Verarbeitung

Pnar

jreranstert

. . . . . .

SS

Paar

145
i -v O« • • t pn. Fild ' dcos -
Damen - Strumpfe
maschenschutz od. pa. Wolle plattiert , sehwais £>

Herren - Socken �e�ch. m. r
■

Damen- Strümpfe
künstliche Bemberg - Selde

...............

MWI

p Eintritt nur für Damen ! Siis Sonnabend , den 16. Oktober |
| einsdiliessl . , vorm . 1 / Uhr u. nacbm . llt4 Uhr , veranstalten wir |
| Leipziger Str . , I . Stock , und Alexander platz , II . Stock |

| - VOEFOHEUNGEN : \
Z ff #/0 ( Kleidung der Qante " I

�iiiiraimniiiniiinimaHtiiiimanirartiKff � niiiimiiinmmiuiimtnmmiinnmmtiiB

| Wir zeigen : Wäsche , Korseite , Morgenröcke , Kleider , Pelze und Maskenkostüme |
~ Sparten, soweit Vorrat , für die Vorführungen werden an den SKassen der S) amen- DConfektions - 3lbteilangen kostenlos werabfolgt 5

ÜCTiftew - Wäsche

Trägerhemden v95 Prinzessröcke 2,9s
aas gutem Wäschebaiist , in verschied . Aasführ . , 2,95 aas gutem Wäschebatist , in verschied . Aasführ. , 4. 90

Nachthemden Hemdhosen 2,7s
9 O aus farbigem Opal, mit breiter Spitze reich garn. , 3,75

Hemdhosen

HäfthaSter zrztt " : . ! 75

Hüfthalter = 3�
Strumpfhalter
"Gürtel , mit 4 auswechsel ' careu Haltern , guter Drell �9 i

Büstenhalter
Pf. master

aus kunstseidenem Trikot,
mit Spitze garniert .

/ «gwd-J� 2S

PS

Trikotagen

PL

95

aus gutem Wäschebatist , mit kreiter Stickerei and
Valenciennes - Spitze reich ausgestattet . .

. . . . . . .

6,75
aus gutem

Wäsche-Hemdhosen
batist , mit HS 9 O fescheForm , aus gestreifter Kunstseide , mit breüer 9 O- — Spitze in viele nFarben . . . .

. . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . . .. .

Stickerei u. Valenciennes - Spitze , bi guter Verarb� SJO
umHiililinuiiiitiiuiirNmiiiinntitfmniunnniiitijiititiimiMHiiiitiiHimtiiiintiiitituiininniiimTitjjniiiiiiiitniinnmiiiiintHiiimiinimmntinnimimimNmnitiiimmifmnHitnnraniiiiiiiinitnne

f Velourshüte t Filzhüte�f ! Samthüte i Velourshüte 1
= Ittr Damen , grosses Formen - | erau , beige u. viele andere = für Damen , modern ge- Z die Modequalitlt „Velours =
s und Farben Sortiment , mit n Modefarben , Ripsbandgarni - = steckt , viele Far - = solch ", in vielen Farben =
= Ripsband garniert , �50 = turen . Grosse For - �75 I den, in allen Kopl - C75 H and neuen moder - 4 « 75 1

/ | menanswahl . . . . . . .| weiten . . . . . . . . . . . . .w = nen Steck unzen . . | O i
itinummimiiiHiiiiiiuiiiiiiiuiuius

| mit kleinen Fehlern

Damen - Schlüpfer
Baumwolle , feiu gewebt , tarbig

. . . . . . . . . . . . .

W?

Damen - Schlüpfer
echt Miko , feingewebt , farbig

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

®

Damen - Hemdhosen
echt Mako, weiss xl larb . , m. achmaljm Tragband

Herren - Hosen « 45

gute wollgem . Qualität , alle Grössen . . . . 3, 45 ,

Herren - Hemden sauf * »
Quah, mit doppelter Brust , in o. Gröss . 4-7. 2,LO ,

Herren - Garnituren < » 95
Jacke an « Beinkleid , Baumwolle , tarblg . .

2

2

3
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Msragenabenö im Staötparlament .
Verkauf des Kaiserhofs , Politik in Anstalten , Deutfchnationale im Jugendheim .

Die Stadtverordnetenversammlung konnte gestern
von ihrer reichlichen Tagesordnung hauptsächlich eine Reihe älterer
und neuerer Anfragen aufarbeiten . Den Bertauf des Kaiser -
Hofs betraf eine Anfrage der Demokraten , und zu demselben
Gegenstand hatte die sozialdemokratische Fraktion einen
Antrag eingebracht . Genosse D r e w s zeigte das Sinnlose

dieses Derkaufsplanes und forderte Hilfe für die von Er -
werbslosigkeit bedrohten Ange st eilten . Der An -

trag wurde von der Linken samt Mittelparteien angenommen ,
während die Rechte ihm die Unterstützung versagte . Zwei von der

sozialdemokratischen Fraktion an den Magistrat gerichtete Anfragen ,
die vom Genossen Mendt und von der Genossin Franken -
t h a l begründet wurden , rügten einige im Obdach Fröbel -
st r a ß e und imHospitalBuch vorgekommene Mißgriffe , die auf
dem Gebiet der Politik lagen . Nach den Erklärungen des Ma -

gistrats wären die für diese Dinge verantwortlichen Personen harm -
les wie die unschuldigen Kindlein . Lebhaft wurde es bei einer

Anfrage der D e u t s ch n a t i o n a l e n , die sich beklagten , daß in
einem Jugendheim die Linke zuviel Bewegungsfreiheit habe .
Stadträtin Genossin W e y l und Stadtverordneter Genosse H o r s ch
kennzeichneten die Keckheit dieser Beschwerden der Rechten , die in
dem Heim sich so breit machen darf , daß sie mehr als

zufrieden sein könnte .
«

In der gestern abgehaltenen außerordentlichen Sitzung der
Stadtverordneten kam der

Ankauf des Hotels Saiserhof

durch die Reichsregierung durch eine Anfrage der Demokraten und
einem im „ Borwärts " bereits mitgeteilten Antrag der sozial »
demokratischen Fraktion zur Sprache . Die demokratische
Anfrage wendet sich ebenso ge g e n den Berkauf , wie der Antrag
ryiserer Genossen . Nach dem Stadtv . Merten ( Dem. ) begründete
Stadtv . Genosse Drews unseren Antrag . Der Redner stellte fest , daß
die mangelhafte Rücksichtnahme der Reichsregie .
rung auf die Stadt Berlin in diesem Falle wieder einmal
mit aller Deutlichkeit in die Erscheinung trete . Berlin bemühe sich
seit Jahren , den Fremdenvcrkehrzuheben und jetzt komme
die Reichsregierung her und nehme das Hotel Kaiserhof , das
internationalen Ruf genieße , einfach für sich in Anspruch . Der Kauf
für den Betrag von 8 ) 4 Millionen sei zu teuer , besonders wenn man
berücksichtige , daß doch schließlich auch noch der notwendig werdende
Umbau eine nette Summe verschlingen werde . Für das Geld erhält
das Reich ein schönes neues Bureauhaus , es kann bei diesem
Reubau Erwerbslose beschästigen und nicht durch die En�' assung der
360 Kaiserhof - Angestellten neue Erwerbslose schassen . Sollte allen
Erwartungen zum Trotz der Kauf dennoch zustande kommen , so
müßten

die entlassenen Angestellten angemessen entschädigt

werden . ( Bravo I links . ) Bürgermeister Scholtz : Der Magistrat ist
den Antragstellern dankbar , daß durch ihre Stellungnahme die
Angelegenheit zur Sprache kommen kann . Für den Magistrat
sind die Maßnahmen der Reichsregierung unver -
st ä n d l i ch. Das Interesse der Stadt Berlin an der Erhaltung des
Hotels Kaiserhof hat sich vor Jahren schon dadurch gezeigt , daß
Berlin dem Hotel eine billige Hypothek gab . Der Kaiserhof ist der
Typ eines internationalen Hotels i im Interesse des Fremdenderkehrs ,
der für die Reichsregierung auch nicht gleichgültig sein kann , müsie
dieses Hotel erhalten bleiben . Der Magistrat hat sich bereits mit
mehreren Eingaben an die maßgebenden Behörden gewandt und
er wird auch weiter alles aufwenden , um einen �Verkauf zu v e r -
hindern . — Außer dem Stadt . Steiniger ( Dnat . ) sprachen sich
alle folgenden Redner gegen den Verkauf aus . Die Anfrage wie
auch der sozialdemokratische Antrag wurden daraufhin m i t g r o ß e r
Mehrheit angenommen . — Stadtv . Genosse wendt wandte
sich als Begründer einer sozialdemokratischen Anfrage gegen die

Verteilung von rechtsgerichteten Flugblättern ,
die anläßlich des Volksentscheids gegen die Fürstenabfindung
an die Insassen des Städtischen Obdachs ( ! ) stattgefunden hat . Eine
solche politische Tätigkeit in städtischen Anstalten sei bisher allen
Parteien verboten gewesen . Unser Redner verlangte Auskunst vom
Magistrat über die Angelegenheit . Bürgermeister Scholh gab die
Erklärung ab , daß der Direktor des Obdachs , angeblich ohne den
Inhalt der Flugblätter zu kennen (! ) , im guten Glauben die Ver -
teilung der Flugblätter an solche Insassen zugelassen habe , die aus -
drücklich eines verlangten . Im übrigen werde dem Direktor eröffnet
werden , daß jede politische Beeinslussung in städtischen Anstalten
zu unterbleiben habe . In der Besprechung der Anfrage wandte sich
die Kommunistin Rosenfhal mit Energie gegen die Stellung des
Verwaltungsdirektors und betonte im übrigen , daß die Kommunisten
jeden Versuch , eine politische Entrechtung der Opfer der gegen -
wältigen Gesellschaftsordnung durchzuführen , zu begegnen wissen
werden . — Aus der Zeit des Bolksentscheids stammt auch noch eine
andere Anfrage unserer Fraktion . Es wird festgestellt , daß im
Hospital Buch zahlreichen Personen durch direkte oder indirekte
Maßnahmen der Verwaltung die Ausübung des Mahl -
rechts unmöglich gemacht wurde , und der Magistrat
gefragt , was er zur Sicherung des Wahlrechts für die Insassen zu
tun gedenke . Genossin Dr . Frankenlhal begründete die Anfrage .
Stadtmedizinalrat Prof . v. DUgalsti betonte als Magistratsvertreter ,
daß böswillig keine Verstöße gegen das Wahlrecht vorgekommen
seien .

Nach debatteloser Erledigung einer ganzen Anzahl kleiner Anfragen
und Anträge bestätigte in Beantwortung einer diesbezüglichen An -
frage der Kommunisten Stadtrat Genosse Ahrens . daß die in der
Kiefholzstraße gekündigten Kleingärtner entschädigt und neu -
angesiedelt werden sollen . Zu einer längeren Auseinandersetzung
über Jugendfragen kam es bei der Besprechung einer Anfrage
der Deutschnationalen wegen angeblicher politischer Propaganda in
den Tagesheimen der erwerbslosen Jugend . Di « Begründerin der
Anfrage , Frau Schwaack ( Dnat . ) , sprach viel von kommunistischer
Propaganda in den Tagesheimen und verlangte eine verstärkte
Heranziehung ihrer Gesinnungsgenossen als Heimleiter . Ebenso
sollten die Bibliotheken von der kommunistischen und sozialistischen
Literatur befreit werden . Stadträtin Genossin Veyl legte die Ver¬
hältnisse in den bezeichneten Heimen des Bezirks Mitte dar und
stellte dabei fest , daß deutschnationale Heimleiter in mindestens so
starkem Maße herangezogen seien wie linksstehende . Die Beschwerden
der Rednerin konnte Genossin W e y l an Hand der Berichte der
Heimleiter sachlich widerlegen , so daß von den Beschwerden nichts
übrig blieb . Der Kommunist Schulz und unser Genosse horsch traten
der deutschnationalen Beschwerdeführerin mit sachlich - objektiven
Argumenten so wirkungsvoll entgegen , daß die Haltlosigkeit des
Vorgebrachten klar zutage trat . Der deutschnationale gelbe . . Arbeiter «
sekretär * Borleid sorgte dann in einer längeren „Rede ' " für den
heiteren Teil in den Verhandlungen . Der Mann hatte offen -
bar den Ehrgeiz , sich der Lächerlichkeit auszusetzen . Soviel ist im
Stadtverordnetensitzungssaal bald nicht gelacht worden , wie bei dem
Konglomerat von Nichtigkeiten und Uebertreibungen dieses Auch -
Arbeitervertreters . Seine eigenen Parteigenossen entzogen sich der
Blamage durch die Flucht m den Vorsaal .

vrekfacher Naubmorö in Granienburg .
Za Oranienburg , Königsallee 62, ist gestern die Familie vobrinl ,

Vater . Mutter und Tochter , durch einen Einbrecher ermordet worden .
Ein schmächtiger Mann drang in die Wohnung ein und ermordete
den blinden Vater und die Mutter . Durch die heimkehrende Tochter
überrascht , streckte er auch diese durch einen herzschuh nieder . Der
Mörder ealsloh , wurde von einem Hausgenossen noch festgehalten .
konnte sich aber losreißen und dann entkommen . Er flüchtele in der
Richtung nach den Lehnihsee . 3n Teerosen bei Nassenheide wurde
ein 22jShriger Verwandter der Ermordeten unter
den verdacht der Täterschaft verhastet und noch in der Nacht
mittels Auto nach Oranienburg gebracht und dort vernommen .

Der Gattenmorüprozeß öoehme .
Meineidsprozetz gegen eine Zeugin ?

Dresden , 12. Oktober . Zu Beginn der heutigen Berhand -
lung gab der Verteidiger Iustizrat Dr . Knoll eine Erklärung für
den Angeklagten ab . Es seien Gerüchte über Dr . Boehme in Umlauf ,
daß in der geheimen Sitzung am Montag seine Beteiligung
an kommunistischen Umtrieben sestgestellt sei . Das ent -
spreche nicht den Tatsachen . Auch der Vorsitzende Landgerichtsdirektor
Kurth erklärte hierzu ebenfalls , daß man in der nichtöffentlichen
Verhandlung sich mit Behauptungen über Dr . Boehme beschäftigt
habe , die seine Dienstzeit im Felde betreffen und die , wenn sie
richtig gewesen , ein eigenartiges Licht auf Dr . Boehme geworfen
hätten . Dann wurde nochmals der Forst er Winter ver -
n o m m e n , der auf Befragen des Staatsanwalls erklärte , er habe
seine früher günstige Meinung über Dr . Boehme auf Grund eines
Vorfalls im Felde korrigiert , über die Winter in der öffentlichen
Sitzung jedoch nichts sagen wollte . Kunstmaler Andert - Dresden
schildert dann ausführlich die Familienverhällnisse Dr . Boehmes und
kam zu dem Schluß , daß Dr . Boehme an der Zerrüttung
der zweiten Ehe schuld gewesen sei. Frau Baudirektor
D a ch s e l - Dresden , deren Hausarzt Dr . Boehme war , schilderte die
Vorgeschichte der dritten Ehe und bezeichnete die Tote als eine
sehr unsympathische Frau ; sie stellt Dr . Boehme ein sehr
gutes Zeugnis aus . Frau Dachsel hat seinerzeit mit Dr . Boehme
eine Familie Störesand in Leipzig besucht. Die S8jährige Dame er «
klärt , daß sie nach ihrer Erinnerung die Familie St . in Leipzig
vorher nicht gekannt habe . Staatsanwalt Canzler erhob
sich dazu zum allgemeinen Erstaunen und verlangte die Protokollie -
rung der Aussage , da die Staatsanwallschaft wahrscheinlich ein V e r-
fahren wegen fahrlässigen Meineids tzege « sie
einleiten werde . Diese Mitteilung rief im Saale einige Erregung
hervor , da die Zeugin sich doch schließlich bemüht hatte , ihr Erinne -
rungsbild an dies « in der Tat für die Verhandlung völlig gleich -
gültigen und belanglosen Nebensächlichkeiten wachzurufen .

Nachdem noch eine große Anzahl von Zeugen vernommen
worden waren , die zum Teil günsttg für den Angeklagten aussagten ,
protestierte Staatsanwalt Hartmann nochmals gegen die Zu -
s ch r i f t e n , die sogar während der Verhandlung an ihn heran -
kämen und seine Arbeit störten . In einer energischen Ansprache
betonte auch Landgerichtsdirektor Dr . Kurth , daß das Gericht selbst
wisse , worauf es ankomme . Derartige Zuschriften seien völlig
nutzlos und überflüssig . Bei der Vernehmung der Landwirtssrau
Fischer kam es zu einem scharfen Zusammenstoß . Die Zeugin
schilderte , daß Frau Boehme ihr erzählt habe , ihr Mann habe sie
von dem Rabenselsen stürzen wollen . Iustizrat Dr . Knoll : „ In
der Voruntersuchung haben Sie nur gesagt , Sie hätten vermutet ,
daß sich der Vorfall am Rabenfelsen abgespielt habe . Jetzt behaupten
Sie , die Tote habe Ihnen gesagt , die Sache habe sich am Raben -
felsen abgespielt . Das ist sehr unrecht , denn Sie sind mit Herrn
Dr . Boehme stark verfeindet . " Das Gericht vernahm dann noch eine

Anzahl Leumundszeugen , darunter auch den Bruder des Angeklagten ,
den Kaufmann Boehme . Dieser erklärte , daß allzu große Licbens -
Würdigkeit in der Familie nicht zu finden sei. Den Angeklagten
habe er stets mehr geliebt wegen seines ausgeglichenen ruhigen
Wesens und seiner Gutmütigkeit . Seine verstorbene Schwägerin
habe ihm wicderholl gesagt� sie schätze ihren Mann deswegen so
hoch , weil er vor der Ehe nicht nach dem Vermögen gefragt habe .
Wenn der verstorbene Justizrat Hermann Boehme dem Angeklagten
einen Mord zugetraut habe , so liege das an dem Haß , den sein
verstorbener Bruder gegen den Angeklagten hatte . Auch ander «
Zeugen stellten dem Angeklagten a l h Arzt und Mensch ein
sehr gutes Zeugnis aus .

Damit war die Zeugenvernehmung beendet . Der Vorsitzende
verlas darauf noch eine Anzahl Briefe des Angeklagten an seine
Frau aus dem Feld «, aus denen starke Zärtlichkeit des Angeklagten
für seine Frau hervorging . Am heutigen Mittwoch vormittag
( 410 Uhr beginnen die Plädoyers . Das Urteil gegen Sanitätsrnt
Dr . Boehme wird voraussichtlich nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr
verkündet werden .

_

Selbstmord wegen Arbeitslosigkeit .
Ein Polizeihundführer , der sich in der vergangenen Nacht ans

einer Streif « befand , sah im Tiergarten , in der Nähe der
Rousseau - Jnsel , gegen 12 ( 4 Uhr , auf einer Bank einen Mann sitzen ,
der sich nicht rührte . Als er dicht an ihn heranging , erkannte er ,

daß er t o t war . Der Mann hatte sich eine Kugel in den Kops ge-
schössen . Die Masse lag neben ihm . Der Tote hatte keinerlei Aus -
weispapiere bei sich. In seinem Notizbuch stand nur ein Abschieds -

Der Weg des blinden Bruno .
22Z Roman von Oskar Baum .

Bruno konnte doch nicht gestehen , daß er darüber eigent -
' ich noch nie nachgedacht hatte ! Um ihren Erwartungen nicht

zu gering zu begegnen , sprach er davon , wie gern er an die

Universuät ginge , Musikkritiker , Dozent oder sonst etwas

Äroßes werden würde . . . .
„ Ach was , sich ernähren ist die Hauptsache ! " schnitt die

Äeik die traumhaften Gespinste bald ab , „ das ökonomische

Zleichgewicht ist kein unbedeutendes Ziel ! Das seelische ist
hm öfters unterstellt als umgekehrt . " Und sie rückte ihm mit

esten Gesichtspunkten und Berechnungen unnachsichtig auf den
Zeib , ließ nur Organistenstellen und Musiklektionen als sichere
Aussicht gelten , verkleinerte auch hier nicht die Schwierig -
' eiten und ernsten Zweifel , so daß er selbst zuletzt auch Klavier -
' timmen in Betracht zog und eine Klavierhandlung als End -

gel fast verlockend fand .
Alwins Kompositionsversuche , von deren begeisterter

Schilderung er sich einen besonderen Eindruck versprach , be -

ichtcte man wenig . Immerhin meldeten sich einige , die sie in

die Notenschrift der Sehenden übertragen und für Orchester
mstimmentieren wollten .

„ Wenn es etwas wert ist, " sagte die Geik wohltuend er -

darmnngslos , „ wenn es etwas wert ist , wird sich gunz gewiß
eine öffentliche Aufführung bewerkstelligen lassen . "

Fräulein von Kröß schien es wichtig , entsprechende Per -

sönlickkciten für die jungen Leute zu interessieren . Und

rauschende große Welt öffnete sich : Berühmte Namen der

�" nstwelt wurden als Lehrer für sie in Aussicht genommen ,

hohe Summen als mittelmäßige Leistungen der Gönner in

Berechnung gezogen . Großen des Hochadels , der Finanzwelt
als gute Bekannte nach ihrer Wichtigkeit und Verläßlichkeit
eingeordnet , und schon einige der nächsten Tage für geeignete
llktionen festgesetzt

Lizzi Geik selbst übernahm keinen der von ihr vorgeschla -
jenen Wege oder Arbeiten . Sie hatte zu nichts Zeit . Aber

üe dachte als einzige daran , daß er von der Anstalt keinen

Brief herüber befördern könne , ohne jemand einzuweihen . Sie

Zikt ' erie ihm deshalb ihre Adresse .
Nun handelte es sich darum , wie Bruno in die Anstalt

- urück sollte . Die Kritsch schlug vor , er möchte ihnen allen

das Uebertlettern des Gartentors vormachen . Einige prote -

stierten angstvoll . Bilma Zehfem schämte sich, berührte Brunos
Arm mit entschuldigenden leisen Worten , die im Lärm nicht
zu verstehen waren . Die Kritsch wollte nun eine Leiter her -
bcischaffen und kam noch auf verschiedene lustig - romantische
Ideen .

Bruno behauptete geheimnisvoll , ihm sei eines der Dienst -
Mädchen gut : er brauche nur ans Fenster zu klopfen .

„ Das ist nicht wahr ! " sagte Bilma Zehsem . Aber aus
seine inständige , wiederholte , schließlich ein wenig unwillige
Bitte entließ man ihn mit vielen Segenswünschen , nicht ohne
daß man ihn in fröhlicher Feierlichkeit gemeinsam bis vors
Tor hinausbegleitet hatte .

Bruno ging um die Gartenmauer der Anstalt herum ,
damit sie ihn nicht beobachten konnten .

Aber an der glatten senkrechten Mauer konnte er nicht
hinauf . Er mußte zu der Stelle , wo hinter der Kegelbahn
ein Nußbaum seinen dicken Ast über die Mauer streckte . Er

schätze die Höhe der Mauer auf nicht viel über zwei Meter ,
nahm einen Anlauf , sprang mit hochgereckten Armen , aber

erhaschte nur ein paar Blätter , stürzte hinab . Zum Glück war
der durchregnete Boden weich . Er sprang ein zweites , ein
drittes Mal . Seiner übermütigen Weinstimmung machte das

gerade Spaß : alle Anstrengung war ihm zu gering !
Endlich fing er den stammdicken , fast wagerechten Ast , zog

die Füße empor und schwang sich über den Mauerrand auf
das Dach der Kegelbahn . Hier stand er eine Weile , hoch ,
frei , in wehender Luft : es kühlte so schön ! Der Regen hatte
längst aufgehört .

An den Stangen , die das Dach hielten , hinabklettern und

behaglich durch den Garten schlendern , war nun ein Ver -

« nügen . An der einen Seite des Hauses fand er fast alle
Fenster im Erdgeschoß , die auf den Gang führten , weit ge -
öffnet . Das hatte wohl Alwin getan , der ihn abends ver -
mißte .

Langsam , fast unhörbar , schlich er dann die Treppe hin -
auf . — Aber was war denn das ? — Von oben kam ein
sonderbarer Lärm , wildes Durcheinander aufgeregter Stim¬
men ! Er zog seine Uhr . Träumte er ? War er betrunken ?
Er wußte nicht , was unter diesem Zustand gemeint war . Er
hatte ja viel und sehr verschiedenes durcheinander getrunken ,
— aber es gab doch wohl keine akustischen Täuschungen , wie
man von ovtifcken sprach ? Fata Morgana des Gehörs ? !

Er stieg höher : der Lärm verstärkte sich . Jetzt unter -
schied er deutlich zwei Stimmen : Der Direktor und eine leise
Mädchenstimme : Franzi !

Bruno brauchte nicht nachzudenken , nicht zu überlegen .
Plötzlich wußte er alles , verstand genau , was er nie zu erraten

gewagt hätte . Franzis Krankheit — ach , wie grauenhaft !
Es war ihm wohl zu ungeheuerlich , zu fremd vorgekommen :
darum hatte er es nicht geglaubt . Jetzt , wo er aus dieser
freien , hellen Welt kam , in der vielleicht noch ganz andere

Dinge kein Verbrechen waren , schien es ihm möglich . — Des¬

wegen also hatte sie ihn heute abend zu sich bestellt ! Ihm ,
ihm schrieb man es zu oder Alwin vielleicht ? Und Alwin war
es vielleicht auch , und oben wurde nun Gericht gehalten . Zlber
Alwin ? Nein , das war unmöglich !

Als Bruno das erste Stockwerk erreicht hatte , verklang der
Lärm . Nur noch ganz fern , wie hinter mehreren verschlossenen
Türen , gab es etwas . Da schlug eine Tür zu . In dröhnender
Eile kam der Direktor die Treppe herab , allein wohl , räusperte
sich mehrmals drohend .

Bruno sprang zur Seite in einen Korridor . Hoffentlich
kam der Mann nicht gerade hierher , — nein , er ging natürlich
in seine Wohnung . Was hatte er oben getan ?

Seine Schritte verhallten . Bruno ließ es keine Ruhe : er
schlicht hinauf , blieb auf dem obersten Treppenabsatz stehen :
Irgendwo schleppten sich langsam Schritte hin und her . Er

lauschte von Tür zu Tür . Magazin , Seilerei , Krankenzimmer ,
am Ende im Betsaal ? Er öffnete — nichts . Der Saat für
Handfertigkeitsunterricht war verschlossen . Richtig : Von drin

klang es auch . Ganz gleichmäßige Schritte und dazwischen ,
wie ihm schien , leises Weinen . Er bückte sich, das Ohr ans
Schlüsselloch zu legen , stieß sich in die Nase : Der Schlüssel
steckte . Ausgezeichnet ! Er schloß unbedenklich auf .

Der Mensch drin blieb bei dem Geräusch stehen , ab -

wartend , auch nachdem Bruno « ingetreten war : also wohl
kein Sehender .

„ Wer da ? " fragte Bruno .

„ Görn - tz ! " Ein Aufschrei voll Freude und Verwunderung ,
aber von Angst gedämpft . Franzi lief auf ihn zu . Er sperrte
hinter sich ab , setzte sich auf einen der hohen Modellierstühle
in der Nähe .

Sie war nicht bis zu ihm gekommen , nach ein paar
Schritten der ersten Ueberraschung zog sie sich wieder zurück .

Man strafte hier im Hause nie ernstlich , darum gab es
keinen eigenen Raum dafür . So hatte man dies verseuchte
Schaf , es abzusondern , hier herein getan . Morgen sollte sie
heimgeschafft werden , erzählte sie .

„ Und wo sollst du da schlafen ? Auf einer Hobelbank ? "
fuhr Bruno empört auf . ( Fortsetzung folgt . )



schreiben , indem er andeutet , daß er wegen Arbeitslosigkelt aus dem

Leben geschieden sei. Das Schreiben ist an „ Wilhelm " gerichtet und

Jtarr unterzeichnet . Das Taschentuch des Unbekannten ist K. S.

gezeichnet . _

�hren Mann erschossen .
Eine zerrüttete Ehe .

Weder hat eine zerrüttete Che einen blutigen Ab -

1 ch l ujz gefunden . Der 49 Jahre alte Kaufmann HansGebauer
hatte sich vor Jahren mit einer jetzt 44jährigen Frieda Schinn
verheiratet und der Ehe waren mehrere Kinder entsprossen . Das

Verhältnis der Gatten zueinander war nicht das beste , so daß man

sich schließlich trennte . Gebauer bezog eine Wohnung in der König -
grätzer Str . S9, während Frau Gebauer nach Götz in der Mark über -

siedelte . Gestern , Dienstag , hatten beide eine Zusammenkunft bei
der alten Frau Schinn in deren Wohnung am Planufer 1 verabredet ,
wo man den Versuch machen wollte , sichwiederzuversöhnen .
Es kam jedoch nicht dazu . Die Zusammenkunft endete vielmehr
damit , daß Frau Gebauer auf ihren Mann drei
Schüsse abgab . Schwer getroffen brach der Mann zusammen .
Hausbewohner und Beamte des 113 . Reviers , das benachrichtigt
worden war . drangen in die Wohnung ein . Ein Arzt konnte bei
dem Kaufmann nur noch de n Tod feststellen . Die Ehefrau wurde
sestgenommen . Wie sie behauptet , hat sie in der Notwehr die
Waffe auf ihren Ehemann gerichtet . Bis zur völligen Klärung des
Vorfalles wurde sie der Kriminalpolizei eingeliefert . Die Leiche des
Mannes wurde beschlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht .

Em Korruptionsjäger .
? lcnc Skandalaffären des Assessors Kutzman » .
Ende Oktober findet vor dem Landgericht in Eharlottenburg der

Termin in der Ehescheidungsklage des Bankdirektors W.
in Wilmersdorf gegen feine Ehefrau statt , der an und für sich wenig
Jnteresie hätte , wenn es sich nicht um einen Skandal aus der Gesell -
schaft handeln würde und der ehebrecherisch « „ Held " dabei nicht der
durch seine ständigen Skandale wenig rühmlich bekannte
Gerichtsassessor Dr . Kußmann wäre . Der Klage gehen
kurz folgende Tatsachen voraus :

Herr Direktor W. , bis vor kurzem Vorstand einer bekannten
Bank , unterhielt mit Assessor Kußmann gute Freund -
schaft , man feierte gemeinsam Feste und Gelage , bei
denen Kußmann stets in jeder Hinsicht auf feine Rechnung kam :
man machte auf den Havelseen gemeinsame Segelfahrten
auf der von Kußmann während der Zeit , wo er die Barmat - und
Kutisker - Prozeß vertrat , erworbenen Jacht . Kußmann ver -
führte nun auf einer Ssereise nach Schweden , an der neben Frau W.
noch bis Stockholm eine Freundin des Kußmann , die aus den
Bernshmungen im Barmot - Prozeß bekanntgewordene Stenotypistin
K l a f f e r t , sowie der Redakteur des Scherlverlags .
Major a. D. Fell , ein Herr v. Beaulieu und ein junger
Student teilnahmen , die Frau des Bankdirektors erstmalig in Stock -
Holm , wo die beiden im Hotel als Ehepaar abstiegen . Frau W.
kehrte nun aus Stockholm nicht gemäß den Anweisungen ihres
Gatten nach Berlin mittels Bahn zurück , sondern verblieb , den
Ueberredungskü nsten des Kußmann erliegend , bei
ihm , der nun allein mit ihr und dem Studenten eine fünfwöchige
L u st r e I f e in den nordischen Gewässern unternahm , während der
Ehemann ohne Nachricht gelassen wurde .

Herr Kußmann besaß den guten Geschmack , sich während
dieser Reise dauernd Geld von Herrn W. schicken zu
lassen . Als er zurückkam , stritt er Herrn W. gegenüber unter Ver -
Pfändung seines Ehrenworts den Ehebruch ab . Frau W. jedoch
legte ihrem Gatten ein G�tändnis ab . Kußmann sollte nun
das dem Bankier tags zuvor gegebene Ehrenwort auch drei vom
Ehemann zitierten Herren der Gesellschaft wiederholen , zog es jedoch
vor , sich vor bissen Herren , alles ehemalig « höhere Offiziere , kläglich
zurückzuziehen .

Trotz nötigender Aeußerungen Kußmanns ließ sich der er -
bitterte Ehemann , der besonders in der höheren Beamtenschast «inen
bekannten Namen hat , nicht bewegen , die Chescheidungs -
klage zurückzuziehen , im Gegenteil , er beantragte beim Justiz .
minister gegen den „ wahrhaften und aufrechten " Herrn
Assessor ein Disziplinar - Strafverfahren und weitere
Verfahren gegen Kußmann wegen Darlehnsschulden , die
er bei ihm machte und wegen Nötigung und Aufforde -
rung zum Zweikampf .

Man muß abwarten , was dieser Prozeß zur Reinigung des
öffentlichen Lebens beitragen wird .

Der Sturm über Serlin .

Noch immer jagt der W e st st u r m , der in der Sonnabend -
nacht so überraschend einsetzte , einen plötzsichen Temperatursturz
mst sich brachte und zahlreiche Sturmverheerungen zur Folge hatte ,
mit fast unverminderter Stärke über Berlin und seine Umgebung
hinweg . Gewiß sind stärkere Winde im Oktober keine besondere
Erscheinung , doch von dieser Gewalt und Dauer waren sie in den
letzten Jahren nicht oft zu verzeichnen . Nachdem die Feuerwehr
erst am Sonntag in mehr als fünfzig Fällen zur Hilfe eilen
mußte , um Sturmschäden zu beseitigen , mußten die Wehren in den
verschiedenen Stadtteilen am Montag und besonders gestern wieder -
holt herbeigerufen werden . Jalousien , Dachrinnen , - Pappe , Firmen -
schildcr , Fahnenstangen und Dachziegel wurden vom Sturm los -
gerissen und fielen auf die Straße . Auch in Parkanlagen und in den
Wäldern hat der orkanartig wehende Sturm zum Teil erheblichen
Schaden angerichtet . So wurde gestern nachmittag auf der Karls -
hör st er Chaussee ein starker Baum entwurzell , der sich quer
" der den Fahrdamm legte . Feuerwehrleute durchsägten den Stamm
und beseitigten das Verkehrshindernis . In der Prenzlauer Allee
drohte ein Gerüst einzustürzen . Auch hier griff die Feuerwehr hcl -
send ein . Die Reihe der Schäden könnte beliebig fortgesetzt werden ,
bleibt noch zu registrieren , daß glücklicherweise niemand zu Schaden
gekoininen ist . Die Wetteraussichten für die nächsten Tage lauten
ebenfalls wenig verheißungsvoll . Van Irland nähert sich ein neuer
Wirbel , der sich uns schnell nähert . Schon morgen werden noch
smrkere Winde zu verzeichnen sein als an den Vortagen . Bei zu -
nehmender Bewölkung soll nach vorübergehender Erwärmung eine
weitere Abkühlung eintreten .

Polizeihttnde - Vorftthrnttgcn .
In der Zoo - Arena , die trotz des unwirtlichen Wetters recht

gut besucht war , fand am Sonntag eine Vorführung von Polizei -
Hunden statt . Zuerst traten die Boxer auf den Plan und bewiesen ,
daß bei ihnen Gehorsam , Eifer und Können oereint sind . Nachher

� � � 11" � ' Schnauzer und Dobermann -
pintscher in Einzel - und in Gmppenarbeit vorgeführt . Letztere ,
ermöglicht durch den festen Appell der Tiere , ergab oft die denkbar
schönsten Bildwirkungen . Bei dem Nehmen von lebenden und toten
Hindernissen , bei der Such - und Mannarbeit wurden viele Beweise
von der Aufmerksamkeit , dem Mut und der Kraft des einzelnen
Hundes erbracht . Ein Schnauzer ging bei einem Ueberfall auf
jemen Herrn derartig forsch an den Attentäter , daß das Tier sich
in der . Luft überschlug und der „Verbrecher " zu Boden kam . Ost
konnte man amüsant « Beobachtungen machen , wie hündische Schlau .
heit gegen menschliche Anordnung trotzte . Alles in allem , es ist sehr
viel , was ein Hund lernen muß , damit er Herrchen nicht blamiert ,
wenn das Deutsche Kartell für Hundewesen die Dienst .
Hund « prüft . Ferner werden im Rahmen der Polizei - Aus -
st e l l u n g , jedoch nicht in den Hallen , sondern außerhalb — und
» war aus dem alten SCC . - Plotz am Bahnhof Witzlcben — täglich
Polizeihunde vorgeführt . Das Berliner Polizeipräsidium entsandte
die deutschen Schäferhunde Armida , Blitz und Dolf , die
Riesenschnauzer Blitz und Binz , den Airedaleterrier
Keck «, den Rott weil er Argus sowie den Boxer Moritz . Bei

allen handelt es sich um treu erprobte , wackere Dienstgenossen .

Außerdem sind mst Hunden vertreten der Deutschs Polizethund - Ver -
ein aus Duisburg , das Stuttgarter Pouzeipräsidium , der Deutsche

Schäferhund - Verband . Berlin , der Dobermannpintscher - Verein , Halle

an der Saale , und die Staatliche Zucht , und Abrichteanstall für

Polizeihunde in Grünheide ( Mark ) . So bieten sich den Interessier -

ten reiche Bergleichsmöglichkeiten , die den einzelnen zur scharfen

Prüfung eigener Leistungen veranlassen und zum rüstigen Vor -

wärtsstreben anspornen . _

Immer wieüer üer Alkohol .
„ Es ist eben Mode . "

„ Sie sollten öfter getrunken haben, " sagte der Richter zum An -

geklagten . „ Ja , Herr Vorsitzender , ich bin Kutscher und da ist es

eben Made . " Und wenn er betrunken war , zankt « er sich mit der

Frau . Im übrigen war er ein ruhiger , arbeitsamer Mensch . In

der letzten Zest trank er besonders viel und kam f a st j e d e n

Abend betrunken nach Hause : ein lediger Kolleg « hiell frei .

Bei den Eheleuten wohnte auch der junge F. , der Bruder der

Frau . Die beiden Schwager vertrugen sich gut . Als F. arbeitslos

wurde , ließ ihn fein Schwager H. bei sich weiter wohnen : . Ich
konnte ihn doch nicht auf die Straße hinaussetzen . " Trotzdem schien
es ihm nicht zu gefallen , daß F. , wie er glaubte , umsonst bei ihm

wohne . Auch gefiel es ihm nicht , daß sein dreijähriger Sohn mehr
an dem Onkel hing , der sich mst ihm den ganzen Tag abgab , als

an ihm , dem Dater . Eines Abends kam H. betrunkener als je nach

Hause , warf das Essen vom Tisch , jagte schließlich seine Frau aus
der Wohnung und verriegelte die Tür . Als der F. gegen �2 Uhr
in die Wohnung wollle , fing ihn sein « Schwester auf der Treppe ab
und erzählt « ihm in der Wohnung des Nachbarn , bei dem sie Unter -

tunft gefunden hatte , was oben passiert war . Obgleich der Nachbar
ihm abriet hinaufzugehen , verschaffte er sich Zutritt in die Wohnung ,
indem er mit dem Messer den Riegel zurückschob , weckte den H. aus
dem Schlaf und machte ihm Vorwürfe wegen seines Verhaltens .
H. wurde aber rabiat , schimpfte : „ M ach , daß Du fortko mm st "
und drang schließlich auf ihn ein . Der Nachbar , der hinzugekommen
war , brachte die beiden , die im Ringen übers Bett gefallen waren ,
auseinander . H. lief in di « Küche , F. stürzte , schlimmes ahnend ,
die Trepp « hinunter . Der Schwager war aber schon hinterher und

verfctzte ihm unten drei Schläge mit der stumpfen Seite
des Beiles . Am nächsten Morgen hinterließ er , als er zur
Arbeit ging , einen Zettel , indem er den Schwager ausforderte , die

Wohnung zu verlassen . Die geringe Wunde , die F. zugefügt worden

war , hatte keine bösen Folgen . In der Gerichtsverhandlung vor
dem Landgericht II erklärt « der Angeklagte , sich nicht erinnern

zu können , daß er mit dem Beil auf feinen Schwager zugeschlaqen
Hab «. Der Sachverständige Dr . Leppmann verneinte einen Alkohol -
rausch . Dos Gericht verurteilte den Angeklagten zu fünf Mo -
naten Gefängnis . Vorläufig befindet er sich in Freiheit . H.
kann von Glück sprechen . Nicht immer find Beilhiebe so wenig
schädlich . _ _ _ _ _

Ela folgenschweres Explofionsunglück ereignete sich gestern noch -
mittag gegen ' A5 Uhr in der Paul - Singer - Str . 1. Die etwa 40jährige
Ehefrau H o l z m a n n war in der Küche ihrer im 4. Stockwerk ge-
legenen Mansardenwohnung mit dem Wärmen von Kaffee beschäftigt .
Hierzu benutzte sie einen Spirituskocher . Als di « Flamme
nahe am Erlöschen war , versuchte Frau H. aus einer Kanne
Spiritus nachzugießen . Diese unverarttwortliche Fahr -
läfsigkeit wurde ihr zum Verhängnis . Die Flamme sprang auf
die Spiritus kann « über , die sofort unter lautem Knall
explodiert « . Im Nu hatten die Kleider der Frau
Feuer gefangen . Laut um Hilfe rufend eilte sie, am ganzen
Körper lichterloh brennend , auf den Flur , wo Nachbarn zu Hilfe
eilten . ' Die Verunglückte hatte aber bereits Verbrennungen dritten
Grades , d. h. lebensgefährliche Verletzungen erlitten ,
so daß sie sofort nach Anlegung von Notoerbänden durch ein Feuer -
wehrfahrzeug in das Krankenhaus am Friedrichtshain geschasfi wer -
den mußte . Dos Feuer , dos auf einige Möbel übergegriffen hatte ,
konnte bald gelöscht werden .

Todessturz aus dem 4. Stockwerk . Aus dem Fenster der in der
Lang « nb « ckstr . 6 im vierten Stockwerk gelegenen elter -
lichen Wohnung stürzt « in der Nacht zum Dienstag die vierjährige
Dora Schulz auf den Hof hinab . Wahrscheinlich war die
Kleine erwacht : die Eltern waren abwesend . Sie lief in der Angst
zum Fenster und verlor hierbei das Gleichgewicht . Das Kind wurde
schwerverletzt in das Krankenhaus gebracht , wo es gestern
nachmittag um 3 Uhr v e r st a r b.

Die neue Verkehrskarke der Verliuer Straßenbahn mst Fahrplan —
Winter 192K/27 — und Straßenverzeichnis sst erschienen . Sie
ist bei den Schaffnern , Betriebsausseher , sowie in der Hauptaus -
gabestelle Leipziger Platz 14 und auf den Straßenbahnhöfen für
10 Pf . erhältlich .

Die Groschenbüchermefie verlängert . Der außerordentliche Cr .
folg der jetzt im Gewerkschafthaus veranstalteten Bücher -
messe , bei der tatsächlich wertvolle und seltene Schriften für Psen -
nige abgegeben werden , veranlaßt die veranstaltenden Berliner Ar -
besterbuchhandlungen , die Büchermesse noch bis zum nächsten Sonn -
abend zu verlängern .

Der Simplon - Expreß verunglückt . Bei der Einfahrt des
Simplon - Expreßzuges in den Bahnhof von Lyon hat sich am
D i e n st a g früh ein schwerer Eisenbahnunfall ereignet , wobei
ein Beamter getötet und 25 Reisende zum Teil schwer verletzt
wurden . Unmittelbar vor dem Einlaufen In den Bahnhof brach
di « Achse des rechten Vorderrades d « r Schnellzug -
l o k o m o t i v e. Da die Geschwindigkeit nur noch 25 Kilometer
betrug , hatten die Reisenden lediglich das Gefühl eines ruckartigen
Haltens . Die Lokomotiv « stürzt « j « doch um und riß
zwei Wagen eines Vorortzuges mit sich, der auf dem Nebengleis
einfuhr . Ein Beamter , der auf einem Trittbrett des Vorort -

zuges stand , wurde von der Schnellzugsmaschine erdrückt .

Billige Zischtage . Wegen grohen Fängen in H e ch t e n finden dillige
verkaufSIag « statt . Am Donnerstag , Freitag und Sonnabend , vom 14.
bi « 18. Oktober kommen zum Verlaus : lebende Hechte in allen drohen
pro Pfund SS Big . bis 1,10 M. Die VerkausSstcllcn sind wie immer
durch Plakate kennilichgcmacht .

Sprechchor fitr proletarische Zcler standen . Der Sprechchor bereitet seht
eine Reihe von Ausillhrungen vor . Werte , die in ihrem Inhalt und Ihrer
Darstellung ganz ander » geartet sind wie die bisher gehörten . Darunter
„ Dynamo " , ein Sprechchorwerl von Friedrich Neubauer , Regisseur am
Etaatsthealer . ES wird gezeigt , wie die Maschine vom eisernen Konkurrenlen
der Arbeiter zum Heiser im Kampf um die Besreiung des Menschen wird .
Ein „ FrüblingSmysterium " von Bruno Schönlant . Die Hand -
lung zeigt , daß auch hier di - Tore einer grauen Fabrikstadt den Frühling
nicht aushallen . In diesem Chorwerk wirke » außer dem Sprechchor Männer - ,
Frauen - und Kindcrgesangiböre , Orchestermusik und Tanzgruppen mit . Um
diese Werke bewältigen zu können , muh der Sprechchor sein - Mitgliederzahl
ganz bedeutend vergröbern . Männer , Frauen , Jugendliche kommt , werdet
Miiglieder und Heist dem Sprechchor die proletarische Festtuitur zu fördern
und den Gedanken des Sozialismus in die Herzen der Menschen zu ver -
senken . Die U- bungSstunde findet jeden Donnerstag , abend « 7' / . Uhr , In
der Aula der Sophienschule , Weinmeisterftr . 18- 17, statt . Die Mitglieder
de « Sprechchor « werden gebeien , am Donnerstag die Texte für „MietS -
kasernen " zur UebungSstunde mitzubringen .

» o » Fest der a- ldeae - s- chzeit feiert Heu! « «in alter Parteiveteran , der
Siuosse Wilhelm Sroger . Neukölln , SchLnstedtstr . It . Seit ISA gehört
er zur Partei und ivar stets Leser de, „Borwörts " . Am Paiteileben nimmt er
noch immer regen Anteil und hat (ich nicht gischeut . troh seines hohen Alter ,
von Iii Jahren bei der Abstimmung Uder den Volksentscheid sich an der Partei -
arbeit zu beteiligen . Den Lebensunterhalt für sich und feine Frau muh er
noch beut « als Tischler in der Werkstatt verdienen . Ihm und seiner Gattin
unsere herzlichsten Glückwünsche . — Am IS. Oktober begeht Genosse B « r g « r .
Palisadenstr . 7<, seinen S». Geburtstag . Wir wünschen dem alten stämvser an
diesem Zagt völlig « Wiederherstellung seiner Gesundheit .

parteinachrichten für Groß - Serlin

Sinsendungen für diese Rubril fiud
Berlin SW SS. Lindeustrahe 3,

stets an da » Bezirkssekretarlat .
2. Hos, 2 Trep . recht », zu richten .

Wellerberichl der össenkstcheu Zvelterdiensistelle für Lerllu . tNachdr . derb . )
Wechselnde Bewölkung , Regenschauer und wieder zunehmende Winde ,
weiterhin kühl . — Für veufichiond : Im Norden stürmisch , überall kühl
und unbeständig mst Regenschauer ».

Sezirksarbsitsgemsinschast sozialöemokratisther
öeamten Groß - öerlin .

Mittwoch , den 13. Oktober , abends 8 Uhr , Sitzung in der

Juristischen Sprechstunde , Lindenstr . 3, erster Hof , link «. TageS »

Ordnung : 1. Die Werbearbeit während der „ Roten Woche " .
2. Der Bezirksbeamtentag . Alle Obleute müsien erscheinen !

_
Die Leamteozeutrolc .

2. Frei » Tiergarten . Die Wteitungskassserer der S. . 10 „ tty 12. und
13 Abt . werden gebeten , am Donnerstag abend 8 Uhr bestimmt stch oer
Krüger , Purlihstr . 10, einzufinden . Erscheinen unbedingt erforderlich .
Es handelt sich um die Emviangnahme und Liquidierung von Fackein .

». »reis Wilmersdorf . Di - Abteilungsieiter haben in den h- utlgeu �oh�
abenden daraus hinzuweisen . ' dah am S. November ein - gemeinsame Revo .
lutioneseier mit dem Kreise Charlottenburg in den Sprch - rn . «ai «n,
Svichernstt . 3. stattfindet . Die Eintrittskarten wrrden demnächst zur

1l. strtts "�Sck»u-b«�' Arbeit erwohlsahrt : Donnerstag . 14. Oktober , 8 Uhr.
wichtige Konferenz . Vortrags „Die poirtische Bedeutung der »ohlfahrts .
vflcge ". Referentta Dr. Clara SentUuies . Nähere » jieh « „ Vorwärts

17. Kr«!-°L?chtenb»rg' Heute . Mittwoch , 13. Oktober . 7-ch Uhr , in der Diblioth - k
ZZeichseistr . 28, S- Huna des Biidunosausschusscs . Erscheinen aller rlt
Pflicht . — Sonntag � i7. Oktober . Zöei beumzug zur Einlertung der Roten
Woche. Abmarsch nachmittogs viinktiich 1 Uhr von der Mitielvromenade
Frankfurter Allee , an der Kronprinzenstrahe . Di« Abteilungen rücken ge-
schlössen an . Rote Fahnen und Transparente find mlizubiingem Zm
Anschluh daran um 8 Uhr öffentliche Persammlung unter freurrn Himmel
auf dem Dorhaqener Play . Thema : „Weshalb muht du «ozialdemokrot
lein ?" Referent Stadtarzi Dr. Georg Löwenstein . Die Beteiligung aller
Mitglieder wird vorausgoscht .

heule , Milkwoch , den 13 . ONober :

37. Abt . VA Uhr 3- hlabend : L Bezirk bei fiepk«. Ebertvstr . «: S. . S. Bezirk
bei Je rasch. Ebertvstr . 10; 4. , 5. , 0. Bezirk bei Köhler . Matternstr . 14.
Restlose - Ei scheinen unbedingt erforderlich .

43. Abt . Die stahlabende finden abends VA Uhr tu den bekannten Lakaien
Natt . Erscheinen aller ist Pfiicht . „

43. Abt . VA Uhr Kahlabende bei Minnlg , Lansther Str . 44: Matschen, . Forster
Strohe 0: Wienziers , Rcichenberger Str . 104: Licbig , Wiener Str . 57d.
Tagesordnung : „Rote Woche" .

3g. Abt. Eharlottenburg . VA Uhr Grupvenversammlung . Vortrag des Ge-
nassen Busch mit Lichtbildern : „Die Bewegung 1018".

_ _

72. Abt . Wilmersdorf . 8 Uhr bei Schäfer , Augustastr . 81, Mitgfiederversanrm .
lung . Vortrag : „ Die werbe ich für die Partei ?" Referent Georg Chagm .
Gäste erwünscht . . . . . . . . . . . ,

7g. Abt . Dahlem . 8 Uhr Mitgliederpersanrmlung und gahlabenö bei Schilling .
Königln - Luise - Str . 42. _ , . . _ _ , ,

77. Abt . Schöneberg . 7zd Uhr Kahlabende . 1, Bezirk bei M: ld « Rollendorf -
sirahe 1k. Bortrag „Deutsche Auhenpolittk vor dem Kriege . Referent
Paul Bernstein . 2. Bezirl bei Jürgens , Barbarossastr . 5». 3. und 4. De-
zirk bei Will . Martin - Luiber - Sir . 09. Vortrag : . Iustljreform und Rc-
publik ". Referent Dr. Keigner aus Leipzig . _

82. Abt . steglig . 9. Bezirk : Fahlabend im Lokal Wernicke . Rilg «. , Ecke »er .
linickeNoah « 1. . . . . „ „ .

83. Abt. Lichterfelde . Alle Genossen von „Ost " treflen stch beim Genossen Paul
Krafft . Seinersdorfer Sir . 17; alle Genossen von „ Süd " beim Genossen
Hoffmonn . Borliner , Ecke Osdorfer Sirahe . zum ?ahiab - nd . Tages -
ivrimiw : . . Di« bevorstebends Wcrbsrooche " . Erscheinen ist Pflicht «

86. Abt . Mariendorf . 8 Uhr »ahlabend . 1. , 2. und 7. Bezirk ber Remneyer ,
Kaiserssrohe . Referent Genosse Günther . 3. bis 6. Bezirk der Niendorf .
Chausseesir . 10. Referent Friedrich Küter . 8. bi , 10. Bezirk bei Findeiscn .
Friedenstr . 0. Referent Ecnoss « Huhn .

Igst. Abt . Adlcrshos . " A Uhr bei Bogel . Bi-miar- kssr . 74, Mitgliederversamm .
luna . Erscheinen aller Genossen ist notwendig .

107. Abt. Ali - Glienicke . Falkevberg . S Uhr Mitgliederversammlung im Lokal
Meier , Sirahe Am Folkenberg . 1. Vortrag : „ Das Verhältnis der Parier
zu anderen Parteien " . Referent Genosse Paehert . 2. Vortrag : „Die
kommunaie Arbeit unserer Pariei im Bezirk ". Referent Genosse Osicn .
3. Verschiedenes .

108. Abt. Köpenick. VA Uhr RohMhenb «. Köllnifche Vorstadt beb «finnekohl .
Schönerlinder Str . 5: Kieher Vorstadt bei ssiebach . Müggelheimer Str . 2:
Dammoorstadt bei Schulz , Bahnhofstrahe . Wichtige Tagesordnung . Alle
Genossen müssen bestimmt erscheinen .

136. Abt . Reiuiöendvrf . West . 7� lllrc Zablabende : 1. bis 8. Bezirk bei Leb-
mann , Hauptfir . 56; 4. bis 6. Bezirk im Iuaendheim Seebad , Neftderu -
ftrcfcc : 7. bis 10. Ve?ir ? bei Steinbach . Cchillerpromenade 48; 11. bis
14. Bezirk bei Kunze . S- cssr . 23; 13. und 16. Bezirk bei Neumann . Pro .
vinHstraste . Scke Pankvwer Allee ; 17. bis 21. Bezirk bei Kossack, Provinz .
ürabe 60—�1. Erscheinen aller Genossen unbedingt erforderlich .

IIS. Äbt . Degel . 8 Uhr im Reftaurant Otto Schade , Berliner Str . 17, Ecke
Veitbstraße . Mltqliedervers «nmn?un8 . Vortroa - : „Politik und Wirtschost ".
Referent Otto Ziska . Besprechun >z über die Stote Woche.

Morgen . Donnerswg , den 14 . Oktober .
2g. Abt . Die Genossinnen und Genossen der Konsumverkaufsstelle Strohburge -

Strohe treffen sich abends 8 Uhr im Lokal Krause , Belforter Str . 18.
Erscheinen ist Pflicht .

28. Abt. 8 Uhr bei Krause , Belforter Str . 18. Ecke Prenzlauer Mee . Ver¬
sammlung aller SPD . - Mitglieder der Konsumvorkaufsstelle Etrahburger
Sttahe . Besprechung wichtiger organisatorischer Angelegenheiten . Äetnrr
darf fehlen .

31. Abt. ParteigGivssen . schickt eure Kinder zur Arbeitersugend ! Genosse
Bartelt spricht am Donnerstag in der Schule Driesener Str . 22.

»
127. Abt . Kohenschönhanse ». Achtung ! Die lrrtümNch für Mittwoch , den

13. Oktober , bekanntgeacbene Milgliederversammlung findet erst am Frei .
tag . 1k. Oktober , 7V, Uhr. in der Schule Freienwalder Str . 8. Natt . Alle
Mitgiieder müssen stch an diesem Abend zur Dersammlung einfinden . Bor »
trag des Genossen Willi Rogqe . Gäste willkommen .

188. Abt . Hermsdses . Achtung I Unsere Mitgliederoersammlun » findet am
Montag , 18. Oktober , abends 8 Uhr , im Lokal Bellevue statt . Wir ersuchen
um das Erscheinen aller Mitglieder .

Arbeitsgemcinschast der Kind «, freunde Groh - Beeliu . Freitag . 15. Oktober , findet
eine wichiige Selferversammlung in der Juristischen Sprechstunde . Linden -
strahc 3, statt . Tagesordnung : 1. Unsere Revolutionsfe ' �r. Z. Bericht
vom Neichskursus und von der Reichskouferenz . I. Verschiedenes . Beginn
abends pünktlich TA Uhr.

Sterbetafel üer Groß - öerliner parteieGrsanifation >

3. Abt . Unser Genosse Bruno Schwarze . Adalbertstr . 81. ist nach einem
Unglücksfall verstorben . Beerdigung heut «, Mittwoch , 13. Oltober , nachmittags
3 Uhr, auf dem Reuen Thomas - Äirchhof , Hermonnstrah «. Neukölln . Um recht
reg « Beteiligung wird gebeten .

88. Abt. Halens «. Am 0. Oktober verstarb unsere Genossin Pauline
Liebig , Kaiharinenstr . 2. Einäscherung beute , Mittwoch , 13. Oktober , nach.
mittag » 5>4 Uhr, im Krematorium Wilmersdorf . Rege Betciliguirz eiwartet
der Borstand . _

Welchen

Haarschnitt Sie wählen sollen ,
das ist eine Stilfrage und außerdem eine Sache
Ihres persönlichen Geschmackes . Welches

Haarpflegemittel Sie wählen müssen , das

ist genau bestimmt durch das wichtigste Er¬

fordernis der Bubifrisur : schmiegsamer nnd

eleganter Fall ! Eine Waschung mit Pixaron ,

regelmäßig jede Woche , gibt dem Haar schim¬
mernden Glanz , lockere Fülle und die Ge¬

schmeidigkeit , mit der sich der persönliche Stil
der Frisur in reizvoller Eigenart leicht formen
nnd betonen läßt

Keine der gewöhnlichen flüssigen
Teerseifenhatauch nur annähernd die

Wirkungen von Pixavon . Bestehen Sie
fest auf „ Pixavon " ( nur in geschlos¬
senen Originalflaschen ) , sowohl für
die häusliche Haarwäsche , wie
auch für die im Frisiersalon .

Fordern Sie hostenlos von uns
Abbildungen neuer Buben -

kopfschnitte für Winter 1926 .

LINGNER - WERKE
Dresden



2H?ahreiSal ! enijcheeGewer ?,lchafisbunö .
( 1906 bis 1926 . )

Die neueste Nummer der „ B a 1 1 a g 1 i e S i n d a c a 1 i " be¬
schäftigt sich ausschließlich mit dem 25 jährigen Jubiläum des inter -
nationalen und dem 20 jährigen des italienischen Gewerkschaftsbun -
des . Das Gewerkschaftsorgan ruft die Kämpfe , die ruhmreichen
Erfolge und die Leiden der internationalen Arbeiterbewegung ins
Gedächtnis zurück . Der italienische Gewerkschastsbund verzeichnet
drei Perioden , deren erste seit der Begründung des Bundes
bis zum Ausbruch des Weltkrieges mehr die g e w e r k s ch a f t -

liche Erziehung als die Mitglicderwerbung umsaht . Es sind
dies neun Jahre geduldiger , beständiger und oft undankbarer Arbeit .

Italien , das Land der jüngsten Einigungspolitik , stand
Jahrhunderte unter ausländischer Herrschaft .
Di « Landwirtschaft liegt danieder — Italien als blü¬
hendes Ackerland ist eine Legende ! — und die Landbevölkerung ist
elend , gichtisch und von der Malaria verseucht .

Die I n d u st r i e ist noch jung , die industrielle Organisation
liegt kaum erst in den Windeln , nicht nur bei den Arbeitern , und
alles das zusammen hemmt die Entwicklung einer ernsthaften ge -
werkschastlichen Bewegung . Trotzdem hat der italienische Gewerk -
schaftsbund unter diesen Umständen , die eben so manchen entmutigt
hatten , mehr getan , als nur Mitglieder zu sammeln , er hat sich da -
mit beschäftigt , dem italienischen Proletariat eine moderne
gewerkschaftliche Erziehung zu geben , und nicht ohne
Erfolg .

In der zweiten Periode seines Bestehens , während des

Weltkrieges , bleibt der Gewerkschastsbund geschlossen und geeinigt
auf seinen ! Posten . Auch während des Krieges haben die Arbeiter
das Bedürfnis und das Recht auf die Unterstützung des G e -
werkschaftsbundes . Der Arbeit des Gewerkschostsbundes
gelang es große Arbeitermassen zu verteidigen , vor allem aber
eine gemeinschaftliche Aktion für die Nachkriegszeit vor -
zubereiten , die das italienische Proletariat aus seiner bisherigen Be -
deutungslosigkest emporhob . Zu Beginn des Krieges war die Ar -
beitszeit unbegrenzt . In einigen wenigen Werlstätten be -
trug die normale Arbeitszeit zehn Stunden am Tage . In allen
anderen werden Ueberstunden erst nach 11 oder 12 Arbeitsstunden
bezahlt oder existieren überhaupt nicht . Bei Ausbruch des
Waffenstillstandes ist dank der Tätigkeit des Gewerkschaftsbundes
in allen Kriegsindustrien und einer großen Anzahl anderer die
normale Arbeitszeit auf 10 Stunden fest gesetzt .

Es kommt nun die dritte Periode : die der Nachkriegszeit .
Im November - Dezember 1918 errangen große Massen die

Wochen arbeitszeit von SS Stunden . Im Februar - März
1919 ist der Achtstundentag ohne Ruhetag erobert . Die
Verträge , in denen diese Errungenschaften der italienischen Ar -
beiterklasse anerkannt wurden , werden stets zu den vollendetsten
ihrer Art gehören . Diese Verträge sind jedoch In diesen
letzten Jahren verletzt worden . Man kann sagen :
ste sind verbrannt , aber nicht vernichtet morden . Sie sind
im Gedächtnis vieler , zuvieler zurückgeblieben , und werden
eines Tages wieder in ihre volle Geltung treten .

Nach dem Achtstundentag kam das allgemeine Arbeitsreglement ,
die Windestlöhne , die Urlaubsregelung , die Entschädigung im Falle
der Kündigung , die bewegliche Lohnskala , der Normalvertrag für
PaufchaltöHnc : alles dies sind Dokumente , in denen die Organisatio -
n«n. die dem Gewerkschastsbund in der Festsetzung von Ar -
beitsoerträgen gefolgt sind , — wir wollen nicht sagen , w i e
sie gefolgt sind ! ( Gemeint sind die sogenannten faschistischen „ Ge -
werkschaften " , die mit den diktatorischsten Gewaltmitteln die freien
Gewerkschaften und Organisationen gesprengt haben . D. R. )

Weiter schildern die „ B a t t a g 1 i e S j n d a c a I i * die in
diesen letzten Jahren ertragenen Opfer und die immer
beträchtlicher anwachsenden Schwierigkeiten für die Betäti -
gung der gewerkschaftlichen Organisationen . Immerhin hält der
Gewerkschaftsbund trotz dieser Umstände eine gewisie or -
ganisatorisch « W i r k s a m k e i t a u f r e ch t. Er . der im Jahre 1996
1SQP00 Anhänger zählt «, hat sein « Rechen sich in den darauffolgen -
den Jahren immer weiter entwickeln gesehen . Im Jahre 1919 be -
trug sein « Mitgliederzahl 1 159 062 , im Jahre 1920 schon 2 200100 ,
im Jahre 1921 aber 1 128 915 , um im ersten Jahre des Fa -
f ch i s m u s , 1922 auf 401 054 zu sinken . In den weiteren Jahren
des faschistischen Regims ist sie dann , 1923 auf 212 016 und 1924
a u f 201 049 , heruntergegangen . Wohlverstanden — stellen diese
Zahlen die der vollzahlenden Mitglieder auf Grund der Beitrags -
leistungen dar .

Das italienische Gewerkschaftsorgan schließt seinen Bericht
mit einem Appell an die italienischen Arbeiter .

„ Der Gewerkschaftsbund steht heute im härtesten Ab -
schnitt seines Daseins . Er kann fein zwanzigjähriges
Bestehen nicht festlich begehen , er kann auch das Jubiläum der Ge -
Werkschaftsinternationale nicht feiern , der er aus ganzem Herzen
angehört . Und trotzdem ist unser Bertrauen noch nie so groß
gewesen wie heute . Er hat eine Bergangenheit , die nicht zu
löschen ist . Er hat eine Gegenwart , die uns Kundgebungen
verwehrt , uns aber zu tiefstem Nachdenken veranlaßt . Er hat
eine Zukunft . Das Losungswort der gewerkschaftlichen Int r -
nationale ist : „ Zurück zu den Organisationen ! Für
den Achtstundenta g! "

„ Wir haben die feste Ueberzeugung , daß der allgemeine Italie -

nische Gewerkschaftsbund dereinst wieder der Führer der Geschicke
der italienischen Arbeiter sein wird . Wann , wissen wir nicht . Seien
wir gewiß , daß unsere Arbeit Früchte tragen wird . Und das ge -
nügt uns " D. C.

Die Sparkasse der Dank der Arbeiter . ' Angestelllen und Beamten
A. - G. , Berlin , Wallslr . 65 , ist täglich mit Ausnahm « von Sonnabend
von 9 — 3 Uhr und 5 —7 Uhr , Sonnabends von 9 — 1 Uhr geöffnet .

Vorträge , verekne unö verfsmmlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold - .

M S e k ch ä f t - st - l I « : Berlin U, Cebastianstr . 37/38. Hof i Tr.
vv »inw - rstand . So. , b. 16. , 8 Uhr , veranstaltet die Deutsch « Demo-

lratische Partei im Sportpalast ein großes Herbstfest „Unter Schwarz -
Rat - Gold . Ermäßigte Eintrittskarten zum Preise van 2 M. sind gegen Vor¬
zeigung der Mitgliedskarte an der Nasse erhältlich . — Nrcuzberg : Die Vortrags¬
reihe des « am. Paul Neumann kür die ssraucn und erwachsenen Mädchen
unserer «anieoaden beginnt Da. , d. lt . . 8>4 Uhr , bei Seehak . Willibald - Alexis -
Straß « s. ffr . . d. Ili, 8V4 Uhr. Hauptoersammlung der Iungmannschaft l
in den Biücher - Sälen . Kameraden als Gäste willkommen . Rächst « Sitzung der
ssnnktionäre mit erweitertem Kreisvorstand am Di. , d. 18. Bekanntgabe des
Lokals folgt . — E- kncr : Do. , d. 14. . 8 Uhr, bei Karbe , ««sellschoftshau - , Mitgl . -
Vers. Pünktlich inn 7 Uhr Varstandsützung mit Gruppenführern . — Wildau :
Ifr „ d. 13,, Vers, dei Dubian , Restaurant „ 8um grüne » Baum * .

Der Relchsbund iüWIchet Frantfoldaten , Ortsgruppe Berlin , Bezirk tzoo.
veranstaltet am Donnerstag , 14. Oktober , im Pschorr - Bräu , Kaiser - WUHelm-
Dedächtniskirch «. seinen 1. Bortragsnbend . Referent Egon Jacobsohn .

Berliner Sesellschast für Sssenilichc Gesundheitspflege , c. V. Sitzung am
Dienstag , lg . Oktober , TA Uhr , im Spgicnifchen Institut der Univcrsttät , Doro »
theenstr . 28. Dr. ff. Goldmann . Wissenschaftliche » Mitglied im Haup- qesund -
heitsamt : . Ueber die Dauerunterbringung ansteckend Tuberkulöser *. Gäste will -
kommen .

Arbeiterpereln für Biochemie und Lebensreform i. B. B. , Bezirk gldlershos .
Berfammlung am 13. Oklober , 7 % Uhr, Lokal Kaiser , ffricdenstr . 3. P Richter
spricht über „Nieren , und Blasenleiden *.

Berliner Esperanto - Der - iniguna . Gruppe Nordwest . Freitag , 13. Oktober .8 Uhr, im Darotheen - Lnzeum, Wilhelmshavener Str . 2, Vortrag über „Die
Bedeutung und den Aufbau des Esperanto *. Eintritt frei . Gäste willkommen .

Wie schnell man alt wird ! Auch Josef Wiener - Vrauns -
b e r g hat bereits die Sechzig erreicht . Deshalb las er am Nach -
mittag aus „ eigenen Werken " nette , harmlose Gedichtchen und
Feuilletons , hübsche und in der Form ansprechende Dinge . Man
soll zu Jubilanten lieb und nett sein , aber trotzdem muß man fest -
stellen , daß Wiener - Braunsberg kein bedeutender Vorleser ist , und
daß die Wirkung größer gewesen wäre , wenn ein guter Sprecher
sein « Stelle eingenommen hätte . Im Nachmittagskonzert spielte
man Mendelsohns „ Ruy - Blas " . Ouvertüre ohne besonderen Ausdruck ,
in üblicher Kinomanier . Und das Abendprogramm brachte dann
Walter W. Goetzes Operette „ A d r i e n n e" als Sendespiel , unter
Bruno Seidler - Winklers sehr sorgsamer , doch etwas temperaments -
loser musikalischer Leitung . Die Einrichtung für den Rundfunk hatte
Cornelis Bronsgeest getroffen . Endlich ein Operettenkomponist ,
dem auch etwas einfällt . Diese Musik zeigt Erfindungsgeist und
leichte , fließende Melodik . Das Libretto allerdings ist für «ine
Uebertragung genau so problematisch , wie die Libretti der meisten
Operetten . Die Bühnenoorgänge sind nur schwer aus den gefproche -
nen und gesungenen Worten zu rekonstruieren , das Libretto ent -
spricht überhaupt nicht vollkommen dieser liebenswürdigen und er -
findungsreichen Musik , es bleibt zu sehr im Herkömmlichen stecken .
arbeitet zu stark mit den üblichen Operettentypen , vermeidet jedoch
aufdringliche Rührseligkeit . Natürlich verlieren viele Szenen im
Rundfunk ihr Gesicht , trotzdem bot die Sendung Erfreuliches . Die
Besetzung war gut . Bor allem glänzte Eric W i r l s sieghafter
Tenor , der auch bestimmt in größeren Opernpartien bestehen würde .

Das Rundfunkprograrnm .
Mittwoch , den 13. Oktober .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
3. 30 Uhr nachm . : Jugendbühne ( Unteihaltungsstunde ' ) . Die

Funkprinsessin liest : „ Baron von Hüpfenstioh ' ' . ein Märchen von
Clemens Brentano . Die Funtprinzessin ; Eva Fiebig . 4 . 30 —6 Uhr
abends : Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle . Leitung :
Konzertmeister Franz v. Szpanowski . Anschließend : Ratschläge
fürs Hans , - Theater - und Filmdieust . 6,30 Uhr abends : Dr . Man¬
fred Fraenkel : „ Darstellung innerer Organe durch Röntgen¬
strahlen " . 7 Uhr abends : GartendLektor Ludwig Lesser : „ Rund¬
schau für Blumen - und Gartenfreunde . Was ist jetzt im Garten
zu tun ? " fEin Zwiegespräch ) . 7. 30 Uhr abends : Felix Stössinger :
Vortragsreihe „ Dichter und Dichtungen Asiens " ( China ) . 8 Uhr
abends : Geh . Justizrat Professor Dr . Ed. Heilfron : Vortragsreihe
„ Rechtsfragen des Tages " . 8. 30 Uhr abends : Minister Albert
Grxesinski : „ Unsere Polizei " . 9 Uhr abends : Das Lied . IV .
Deutsche Romantiker . 1. 0. M. v. Weber : a) Mein Schatz , der ist
auf Wanderschaft hin . Volkslied , b) Ich sah ein Röschen ( Müohler ) ,
o) Reigen ( Voß) , d) Der kleine Fritz ( Dichter unbekannt ) .
2. Robert Franz ; a) Für Musik ( Geibel ) , b) Im Herbst ( Wolfgang
Müller ) , b) Es hat die Rose sich beklagt ( Sohafty ) . d) Gute Nacht
( EichendorS ) , e) Marie ( Gottschall ) , Hermann Schey . Bariton . Am
Flügel : Bruno Beidler - Winkler . O. SO Uhr abends : Walter Hasen¬
clever liest eigene unveröffentlichte Dichtungen . Anschließend :
Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten . Zeitansage ,
Wetterdienst , Sportnachrichten . Theater - und Filmdienst . 10. 30 bis
12. 30 Uhr abends : Tanzmusik ( Kapelle Kermhach . ) Leitung : Kapell¬
meister Otto Kermhach ) .

Königswusterhausen , Mittwoch , den 13 . Oktober .
12 —12 . 30 Uhr nachm . : Lektor Grander n. Wallinski : Französisch

für Schüler . 3 —3 . 30 Uhr nachm . : Stud . - Rat Friebel , Loktor Mann :
Englisch für Anfänger . 3 . 80 —4 Uhr nachm . : Stud . - Rat Friebel ,
Lektor Mann : Englisch für Fortgeschrittene . 4— 4 30 Uhr nachm . :
Uhlmann : Die Arbeit in der Sprachheilkunde . 4 . 30 —5 Uhr nachm . :
Aus dem Zentralinstitut . Ankündigungen . 8 —6 Uhr abends : Prof .
Dr . Hartmann : Zelle und Vererbung . 6 —6 30 ( Ihr abends Stud . -
Rat Thiel : Die für die Technik wichtigsten , aus den Grund -
begrißen abgeleiteten Begriffe . 6 . 30 —7 Uhr abends ; Geheimrat
von Glasonanp : Aus der Geschichte der Reichsbank . 7 —7 . 30 Uhr
abends ; Paul Gurk liest aus eigenen Werken . 7. 30— 8 Uhr abends :
Ob . - Stud - Rat Dir . D. Gaster : Die deutsche Auslandssohule . Ab
9 Uhr abends : Uebertragung aus Berlin .

SoAlaliftistbe Arbeiters »! genü Groß - Serlm .
Pezilksoorftandssstzuna inorgen . Donnerstag , pünktlich abends Slh Uhr. ine

Sekretariat .
Ab. eilungsleUer , liefert die Mozatsprvgrainm « für November und die

Jcrichtsbogen oom S. Quartal ab.
Die Bücherstube ist gröffnet von 3 —7 Uhr.
Achtung , Bbtetlungskassicter ! Heut «, Mittwoch , von 3 —7 Uhr Abrechnung .

Ausgabe des „Jugend voran * und der „Arbetter - Iugend *.

heuke , Rlittivoch , den 13 . Oktober , abends 7� Ahr :
Weddlug : Jugendheim Lurnnburger , Ecke Genter Straße , Mitgliederv ! r»

fammlung . — Selmholtzplatz : Schule Ehcrswalder Str . 10, Aussprach «: „ Wir
und die Gewerkschaften " . — Andrcasplatz : Jugendheim Große frankfurter
Straß « 16. P, immer 5, Bortrag : „Geroeikschofien als Glied in der Arbeiter .
hewcgung *. — stricdrichshaiu : Jugendheim Dicstelmcycrstr . 3—6, Vortrag : „ Was
will die SAI . ? " — Urankfurter Viertelt Jugendheim Rigaer Str . 163. tzahrten -
erlebnisse . — Petersburger Viertel : Jugendheim Ebertostr . 12, Vortrag : „Zweck
und stiel « der SRI . * — Wurfchar - er Viericl ! Jugendheim Tilstter Str . 4,
Vortrag : „ Weg und stiel der SRI . * — Südost ( A. B. ) : Jugendheim Reichen -
berger Str . 66. Einführungsabend . — Südwest : Gemeinsam mit den Kinder -
freunden sfackelumzug . Trefspunkt 6 Uhr BfUcherpIatz . — Gollenberg : Jugend -
b- im Am Kaikenberg U. 7, Vortrag : „ Was ist Soziallsmus ?* — fsrirdrichshoae »!
Zugendheim SSiarnweberstr . 163- , Vortrag : „Gcrhart Sauptmann * . — Rticd .
richsfclbet Jugendheim Berliner , Ecke Schloßstraße , Glaßörcnncr - Ahend . —
Äanlsdorst Schul « Rdolsstraße , Borttag ; „Volkstanz und moderner Tan «*,
„ Das neue Rußland *, 2. Teil . — Lichtenbcrg - Mitte : Jugendheim Dossestr . 22,
Vortrag : „Jesikultur *. — Lichlenborg - Ncn: Jugendhmm Pestalozzi . Lyzeum .
Prinz - Albert - Straße . Mitgliederversammlung . — Lichtenberg , Nord : Jugend -
beim Pariaue 16, Vortrag : „Grundideen des Marxismus *. — Lichtenberg . West:
Jugendheim Scharnweberstr . 28. Vortrag : „ Darum Sozialistische Arbeiter¬
jugend ?*

Wcddlag : Wrrbebczirksoorstandssttzung im neuen Heim , Luremburaer , Ecke
Genter Straß «. 8 Uhr.

Werbcbezirk Schäneberg : Pünktlich Vß Uhr ffunktionärfchulunaskurfus in der
Gemeindeschule Wartburgplatz . Größerer Besuch als bisher erbeten .

Werbebezirk greuzberg . Werbcumzug durch den Bezirk g. cuzberg . Alle
Genossen müssen erscheinen , ssahnen und Mustkinstrumente mitbringen . Treff -
vunkt W Uhr Gärlitzer Bahnhof . ( Fackeln kosten 26 Pf. )

Warbebezirk Reuküll ». Beleiligung an der Werbcdemonstration der streuz -
berger Gsnossen . Trefspunkt 6 Uhr Reuterplaß . Nachzügler W Uhr Gärlitzer
Bahnhof . Fahnen mitbringen . ( Fackeln kosten 26 Pf. )

Werbebezirk Osten : Genosse Max Adler - Wien spricht am Donner ».
tag , 14. Oktober , in der Schulaula Äoppenstr . 76 über „Marxistische
Staatsauffassung " . Anfang «HZ Uhr. Unkostenheitrag 26 Pf .

Gefthästiiches .
Reuarklge Tifchdekorattenen . Genau wie die Fz - au von Ge -

fchmack bestrebt ist , ihr « Kleidung vor allem der Gelegenheit «nt -
sprechend zu wählen , so geht man jetzt daran , auch der Tischdeckung
ein « persönliche Rot « zu geben Das beweist eine Ausstellimg der
Firma G r ü n f e l d. Tischdeck « und Geschirr werden in möglichst
harmonischen Zusammenhang gebracht und vor allem wird die
Person des Gastgebers und der Charakter der Gasterei in irgendeiner
Form zum Ausdruck gebracht . Die Hochzeitstafel in Galaaufmachung
mit prächtigen , reichen Stickereidecken , kostbarem Porzellan und
üppigen Blumenarrangements , dieselbe Veranstaltung als stille
Familienfeier in ruhigen , schlichten Farbtönen und Dekorationen .
Jungmädchentische ln zarten Farben und Formen des Geschirres , mit
Decken und Blumenarrangements , daneben wieder ein « prunkvolle
Abendtafel mit Porzellan aus dem Besitz der großen Katharina II .
( aus Privateigentum zur Berfügung gestellt ) , kostbar « Decken aus
Wichel - Ajau - Filet in einem Stück gearbeitet . Sehr hübsch wirkte
Kaffee - und Geburtstagetisch der Sechzehnjährigen mit all den vielen ,
netten Kleinigkeiten und daneben der Gabentisch der Sechzigjährigen ,
ruhig , praktisch und doch schön in Form und Ausdruck . Frühling ,
Sommer , Herbst und Winter im Blumenschmuck , Tischdeckenmusterung
und Farbentönen wirksam zum Ausdruck gebracht . Reben den
schönen aber recht kostspieligen , handgearbeiteten Decken , haben sich
die wasch - und farbechten Indanthrengedecke , deren Musterung , mit
Sauerstoff gespritzt , jedem Geschirr angepaßt werden kann , durch ihre
Haltbarkeit und ihr gutes Aussehen bestens eingeführt . Viele sagen
ja schließlich , der schönste Tischschmuck ersetzt kein Mitiagesien , und
sicherlich schmeckt das auch ohne besondere Dekoration . Aber die
Arrangements sind zweifellos hübsch und geschmackvoll und bieten

mancherlei Anregung .

Spo ? t .
Rennen zu Rlarlendorf am Dienstag , den 12 . Oklober .

l . Rennen . 1. Kopeke ( Schuller ) . 2. Menior I ( B. Finn ) . 3. Dante
(L. Weiß ) . Toto : 20 : 10. Platz : 13. 83, 19 : 10. Ferner liefen : Sphinx L
Prinzessin Etawob . Konsul . Karl Alexander . Michael . EtakhSferin , Nolula ,
Katzbach , EonntagSprinz . Mailust , Czlllag . Indianer , Unheil , Marne .

2. Rennen . I. Minni Halle ( Prhzrembel ) , 2. Ouintessenz ( Lemzer ) ,
8. Freund Edelstein ( F. Schulz ) . Toto : 24 : 10 Platz : 13, 25. 47 : 10.
Ferner liefen ; Steinnelke , Heliogabal . Brate . Vikar , Su- Li , Millionär .

3. R e n n « n. t . Prinz Adbell (SB. Schröder ) ohne Wetten , 2. Barmaid
( Schmidt ) , 8. Köniakadler ( Laulenbcraer ) . Toto : 106 : 10. Platz : 47. 32,
46 : 10. Ferner Uesen : WainSca , Michelangelo . Blaue Adrla . Nachlsalter .

4. N e n n e n. t. Slarlata ( Eh. Milltz ) , 2. Alpengeier ( Hauß fr . ),
3. sCotta ( Herrn Schleusener , 3. s - Wasscrlaus <M. Ringius ) . Toto : 16 : 10 .
Platz : 12,14,7,15 : 10 . Ferner Uesen : Invasion , Ehester Belle , Copal .

5. R c n n e n. 1. Colone ! ( M. Rath ) , 2. Kcrrigan jr . ( Maltern ) , 3. Arn -
srleb ( Höhne ) . Toto : 34 : 10 . Platz : 28, 36, 43 : 10. Ferner liefen : Ouera ,
Rasjgrad , Longobardc , Corona Mc. Kinneh . Naller , Erbgras . Odessa ,
Chpresse II , Jnlcressenl . Prinzessin Fortuna , Ludmlll 1, Baron Tregantlc ,
Höhensonne , Kluck, Ouinlora , vciderole B. . Allene .

6. N r n n e n 1. Colonel BoSwoitb ( Cd. Mills ) , 2. Karneval ( I . Mills ) ,
3. Guy Bacon ( Switzer ) . Tolo : 11 : 10. Platz : 13, 15, 18 : 10. Ferner
Uesen : Trotleur , Edith Worlhy , Harry W. , Erdmann .

7. Rennen . I. Aga ( Jaust jr . ), 2. Theodora ( P. Finn ) , 3. Ida
PaloS ( B. Heckertl . Toto : 30 : 10. Platz : 14. 15. 17 : 10. Ferner Uesen :
Regenbogen , Nalion , Ehrenberg . Wagner .

8. R e n n e n. 1. Roordwyk ( Eb. MillS ) , 2. ManzanarcS ( Treuherz ) ,
3. Kammerlänger ( B. Heilerl ) . Tolo : 14 : 10. Platz : 10. 10. 11 : 10 ,
Ferner Uesen : Peter Halvestcr , Jmpoitalion , Divisionär , Denlmiinze .

S Rennen I. Benedict sJaust jr . ), 2. Dtna Watt » ( Schröder ) ,
8. Möglich ( F. Bahr ) . Toto : 24 : 10. Platz : 15. 21, 70 : 10 . Ferner Uesen :
Elsenkönigin , Rllrasstcr , Leuchtturm , Jsarwelle , Niederländer , Beloedeu ,
Charade , Erbprinz . Mantua , Malmö .
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Ansenquete und Zinswucher .
Arbeiten des Euqneteausschufses .

Der fünfte Unterausschuß der Wirtschaftsenquetekommission be -

s6) äftigte sich am Dienstag unter dem Vorfitz des Genossen H i l f e r -
d i ng mit den bekannten Zinssenkungsaktionen der Reichsbank . Die

Erhebungen der Reichsbank im Frühjahr dieses Jahres
wurden in der Art durchgeführt , daß die Reichsbank Fragebogen
an ihre Nebenstellen versandte . Auf Grund des gewonnenen
Materials hat dann die Reichsbank auf die Organisationen im Bank -

gewerbe zwecks Milderung der Zins - und der Provisionssätze hinge¬
wirkt . Von den der Reichsbant zur Verfügung stehenden Macht -
mittel » ( Kreditsperre ) hat diese keinen Gebrauch gemacht .

Ueber die Auswirkungen der Aktton hatte die Reichsbank
seinerzeit in einem so ziemlich nichtssagenden Kommunique unter -

richtet . Erst am Dienstag erhielt man durch den Bortrag eines
Vertreters der Reichsbank nähere Einsicht in die ganz « Aktton , be -
sonders in das Ergebnis der Erhebungen über die Höhe der Zins -
und der Provisionssätze . Die von dem Reichsbankvertreter mitge -
teilten Zahlen haben allerdings für die Arbeiten de » Ausschusses
nur historischen Wert . Diel wichtiger als die bloße Zinshöh «
selbst ist die Tatsache .

welche Provisionen die Bauten in Anrechnung bringen .

Wenn man mit dem Zinswucher aufräumen will , scheint hier auch
der Anfang gemacht werden zu müsien .

Daß es sich hier um ein undurchsichtiges Gebiet handelt , das
für den Ausschuß eine ziemlich harte Nuß ist , versteht sich von
selber . Wo die Banken übermäßige Sätze für Leihgeld in An -
wendung bringen können , handett es sich immer um solch « Kredtt -
nehmer , die stark von der Gnade des allgewaltigen Bankdirettors
abhängen . Die Bank ist also in der Lage , den Satz für Leihgeld
diktieren zu können , ohne daß es dem Betroffenen möglich ist , an die
öffentliche Meinung zu appellieren . Daraus erklärt sich schließlich ,
daß die Kreditnehmer Provisionssätze schlucken müssen ,
die vor dem Krieg « nicht gebräuchlich waren und auch
heute durchaus ungerechtfertigt sind . So haben z. B.
die schon erwähnten Erhebungen der Reichsbank ( Frühjahr 1926 )
ergeben , daß die Sparkassen und Genossenschaften
höhere Zinssätze in Anwendung bringen als die privaten
Bankgeschäfte . Für die privaten Bankgeschäfte wird ein Mindest -
satz von 11 Proz . angegeben : allerdings versteht sich dieser Satz ,
in dem 2,4 Proz . reguläre Provision eingeschlosien sind , ohne
Nebenprovisionen . Für die Genossenschaften gelten als Netto .
f a tz 13 Proz . und für die Sparkassen 12 Proz . Nun könnt « man
den häheven Satz bei den Sparkassen und Genosienschaften , der in
einem gewissen Widerspruch zu dem immerhin gemeinnützigen
Charakter dieser Anstalten stebt , dadurch erklären , daß der an und
für sich unrentablere Kleinkreoitverkehr durch diese Anstalten , ins -
besondere durch die Genossenschaften , gepflegt wird , und daß sie als
Geldnehmer mit Personen zu rechnen haben , die für das Kreditge -
schäft der privaten Banken als nicht sicher genug in Frage kommen .
Aber unbeschadet dieser Ueberlegung ist der

niedrige Satz bei den Privatbanken nur ein scheinbarer .

denn zu dem Satz von 11 Proz . kommen eben die Nebenprovisionen .
Diese Nebenprovisionen sind es aber , die die Kosten für Leihgeld
bei den privaten Banken insgesamt in die Höhe treiben und woraus
der Zinswucher der Banken beruht . Dahin zählt vor allem
die sogenannte Bereit st ellung . bzw . Vorschußpro -
oision . Man könnte die Art dieser Provision ungefähr wi « folgt
an einem einfachen Beispiel erläutern : Wird einem Industriellen

durch eine Bank ein Kredit eingeräumt , so muß er für den ge -
samten Kredit , ob er ihn in Anspruch nimmt oder nicht , eine Pro -
Vision bezahlen . Noch schlimmer fährt der Bankkunde , wenn er sein
Guthaben oder den ihm eingeräumten Kredit überzieht . ( Ueber -
ziehungsprooision ) .

Der eigentliche Zinssatz steigert sich erst durch diesen proviflous -
unsug .

Es werden so höhere Sätze für Leihgeld gezahlt als die nominellen
Zinssätze vermuten lassen . Dieser Unfug ist durchaus geeignet , die

ganze Zinsgebarung der privaten Banken völlig undurchsichtig
zu machen . Es wird Aufgabe des Untersuchungsausschusses für
Geld - und Kreditwesen sein , in dies « Angelegenheit Licht zu bringen ,
damit Uebel unterbunden werden können , die nicht unwesenttiche
Faktoren der gegenwärtigen Wirtschaftskrise sind .

Eine Wiederholung der Zinsenquete
der Reichsbank vom Frühjahr 1926 , die Genosse H i l f « r d i n g
am Dienstag als durchaus notwendig und wünschen » .
wert anregte , müßte gerade aus die Anwendung der verschiedenen
Provisionen besondoren Wert legen . Im übrigen haben wir den
Eindruck gewonnen , daß der Druck auf die Zinssätze weniger durch
die gutgemeinten Aufforderungen der Reichsbank ausgelöst wurden
als durch starke materielle Mittel . Dahin gehört vor allen
Dingen das billiger « Leihgeld der Golddiskontbant , das einerseits
dem Export , andererseits auch der Landwirtschaft , wo es im Sinne
des Zinsdrucks stark gewirkt hat , zugute kommt . Weiter ist die B e-
wirtschaftung der öffentlichen Geldert durch die
Reichsbank zu erwähnen , jene vor längerer Zeit eingeleitete
Konzentration von zeitweis « freien Geldern der öffentlichen Hand
bei der Reichsbant , die stark den Zins für langfristige Anleihen
drückte . Wünschenswert wäre es , daß die Reichsbank eine weitere
Maßnahme nach dieser Richtung träfe , indem sie die für den
Wechselankauf nöttgen Wechselunterschriften allgemein
auf zwei verringern würde . Mit Recht hat man auch im
Enaueteausschuß die Ansicht geäußert , daß die Verteuerung des
Leihgeldes schon an der O u e l s e , also bei der Reichsbank , mit der
Notwendigkeit der dritten Unterschrift beginnt . Die alte
Reichsbantakte kannte diese dritte Unterschrift nicht : sie ist erst durch
das neue Reichsbankgesetz eingeführt worden . Seit Monaten kann
allerdings auf die dritte Unterschritt verzichtet werden . Jedoch teilte
der Vertreter der Reichsbank am Dienstag im Enqueteausschuß mit ,
daß nur 19 Proz . des über 699 Millionen Mark ausmackenden
Wechselportefeuilles der Reichsbant Wechsel mit zwei Unter .
schritten versehen sind .

Im übrigen wäre es sehr interessant , gewissen Beschwerden
nachzugehen , die im Enqueteausschuß vorgetragen wurden . So
wurde darauf hingewiesen , daß Gelder der Golddiskontbank dadurch
bei der Weitergabe verteuert würden , daß man ein Drittel der
Gesamtleihsumme als erste Rückzahlungsrote von vorn -

herein ei « behält . Die Gesamtleihsumme wird asso nur zu
zwei Dritteln ausbezahlt , obwohl der Zins für die gesamte Leih .
summe berechnet wird . Im anderen Falle wurde betont , daß länd -
liche Genossenschaften Gelder zu horrend hohen Sätzen ausleihen
und die Totsache damit begründen , daß die Gelder » von anderer
Seite " stammten . Der Fall ist ganz gut möglich , daß das Geld
von den bekannten zentralen Stellen zu normalen Zinssätzen ab -

gegeben wird : es geht aber durch allzuviel Hände , wo -
durch sich der übersteigert « Zinssatz beim letzten Kreditnehmer er -
klären dürft «.

�rbeitsmarkt und Wirtschaftslage .
Aus den Berichten des ReichsarbeitSblattes .

Das Reichsarbeitsblatt äußert sich in feiner letzten
Nummer über die Lag « und Aussichten des Arbeitsmarkt » recht
zurückhaltend . Es messt auf die Besserung der Wirt -
schaftslage hin , die im September wnzrvesselhast zu verzeichnen
war , betont aber , daß eine Reihe von besonderen Momenten , so vor
allem die Saisonarbeiten die Lage günstig beeinflußt haben , so daß
man erst später die allgemeine Lage wird übersehen können . Von
den Konzentraiionen in der Industrie , die vorwiegend aus technischen
Gründen erfolgt sind , sst zunächst «ine Besserung auf dem Arbeits -
markt nicht zu erwarten .

Di « einzelnen Erhebungen des „Reichsarbeitsblattes " bieten
manche interessanten Merkmale zur Beurteilung der Konjunktur . In
der Gefamtindustrie hat nach den Berichten von 3936 typischen Be -
trieben mit 1,4 Millionen Beschäftigten die Arbeitnehmer -
zahl In diesen Betrieben um 9,S Proz . zugenommen . Di «
Zahl der in ungünstig beschäftigten Betrieben tätigen Arbeitnehmer
verringerte sich um 6 Proz . mss 54 Proz . zugunsten der befriedigend
beschäftigten Betrieb «, die von 29 auf 31 Proz . , und der gut be -
schäftigten Betriebe , die von 12 aus 15 Proz . stiegen .

Nach den Berichten von 279 typischen Betrieben setzte sich die
Besserung in der Metallindustrie langsam fort . Di « Anzahl
der in ungünstig beschäftigten Betrieben tätigen Arbeiter ver -
ringert « sich von 75 aus 71 Proz . , während gleichzeitig die Zahl der
befriedigend beschäftigten Betrieb « aus 26 Proz . stieg . An dieser
Verbesserung nahmen die Kleinessen , und Edelmetallindustri « so gut
wie aar nicht teil .

In der T e x t i l i n d u st r i e hat die leichte Belebung , die sich
bereits im August bemerkbar machte , auch den September hindurch an -
gehalten . Die Zahl der Aroeitslosen und mit verkürz -
ter Arbeitszeit beschäftigten Mitglieder der Textilarbeiterver -
bände ist zurückgegangen . Nach den Meldungen der Be -
ttiebskrankenkassen überwogen Neueinstellungen von Arbeitskräften ,
und nach den Berichten von 429 Betrieben der Textilindustrie hat sich
deren Befchäftigtenzahl um 2. 8 Proz . gehoben .

'
Die Zahl der in

ungünstig beschäftigten Betrieben tätigen Arbeitnehmer nahm um
19 Proz . aus 42 Proz . ab , während die befriedigend und gut
beschäftigten Betriebe auf 39 bzw . 28 Proz . st i « g e n.

Im Bekleidungsgewerbe vermehrt « sich nach den Berichten
typischer Betriebe die Zahl der in diesen beschäftigten Ar -
beitnehmer um 3,1 Proz . Die allgemeine Lag « zeigt « weiter «
Verbesserungstendenzen . Die Zahl der in gut beschäftigten Betrieben
tötigen Arbeitnehmer stieg um 16 Proz . auf 36 Proz .

In der Nahrungs - und Genußmittelindustrie erfuhr nach den
Berichten von 457 typischen Betrieben der Beschäftigungsgrad «in «
Verbesserung . Di « Zahl der in ungünstig beschäftigten Be-
trieben tätigen Arbeitnehmer verminderte sich um 4 Proz . aus 29 Proz .

Gleichzeitig erstchr M« Gesamtzahl der Arbeitnehmer in der
Industrie «in « Vermehrung um 1,6 isiroj . An der Besserung
waren vorzüglich die Süßwaren - , Konserven - und Tabakindustrie be -
teiligt . Man darf hierbei den Einfluß de » Weihnachtsgeschäfts ver¬
muten .

In der H o l z i n d u st r i e bessere sich nach den Berichten von 252
typsschen Betrieben der Beschäftigungsgrad weiter . Di « Gesamtzahl
de ? beschäfttgten Arbeitnehmer erfuhr allerdings «in « Abnahme
um 3,1 Proz . , die vorzüglich aus der Sägewerksindustrie stammt .
Die Zahl der in ungünstig beschäftigten Betrieben tätigen Arbeit -
nehmer vermindert sich dagegen von 78 auf 62 Proz . vorwiegend
zugunsten der befriedigend , teilwess « auch zugunsten der gut be-
schäftigten Betrieb «.

Der Arbeitsmarkt in der erste » Oktoberwoche .
Nach den Berichten der Landesarbeitsämter für die Woche vom

4. bis 9. Oktober läßt die Besserung der Arbeits -
Marktlage gegenüber der Vorwoche leicht nach . Besonders
diejenigen landwirtschaftlichen Bezirke , in denen die Hackfruchternte
im wesentlichen beendet ist , verzeichnen vielfach eine Verschlechterung .
Dagegen bat sich im Rhein - Ruhrbezirk und in Mittel -
deutschland , teilweise auch in Süddeutschland die Lage auch für
gewerbliche Berufe trotz Nachlassens des Bedarfes für die Hackfrucht -
ernte , insbesondere für die im Nahrungs - und Genußmittelgewerbe
und in der Textilindustrie Beschäftigten gebessert . Am Quyrtals -
ende fiel die Entlassung von kaufmännischen ' und
Bureauangestellen , auch von jüngeren weiblichen Kräften ,
die eben erst ausgelernt hatten , auf .

Die �age der Masthinenwöuftrie im September .
Immer noch Depression .

Der Berein Deutscher Ma s ch i ne n b au - Anstalt en
berichtet :

Wie im vorigen Bericht vorausgesehen , zeigte der Geschäftsgang
im September keine weiteren Merkmale einer Belebung . Die
Mafchinenindustrie befindet sich jedenfalls immer noch im Zeichen
der Depression .

Der Eingang von Anfragen aus dem Inland ging wieder
auf den Stand von April , Juni , Juli zurück , au » dem Ausland war
er dagegen etwas reger und lag damit etwa auf dem Durchschnitt
der ersten neun Monate 1926 .

Der Eingang von Aufträgen sowohl au » dem Inland als
auch aus dem Ausland ließ zedoch fast allgemein im Monat
September wieder nach .

Den im August eingegangenen Aufträgen ist es zuzuschreiben ,
daß die Zahl der 48 und mehr Stunden beschäftigten Arbeiter sich
leicht gehoben hat ; der Prozentsatz der bis 42 Stunden
Beschäftigten blieb annähernd gleich , der Anteil der 42 bis 47 Stunden

beschäftigten Arbeiter verringerte sich. Es mehren sich jedoch bereit »
die Berichte , die für die nächste Zukunft wieder Betriebs -

einschränkungen ankündigen . Di « tatsächlich ge -
leisteten Arbeits st unden haben sich im Verhältnis zu der

bei voller Belegschaft und normaler Arbeitszeit zu lesstenden Zahl
nichtoermehrt .

Während sich der A u sf u h r v e r s a n d der Maschinen -

industrie nach dem besseren Ergebnis der ersten vier Monate des

Jahres seit Mai doch noch wenigstens auf dem monatlichen Durch .

schnitt des Jahres 1925 gehalten hatte , hat sich für den Monat

August nach der amtlichen Ausfuhrstatistik ein entschiedener
Rückgang ergeben . Die Augustausfuhr lag mit 55 Mill . Mark

um 19 Proz . unter dem Durchschnitt des Jahres 1925 . Keiner der

vorausgehenden sieben Monate hat eine derartig niedrige Ausfuhr

zu verzeichnen . Welche Rückwirkungen die am Ende des Berichts -
monats abgeschlossene internationale Roh st ahlgemein -
s ch a f t auf die Konkurrenzfähigkeit der deutschen Eisen verarbeiten -

den Industrie aus dem Weltmarkte ausüben kann , wird abzuwarten

sein . _

Die Mrtsichafiskrise in der Tschechoslowakei .
Unser Prager Korrespondent schreibt uns : Die ungeheure Ver -

sthärfung der Wirtschaftskrise in der Tschechoslowakei kommt in einer

Interpellation der deutschen Sozialdemokraten
an die Regierung zum Ausdruck . Dort wird festgestellt : Die Aus -

fuhr von Holz , Kohle und Textilwaren allein ist um 114. Milliarde

Kronen zurückgegangen . Die H a n de l s b i l a n z hat sich gegen -
über dem Vorjahr um 199 Millionen verschlechtert . Die B e s ch ä f -

t i g u n g in der Metallindustrie hat sich seit Januar um durchschnitt -

lich 39, in der Baumwollindustrie um 28, in der Wollindustrie um 18,

in der Seidenindustrie um 15 Proz . verschlechtert . Die Be -

schäftigung in der Glasindustrie beträgt nur 59 Proz . Die Zahl
der Bergarbeiter ist seit 1922 von 132 999 aus 92 999 zurück -

gegangen , die aber durchschnittlich in der Woche nur vier

Schichten verfahren . Die offizielle Statistik verzeichnet 71 999 Ar -

beitslose , in Wirklichkeit sind es aber 299 999 , von denen jedoch nur
46 999 die Arbeitslosenunter st ützung beziehen . Gleich -

zeitig verzeichnen die Jndustriekonzerne , Bergbauunternehmungen
und insbesondere die Banken steigende Riesengewina » .
Der Reallohn des tschechoslowakischen Arbeiters beträgt , wenn der

des englischen mit 199 angenommen wird , 55 ( Berlin 67) . Dazu
kommt eine ungeheure steigende Teuerung . In fünf Monaten

ist der Index für Lebensmittel um mehr als 199 , der für Getteide

und Getreideprodutte sogar um 173 Punkte gestiegen .
Die deutschen Sozialdemokraten fordern angesichts dieser Lage

u. a. : Arbeitslosenunter st ützung aus staatlichen Mitteln ,

öffentliche Gelder für produktive Arbcitsloscnfürsorge , A b -

schaffung der Lebensmittelzölle und Ermäßigung der

Industriezölle , Erleichterung der Ein - und Ausfuhr , Reform der

indirekten Steuern , erhöhte direkte Besteuerung der besitzenden
Klassen , Erhöhung des Existenzminimums , Abbau der Militär -

lasten , Aufrechterhaltung des Mieterschutzes und die sofortige An -

erkennung Sowjetrußlands .

Reichsbank in der ersten Okloberwoche . Auf der Börse herrscht
wieder reges Treiben . An Geld fehlt es d « n Banken nicht . Der
Septemberultimo war erstaunlich leicht . In dieses Bild paßt der
Wochenausweis der Reichsbank zum 7. Oktober sehr gut . Die Be -
anspruchung der Reichsbank ging um 136,7 auf 1489 Millionen zu .
rück . Lombarddarlehen wurden stark zurückgezahlt , so daß die Be -
stände um 142,1 aus 11,1 Millionen sanken . Die W e ch s e l bestände
blieben mit 1377,8 Millionen ( Rückgang nur 5,7 Millionen ) ziemlich
hoch . Die kleiner gewordene Spanne zwischen Reichsbankdiskont
und Prioatdiskont wirkt sich aus . Die fremden Gelder aus Giro -
konto nahmen wieder zu : um 41,1 aus 635,7 Millionen . Die Reichs -
bank selbst hat auch in dieser Woche wieder ihre Goldbestände
erhöht . Sie stiegen um 18,2 aus 1616,3 Millionen . Die Deckung ? .
deoisen erfuhren eine Verringerung um 19,9 auf 511 Millionen .
An Noten und Nentenbankscheinen flössen 166,4 Millionen zurück .
Der Notenumlauf blieb mit 3139,3 Millionen ( Rückgang 111,7
Millionen ) in beträchtlicher Höhe . Die Notendeckung durch Gold
und Devisen wuchs von 65,2 auf 67,8 Proz .

Wie sich die Krise in der Schuhfabrikalion auswirkte . Einen
Blick in diese Frage gewährt der sonst recht dürftige Geschäftsbericht
der Schuhfabrik Herz Sl . - G. F r a n k f u r t a. M. Im Be -
richt befindet sich die interessante Bemerkung , daß besonders die
Nachfrage nach billigem Schuhwerk deutlich stieg und
daß sich auch diese alte , meist auf teure Qualitäten eingestellte Firma
rechtzeitig zur Aufnahme „ preiswerter Artikel in populären
Detailoerkaufspreislagen " verstand . Die Bilanz und
Gewinnrechnung lassen wie im Vorjahre wieder eine sehr vorsichtige
Politik erkennen , die sorgfältig größerer Verschuldung aus dem
Wege geht , sich absolut flüssig hält , stille Reserven bildet und so
die Verteilung einer Dividende hinausschiebt . So wur -
den sämtliche Anlagen weiter erheblich abgeschrieben , die Warenoor -
räte niedrig mit 681 999 M. (i . V. 986 999 ) bewertet , die Barmittel
( 112 999 gegen 199 999 ) trotz der geringeren Beschäftigung hoch ge -
halten . Die Schulden wurden sehr stark , von 1,29 auf 9,71 Mill . ,
zurückgezahlt , während die Forderungen in geringerem Maße ,
von 9,89 aus 9,66 Mill . , zurückgingen . Immerhin werden die
Bruttoeinnahmen mit 9,71 gegen 1,95 Mill . erheblich niedriger aus -

gewiesen : aber auf der anderen Seite sind auch die Generalkosten
fast ebenso stark zurückgegangen . Seit Juli ist das Geschäft „ bisher
zufriedenstellend " .

Die Engelhardt - Brauerei baut weiter , neue Anleihe . Die Engel -
hardt - Vrauerei A. - C. rechnet a Konto der Belebung der Wirt -
schaftslage mit einer weiteren Steigerung des Bierabsatzes in
ihrem weitverzweigten Berliner und mitteldeutschen Ausschankge -
biet . Die großen Mälzereien in Stralau und Rudolstadt ( Schlesien )
werden deshalb ausgebaut : ebenso die Provinzialbctriebe durch neue
Kesselanlagen und Lagerkelle ? erweitert . Zu diesem Zweck wird eine
Anleihe von 5 Millionen ausgenommen . Das vergangene Geschäfts -
jähr war offenbar trotz Krise wieder sehr gut , worauf die
Ankündigung einer 19 - Prozent - Dioidende schließen läßt , die wie im
Borjahre aber die Gewinne bei weitem nicht erschöpft . Man hält
nur an den 19 Proz . vom Vorjahre fest ( obwohl mehr verteilt werden
könnte ) , um die Rente stabil zu halten .
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Die leöige Mutter .
Voa Agnes Smedley .

( Schluß . )

Alice wurde ms Untersuchungsgefängnis gebracht , bis ihr Fall
zur Verhandlung läme . Als die Polizei erfuhr , daß sie katholisch
war , instniierte man den Gesangnispriester , daß er ausfindig machen
müsse , wer ihre Verwandten seien und wer der Vater des Kindes
wäre .

Die Frauen im Gefängnis hörten ihre Geschichte voll Teilnahme
an . Sie wußten alle , was es heißt , Eltern zu haben , die sich über
die Verhaftung grämen . Sie erfuhren , daß der Vater von Alices
Kindchen ein Student war , den sie mit der Ergebenheit eines Hundes
liebte .

„ Der Mann muß sin Biest sein , Alice , daß er Dich so im Stich
läßt . Wenn ich es wäre , würde ich sagen , wer er ist und glaub
mir , Mädel , er würde blechen müssen . "

Eine andere sprach philosophisch , anscheinend aus gründlicher
Erfahrung : „ Die Männer sind alle gleich . Man braucht keinen von
ihnen in Schutz zu nehmen . Sie sorgen immer für sich selbst . "

Alice verteidigte den Vater ihres Kindes : „ Er ist ein guter
Mann , und wenn er wüßte , daß ich wegen Diebstahls hier bin .
würde er mich nie heiraten ! "

Eine alte Prostituierte wälzte sich vor Lachen . „ HSrt bloß
auf den Engel ! Sie glaubt , der Bursche wird sie heiraten ! Nee ,
mein Kind , wenn der je die Absicht gehabt hätte , dich zu heiraten ,
dann hätte er ' s getan , ehe das kleine Dings in deinen Armen in »
Erscheinung trat . Mir scheint , du hast zu viele Kientopphelden ge -
sehen . Zehn zu eins , ehe dein junger Mann zu Ende ist , wird er
sich fürchten , irgendeinem Jör in der Stadt einen Klaps zu geben ,
aus Furcht , es könnte eins von seinen eigenen sein ! "

Alice weinte ; sie glaubte nicht , was sie sagten . „Jedenfalls
habe ich mein Kindchen, " tröstete sie sich.

Der Priester kam jeden Tag . Er sprach mit ihr allein und er

sprach mit ihr vor den anderen Frauen . Sie oerharrte in ihrem
eigensinnigen Schweigen .

„ Ich würde es Ihnen ja sagen, " schluchzte sie eines Tages auf ,
ganz erschöpft von seinem unaufhörlichen Drängen , „ aber Sie
würden gleich hingehen und es der Polizei sagen . Sie sind ja nur
hierhergeschickt , um es für die Polizei herauszufinden . "

„ Es ist deine Pflicht , es zu sagen, " befahl er , als er sah , daß
ihr Widerstand schwächer wurde .

„ Es ist mir ganz gleichgültig , was meine Pflicht ist . Lasten
Sie mich in Ruhe ! Lasten Sie mich in Ruhe ! "

„Alice , entweder sagst du es mir jetzt oder ich nehme dir dein
Kindchen fort . . . Ich nehme es dir fort und du wirst ins Ge -
fängnis kommen und es nie wieder sehen . Ich habe deinen Eigen -
sinn satt . "

Alice starrte ihn totenbleich an . Rückwärts schritt sie
in ihre Zelle und drückte das schreiende Bündel fest an sich. Die
Aufseherin und der Priester schienen ihr folgen zu wollen . Sie

warf die mit Eijenstangen versehene Tür zu und fuhr auf sie los ,
gerade als der Priester eine der Stangen ergriff .

„ Wenn Sie noch einen Schritt näher kommen, " rief sie eiskalt
vor Leidenschaft , „ dann werde ich . . . "

Die Aufseherin wich vor Entsetzen zurück und der Priester
sprang mit schneller , instinktiver Bewegung zurück , während er vor
Grausen wie gebannt auf das Mädchen hinter dem Eisengitter
starrte . Niemand sprach ein Wort . Der Pnester rannte voll Ent -
setzen den Korridor entlang , bis er außer Sehweite war und wartete
mit allsgestreckten Armen , unbeweglich , auf das furchtbare Geräusch .

Die Aufseherin fing an zu stottern , mit zitternden , ihr nicht
recht gehorchenden Lippen .

„ Er wird es nicht tun . . . Alicel Ich werde ihm nicht er -
lauben , daß er es tut . Es ist nur eine List . . . Ich schwöre es
dir , Alice . . . tu es nich . . . tu es nicht . . . "

Langsam ließ Alice ihre Arme mit dem schreienden Kindchen
sinken und legte es wieder auf das Bett . Dann brach sie ohne
einen Laut neben ihr zusammen und rollte sich um das Kind wie
eine Katze um ihre Jungen . Aus einer Gruppe von Gefangenen
in der Ecke brüllte eine Frau einen gemeinen Fluch gegen den

Priester . Er wandte ihr sein weißes Gesicht zu und starrte sie
verwirrt an .

*

In der nächsten Woche fand das Verhör wegen des gestohlenen
Halsbandes statt . Alice erschien vor dem Richter mit dem Kindchen
auf dem Arm und beobachtete argwöhnisch jeden , der sich ihr
näherte und preßte ihr Bündel immer fester an sich. Ihr Kinder -

gesichtchen war sehr blaß . Sie gestand ihre Schuld ein und oer -

widigte sich nicht . In Anbetracht ihrer Jugend wurde sie nicht ins

Gefängnis geschickt , sondern in eine Besserungsanstalt für Mädchen .
lind zwar auf sieben Monate . Sie wurde einfach als „ Alice " —

weiterer Name unbekannt — für schuldig erklärt .
„ Kann ich mein Kindchen mitnehmen ? " war ihre einzige Frage .
„ Ja . Es ist ein Institut , wo die Mädchen ihre Kindchen behalten

dürfen . "
Alices Gesicht wurde ruhig . Sie wandte sich um und blickte

mit triumphierendem Lächeln aus die respektable Frau .
— - -

Das Schwarzbrot .
Von Dr . W. Wächter .

Der Altbaycr hat mit dem Franzosen zwar nicht die Höflichkeit

gemein , hingegen die schlechten Geographiekenntnisse — jenseits der

Donau beginnt bekanntlich das Nordlicht zu leuchten und es tauchen
die Wölfe jagenden Preußen aus — und die Einbildung , als sei es

draußen in der Welt lange nicht so schön , wie daheim . Es ist also

immerhin erfreulich , wenn ein Krachiederner einmal an die See

kommt und dort alles wunderschön findet . Plaudert da neulich ein

Bayer in einer süddeutschen Zeitung über die Insel Langeoog und ist

begeistert von der See , aber eins gefällt ihm nicht : das grobe

Schwarzbrot , das man in Friesland backt . Er meint , in Bayern
würde nian diese herrliche Gab - Gottes Pjerdesuttcr nennen . Ja , ja ,

wat den enen sin Uhl . is den annern sin Nachtigall . Was würde

unser Bajuvare sagen , wenn man serne Weißwürste Hundesuttcr

nennte ? — Man kann zur Reisezeit immer in München beobachten ,

wie sich die Norddeutschen graulen vor diesen weichlichen , schwabbe -

liqen Frühstückswürsten , wie sie den vielgepriesenen Leberkäs und

Schwartenmaqen , das Hirn mit Ei und das Lüngerl mit Knödel gern

den Autochthönen überlasten . Also über die Geschmäcker ist nicht zu

disputieren — Es gibt in der Tat kaum einen größeren Gegensatz
als zwischen einer dünnen , dick mit AMer bestrichenen und mit west -

sälischem Schinken belegten Schwarzbrotschnitt « und der W- . ßwurst .
die mit süßem Senf gegesten wird . Glücklich der . der den Parttku -

larismus so weit überwunden hat , daß er beides gern ißt , der ist

erst der richttge Deutsche .

Die häaöe in öen Hofentssihen . . .

Warum 5er « Seneral Epp öle hänöe in öen hofentafthen behielt !

Er hatte seine Grünöe , sie vor öem Untersuchungsausschuß zu verbergen !

Deutschland ist ein Land des Roggenbrotes — auch in Bayern
wird vorwiegend Roggenbrot gegessen — , und angesichts der neuen
Ernte wird gerade gegenwärtig eine große Propaganda gemacht für
die Bevorzugung des Roggenbrotes vor dem Weizenbrot , weil das
Weizenmehl zum größten Teil aus dem Ausland bezogen werden
muß . Es ist nämlich eine nicht wegzuleugnende Tatsache , daß der
Konsum von Weizenmehl ständig zunimmt und daß das Weizenbrot
immer mehr bevorzugt wird . — Prosestor Maurizio , einer der
besten Kenner der Geschichte der Ceteidenahrung und Forscher auf
dem Gebiet der wissenschaftlichen Müllerei und Bäckerei , hält diese
Bevorzugung des Weizenbrotes für eine Entwicklungsphase im Sinne
der Kulturphasen de bekannten Soziologen Müller - Leyer . Die
Menschheit hat unendlich lange Zetträume gelebt ohne das , was wir
heute Brot nennen , und der größte Teil der Menschen gehört auch
heute noch nicht zu den Brotessern . Als die Menschen zuerst das
Getreide kennen lernten , zerkleinerten sie es und machten
einen Aufguß mit Master daraus , dann lernten sie durch Eindicken
des Aufgusses den Brei kennen , weiter wurde dann der Brei ge-
formt und in Asche oder auf heißen Steinen gedörrt und so erhielt
man das , was man Fladen nennt . Der Weg vom Fladen zum
gegorenen Brot ist dann wieder ein sehr weiter , und wir finden da
die mannigfachsten Zwischenstufen vom Fladen über das Fladenbrot
zum Hefebrot . Das erste richtige Brot war das grobe , kleiehaltige
Schwarzbrot , das „ Pferdefutter also , dann lernte man die Müllerei
vervollkommnen und man schied die Kleie immer mehr voin Mehl ,
so daß es ständig Heller wurde . Aber obwohl man nunmehr auch
das Roggenbrot aus Hellem Mehl herstellte und immer noch herstellt ,
blieb das grobe Schwarzbrot in seinen verschiedene Formen er -
halten , wohl aus dem Grunde , weil es gut schmeckt . Daher beob -
achten wir in der Gegenwart bei uns , daß das Weizenbrot eigentlich
das feine Roggenbrot , in vielen Gegenden auch Feinbrot genannt ,
zu verdrängen sucht , während das grobe Roggenbrot , Landbrot ,
Bauernbrot , Pumpernickel sich auch bei den Weißbrotestern großer
Beliebtheit erfreuen kann . — Wie schnell sich übrigens eine Ge -

schmackswandlung vollziehen kann , zeigt das Beispiel Schottlands .
Im Jahre 1727 wurde ein kleiner Weizenacker bei Edinburgh als
aroße Seltenheit angestaunt , und schon 1780 ist der Weizenbau um
das Zehnfache gestiegen . Seitdem der Weizenanbau , besonders in
Amerika so große Diniensionen angenommen hat , daß Weizenmehl
ein Welthandelsartikel wurde , vermehrten sich die Weizenbrötler so
stark , daß in den westeuropäischen Ländern fast nur noch Weißbrot
gegessen wird . Aber auch nach Japan kam der Weizen , also in ein
Land , das jetzt noch ein Land der Breivölker ist , wie Ehina und fast
ganz Asien und Afrika , und es wurde dann im Lande selbst auch
Weizen angebaut , so daß man jetzt auch in Japan neben dem Reis
Weizenbrot ißt . Japan hat also eine Entwicklungsphase über -
sprangen , es ist direkt zum Weizenbrot übergegangen , ohne vorher
das Schwarzbrot kennengelernt zu haben . Die Schwarzbrötler be-

genügten sich nun nicht damit , das Schwarzbrot schmackhaft zu finden ,

sondern erklärten es auch für gesünder als das Weißbrot . Es ist
ia in der Tat betrüblich , daß die Kleie immer mehr zum bloßen
Diehfutter verwandt wurde , trotzdem sehr viel Pslanzeneiweiß in den
sogenannten Aleuronzellen vorhanden ist . Aber es läßt sich nicht
bestreiten , was die Physiologen einwandfrei festgestellt haben , daß
Kleie für den Menschen unverdaulich ist und daß infolgedessen die

Ausnutzung des Weißbrotes bzw . des feinen Roggenbrotes eine

größere ist als die des groben Schrotbrotes . Man hat darum ver -
sucht , das Korn so zu vermählen , daß auch die Kleie aufgeschlossen
würde . Es entstanden eine groß « Zahl von sogenannten Bollkorn -
braten , von denen behauptet wurde , daß sie nunmehr ebenso ver -
baulich seien wie das Feinmehlbrot . Nach Maurizio ist das aber

nicht der Fall und lediglich von der Erfindung Finklers , der durch
ein besonderes Verfahren die Kleis für sich einem Mahlprozeß unter -

wirft und dann dieses Kleiemehl — Finalmehl nennt er es — dem

seinen Mehl beimischt , verspricht er sich eine Umwälzung der Brot -
bäckerci .

Da das Weizenmehl früher einmal nur zur Kuchenbäckerei Ver -

wendung fand und als Leckerei galt , so wollen die Roggenbrötler
auch heute noch das Weißbrot gerne als Luxusgebäck hinstellen .
Vom physiologischen Standpunkt aus ist aber eigentlich das grobe
Schwarzbrot ein Luxusgebäck , und wenn es noch das allgemeine
Volksnahrungsmittel bei uns geblieben ist , so lediglich seiner Billigkeit
wegen .

Unser unhöflicher Bayer hatte , wenn mau das grobe Schwarz -
brot lediglich nach physiologischen Gesichtspunkten werten will , also

gar so unrecht nicht , wenn er von Pferdefutter spricht .

pfeilgist unö Schlupfwespe .
Schon Humboldt erzählt uns in seinen „ Reisen in den äquinok -

tialen Gegenden Amerikas 1799 bis 1804 " von dem südamerikanischen
Pseilgist Curare , das die Indianer am Orinoco , am Amazonenstrom
und im Guyana zur Jagd und im Krieg « benutzen . Sie stellen es

sich her , indem sie einen Auszug aus dem Splintholz und der Rind «

verschiedener Giftpflanzen bereiten . Der wirksame Teil des Giftes
ist das sogenannte Curarin . Es zeichnet sich nicht nur durch seine
große Wirksamkeit aus Mensch und Tier aus , sondern auch die Art
und Weise der Wirkung ist eine ganz aufsällige . Wenn das Äist in
ein « Wund « gelangt — vom Magen aus wirkt es sehr schwach — ,
dann werden plötzlich die Endapparate der Bewegungsnerven außer
Betrieb gesetzt , so daß alle willkürlichen Bewegungen unmöglich
werden . Di « Herztätigkeit jedoch geht munter weiter . Erst dadurch ,
daß die zur Atmung notwendigen Brustmuskeln gelähmt werden ,
tritt der Tod durch Erstickung ein . Wenn man für künstlich « Atmung
sorgt , oder wenn Tier « imstande find , die Lungenatmung durch Haut -

atmung zu ersetzen , welche Fähigkeit z. B. der Frosch besitzt , dann
kann der Eintritt des Todes verzögert werden . Wird einem Frosch
die wirksame Menge Curaregist eingespritzt , dann zeigt sich eme
Schwächung seiner Bewegungen ; das Tier springt nicht mehr , es
wird völlig tiewegungslos , es liegt wie tot da . Und doch ist der
Frosch nicht tot : Das Herz arbeitet kräftig und gleichmäßig weiter ,
stunden — ja tagelang .

Welche Beziehung besteht nun zwischen den , Pfeilgist und der
Schlupswespe ? Ueber die Tätigkeit der Schlupfwespen braucht wohl
nicht viel gesagt zu werden . Wenn auch viele Menschen diese im
allgemeinen kleinen Hautslügler noch nicht zu Gesicht bekommen haben ,
so ist ihre eigenartig « Sorg « für die Nachkommenschaft bekannt . Mit
ihrem Legestachel durchbohren sie z. B. die Hautdecke der Raupen
und legen ihr « Eier hinein . Es entwickeln sich klein « Maden , die sich
oft ohne sichtbare Störung des Wirtes von dessen Säften ernähren ,
um sich dann nach einer gewisien Zeit herauszubohren und sich an
der Oberfläche der Raupe zu verpuppen . Ander « Schlupfwespen be -
nutzen aber ihren Legestachel als Giftstachel , indem sie das Wirts -
tier zuvor vergiften . So macht es z. B. ein « 2� bis 3 Millimeter
lange Schlupfwespe ( Habrobraccrn ) mit den Raupen der Mehlmotie .
Unsere Kenntnisse über das Schlupfwespengist waren bislang sehr
spärlich : und darum sind die Untersuchungen von Prof . Alb recht
Hase an der Biologischen Reichsanstalt um so mteressanter . So wie
der Experimentator dem Frosch das Pfeilgist mit der Spritzenkanüle
einimpft , so bohrt sich die 1 Millimeter lang « und ' /ioo Millimeter
seine Wespenhohlnadel in den Raupenkörper hinein . Ein bis zwei
winzig « Tröpfchen , 0,00005 Milligramm schwer , genügen , um die
IS Millimeter lange Mehlmottenraupe augenblicklich zu vergiften .
Eben noch kriecht die Raupe an der Decke entlang , da fällt sie wie
vom Blitz getroffen herunter und bleibt fast regungslos liegen , ge -
lähmt wie der curarifiert « Frosch . Ander « Raupen werden von der
Gistwirkung so schnell betroffen , daß sie nicht einmal von der senk -
rechten Wand herunterfallen . Sie bleiben mit ihren Vorder - oder
Asterftißen hängen . Nur ihr Hinter - oder Vorderleib knickt um , und
in dieser Stellung oerbleiben sie vegimgslos , als wären sie tot . Und
doch : sie find nicht tot , sie leben wie der mit Pseilgift gelähmt « Frosch .
Ihr Bewegungsvermögen haben sie eingebüßt , ober das Herz schlägt .
Unablässig sieht man die Bewegungen des schlauchförmigen Herzens
durch die zart « Haut des Rückens hindurchschimmern , und als ob
nichts geschehen wäre , antwortet es prompt aus äußere Reize . Höher «
Wärme läßt es schneller schlagen , Kälte verlangsamt die Tätigkeit ,
genau so wie bei gefunden Tieren . Oft fängt die Schlupfwespe an ,
aus der Stichstelle die vergifteten Körpersäfte herauszusaugen , um
sich davon zu nähren . Doch sie schaden ihr nichts . Wirkt etwa das
eigene Gift nicht ? Oder aber ist es vielleicht wie das Pfellgist vom
Magen aus nicht wirksam ? Die gestochen « Raupe jedoch lebt — es
erscheint auf den erst «, Blick kaum glaublich — noch 5 Monate nach
dein Stich . Fünf Monat « nach der Vergiftung arbeitet und zuckt
noch das Herz , bis nach beinahe einem halben Jahre der Tod eintritt .

Pfeilgift und Schlupfwespengifl ähneln sich so sehr in ihrem
Wirkungshilde , daß man fast versucht sein könnte , beide für identisch
zu halte : , . Und doch ist das höchstwahrscheinlich nicht der Fall . Bom :
Curarin ist die chemische Formel bekannt . Bmn chemischen Wesen .
des Schlupftvefvengiftes wissen wir nichts . A. P.

Kinderopfer bei Indianern Südamerikas . Der Londoner Rund - >
funk verbreitete dieser Tage einen Vortrag , den der bekannte Forscher
Mitchell - Hedges und Lady Brown über ihre Studienreise nach Süd -
amerika hielten . Auf dieser Unternehmung legten die Reisenden die
ansehnliche Strecke von rund 22 000 Kilometer zurück und kamen
mit Jndianerstämmen in Berührung , deren Leben und Sitten bisher
noch wenig erforscht sind . Besonders aufschlußreich ist der Bericht ,
den Mitchell - Hedges über seinen Aufenthalt bei den Zutuhile -
Indianern erstattete . „ Der Stamm wird von Zauberern beherrscht ,
denen die Eingeborenen blindlings gehorchen " , führte der Reisende
aus . „ Einer der schauerlichsten Gebräuche , die dort noch inimer
Geltung haben , ist das Kjndcsopfer . Die Indianer steigen zu diesen ,
Zweck bis zun , Krater eines der noch tätigen Vulkane heraus und
lverfen ihre Kinder in den rauchenden Schlund , um sich die Gunst
der Geister zu erhalten . Die Behörden haben ihr möglichstes getan ,
um diele scheußliche Sitte auszurotten : man hat aber allen Grund
zu der Ännahnw , daß dieses Opfer , das früher in aller Oeffentlichkeit
stattsand , auch heute noch , wen » auch heimlich , vollzogen wird . Die

Heiratsgebräuche dieser Indianer unterscheiden sich wesentlich von
denen der anderen Stämme , die wir aus unserer Reise besucht haben .
Alltäglich steigen die Frauen des Stammes zu dem See herab . Dort

schöpfen sie Wasser und füllen es in irdene Töpfe , die sie auf den

Köpfen balanzicrend heimtragen . Hat sich ein junger Indianer in
ein Mädchen seines Stammes oerliebt , so wartet er , bis sie zum
See geht , schleicht ihr heimlich nach und verbirgt sich hinter einem
Felsen , der den Weg umsäumt , um in diesem Versteck ihre Rückkehr
abzuwarten . Kommt die Ahnungslose vorbei , so stürzt der junge
Mann heraus , ergreift blitzschnell den Topf und schlägt ihn aus dem

Kopf in Scherben . Bleibt das Mädchen stehen , so gilt das als Zu -
stimmung , und die Verlobung wird an Ott und Stelle gefeiert .
Flieht sie aber , so gilt der Hciratsautrag als abgelehnt , und dem

abgewiesenen Freier bleibt nichts weiter übrig , als gleichfalls seiner
Wege zu gehen .

welcher Schauspieler wurde zuerst ausgepfiffen ? Das Au » -

pfeifen eines Schauspielers ist ein « erst im vorigen Jahrhundert aus »
gekomm « » « Unsitte . Es geschah dies , wie Karoline Jagemann in

ihren „ Erinnerungen " erzählt , in Hamburg . Das erst « Opfer dieser
neuartigen Kritik war der Schauspieler Marchand i » der Roll « des

„ Rudolph " in Körners „ Hedwig " .
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Staats - Theater
Optrahaus

• • platt a . Rtpubl .
7*/«: Trpnbadanr
• ohampltiiuia »

t Uhr : Die Riuber
• • hlll «r « rta *>tcr
«: Die Well , I» der
P)«ii tjea lengwelu

idilsdie Opn
Cherloitenbar '

rix Uhr :

MSoietto
Nortna Mar. ItokQd

Prllf Kraaft
Abonn. - Tiirnut III
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Norden 10334 —38

« Uhr

Peripherie
». f . Lander . Radle :

Max Retnhai

Kaoraerspiele
Korden io <34 —38
Uhti TgntilliDgn

• Uhi
Aadroklat

and der L0we
Von Bernara Shaw
Reale : Brich Euer

Äose - Theater
t*/4 Uhr

Shrllehs Arbeit

Die Komödie
ditmarc » 2414. 75lf

* Uhr .

Nie Gefangene
Von Bourdei

Reale M Reinhardt

Riesen - Weltstadt -
Programm mit

BreUbart
Florian

Petennann
U mtkl . ittraMionn

WUdvIrldeuinUi
O. JS, I . —,
.' .E0, 3. — M. usw.

Anfang 8 Uhr

FhÜfiarmonie
8 Uhr :

Beetbonen- Abd.
d. Phllharmon Orch
Oirigj Prof . Prflwer
VloIln - Koni . D- Dur ;

4. Sinfonie B- Our

WW
Kurfürst 0456

8 Uhr

Variete -
Neuheiten

7oTI ( s bQh ne

neetei am SJlotrj . ati
8 Uhr ;

Spsistrata
Morgen 8 Uhr :

Sysiatrata

Ts. m SdiiftcäüEriiaiüir
Ti lieh 8 Uhr :

Das OraM

lies ustakaDiiteD

Soldctsu

Jiomistfke Cper
Direktion Hanns Otto tioyen

Oer Große Onerettenerfoa i

tä ' Jidvienne
mit Sorak , Woasely , Wirl , Blmas

tio &ttcher . Hall
Vorverkauf anunttrbi ochen v. 10 Ü an

CASINO ' THEATKR suhr :
Gräfin Tippmamsell

autsci . eln 1 —4 Per » Bei Vor/eig . der
Sanonet Faul , nur 1.0.. Mk� Sessel 1,51.

Cs wird flerbsh
Denken Sie daran , daß die kalte Jahreszeit
Ihren Körper widerstandsfähig finden muß .

Stuvkamp * Salz
macht widerstandsfähig , well es die inneren
Organe in guter Punktion erhält .

Stuvkamp - Salz macht froh u. heiter , beseitigt
Überflüssiges Fett , reinigt das Blnt , schafft
Energie und Tatkraft , regelt die Verdaunng
für i Pfennige pro Tag .

Origlaalpaekaflgan tu M. 5, —u. M. fc — Sbarail arhlKHeh .
■tn ' r ) aamp >0ala « Werk , A. n . b. R. . Hamburs .
Wadarlaainnr Berlin SW68. Alasaadrtnenatr . *7.

Tarnaprecher : Dönhoff M00/9I .
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«flnsil . - TUeaier

8' (4 Uhr :
Daa arrofie
▲ benteuer

CinJi, Pallntet
Lessios - TDeaier

8 Uhr :
Nenedi und

Ceaermcnsot

Th. i . XerfinttndiiDiii
8 Uhr : Revue :

EsgehtntoDlieuiir
Musik : R. Nelson

losispielbaos
heute 7h, Uhr
Premiere

v. Elbi

rteater i . Koitb Ter
xelidua r Itr . 0.

nagt 0 Uhr U. Bonn .
tag nodim 3 Uhr du
wmagtgteit Bmltn )
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und das

«au . Samen
Seaanat -

QstttMtrspati

tag natt
wmSgtg

1
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Täglich 8v4 Uhr

Von Mund

zu Mund
CHARELt -
REVUE

netropoi - neat .
rgglieh Uhr

D e giodr Revue

Wieder MW
Bestdenz - Tlieat .

Täglich 8' . , Uhr :

AlisteigetiDartier
Eloirttt JcgendiidirambcUo

tbalfa - Theaier

uhr Der Siiiemelz
. ' eile : Berth Viertel

Theeter desWestene 8:

DerZDgnadiil . Westa

SValiner - Th.
Bis 14. 10. tlgl . S U.
dergroBeBrfolg
„Heteiuont Tldrter '
Ab 15. 10. Oasttp .
. ermlnc Kömer
,0is Marionetten

dar Zarin "

XleinesTheater
Täglich 8 Uhr ;

Heute nachm . 4 Uhr
dr . Kindervorstellg .

Sdioeswiftdieo

awvur - n««r
mnorer

ionlURraizJrr
8 Uhr :

Hn. Cheneys EM

lo . iidiuenltaus
6: Einbruch

! t . e. üelltetoTieltti
. MoQastipiel d. Mos,

Kauer Künstler .
Theater » Hablma
Zum e raten Male
7' , : Der Boiem
Montag , 18. OKt.
8 Uhr : D ; b u k

Uni alten Seteronentftmiett

Wilhelm Groger
P und Stau , Zlru' Slln . Gckiijnstedt » kr
W Idaße I4 . >ur golbenen yoehzeU W
31 unsere betulichste « OStückwünsche. w
Ä. 00. Adtellung der SPD. jor
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r
- www'

Unserem
serehrten Parteigenossen

99999�L

�js wcriTCicti -43u»iciHv»Mirw. �

% Ferdinand MficHc %
w and krau «s

jn Ihrer « otbenen yochHett ?
btc herzlichsten (SlütttDÜnsche . �

H Die 3. Abteilung . Jp

. « eeeee « » « » » sss

� Unserem (Benoffen

! Amandus Wehmer
> «eufBOn . Fulda str 83. tut Poll '
• enbnntt de« 70. Bebe- «licht *» die

hee,llchffen Glückwünsche .
»>. AhteliU ' g der SPD.

« m 11 Okioder , nachmittag , 2 Ubr.
mürbe meine Hebe Frau , uniete Nutte *.
IBroßmutter und Schwiegermutter

Maria Schattschneider
geb. Mahnke

im «Iter von 71 Jahren durch piätz.
iichen Tob von uns gerissen.

Fritz Schatischnelder als Sötte .
Fritz Scnalischnelder als Sohn .
Clara Schatischnelder , grb Puhl »

mann , ale Schwiegenochler

Dir EinSicherung ftudet auf Wunsch
der Berstorbenen ohne lebe Feier statt .

Von der Reise zurück

Dr . Stolz , Nmcnanl .
" m — imni im ■ niaw

Adolf Hoffmann

Knorke
Sdialhamoreak «

mit UloatratloncB
von Willi Stelner

Preis SO Pid » Porto « Pig .

Vorrätig In allen
Vorwärte - Aatgabeitellen

Nau�au - d » oiinnn9en

l
in Britz , varl. Gcrmanlt Pror. - . enads.
belle Via .r. 2 u 3 Zimmer , Bad gr.
toggla p. I. XU v >u >rim rlen
Auo. unii borlirlbst Im Baubüro obr>
«eittSlln 7416 . I

0
Hcaet TEeaier an loo

8 „ Ich hab Dich lieb "
« V i-s ■ ' «uita fmrt . eaaww eia . U7i0

roinierpaletots ! üuftlonapfSnbe * 7J0 !
10 — I IS . —I Ziu * Leihhau «! Brunnen .
sittche 47. '

Zlufsasirnb Ollis ! Schier Zlusidourn »
Bnflrldeschront mit Spiegelschrlbe 82. - .
Zlrue sournlerlr BnNeldrschrSnte . 180

!b rit mit Spiegel . WSscheableilung .
125 - . Neue englische Beilllelleu mil
drellellige * Nusiage 55. - . Nachii sche
mit Marmorpl - Ite 15. —. Spotbifen
12. - . Plüschsofa «5. - . Stplomclrn
85 SSuImbUfctt 75 . —. Neue Rüchen
lackserl . nttl Berqlasung . 85. - . Eg.
»immer . Sdilaf »tmmer . edilcn Marmor
©reDoufiaaen W5. - Nirsenauswahl in
Itbet ÜusfUfiTuna . Mödrshau « Sottlied .

iSücenerflrofte btei »ehn, Sahnhof <Be.
lunbbrunnen . ffteiliefetun «.

Hennen Karls orst
Mittwoch , den <3. Oktober

nachnvtta « l ' t , Uhr

yattpt - Hflrdenrewnew

ChaHcIonqnes OTeloHbeffen auflege .
inatroken Potentmairoken . Waller
Qtoroa ' berflrafit achtzehn . Soez. ol .
aefiiäft . _ _

•

Teil , ohlnag . kulant »Sdel - Mls ». _
•

leiUohIang , billig . NSbel - Mssch . ♦

Seilzablaag . reell . Möbel Misch.
Drohe StanifutterRrake 45146. _

•

■ Tägl 8' / , Uhr Ii
Tiester Im

idmirnlspalasl
BlesenerioiB

Kaller - Keime
An il aus

Preis « von 2- 16 M
| Vmrtnl noihito V

Tellzotilnngl
Betiwäacbe , Decken ,
ilardlntn , Te pich «,
chim ilBm. Iilnltmmr .

Baachodo «ist«,
Matzner , ClbitiBUr. (1

Mol » u. Zeichen »

Bedarf

L - ] uergens
Alcx « ndcrplat (

Reichsnailen - iThea tar
8 Ubr Ii. Sonntag nactim 3 Uhr

Stelflner § ander
Das entzQckende

Programm !
Nacnmlttus halbaPrait *.

TOIIta Programm !

Variete Konten Tanz

SesegeicheUI Rlelberschronk 18, —.
Barliko 15, - . «aschtollrlle 11 - Nusi»
baum. Tchreidlil » 25. - . Rüchen 24. - .
Plüldisofa 15, - . Mödelhaua «ottlieb .
ätflgcnerstraM breizehn . _

•

Ziadioneuheii . Näheres Rrug , Schone -
der «. Feurigst iahe 43.

! VMM li . su . WMil
a ee c h »

zum Bofortieen Eintritt

tüditigen

i Geschäftslührer
der ( Iber entsprechende Eignung
und Erfahrung Im Restaurations¬
betriebe verfugt — Reflektanten
müssen mindestens 5 Jahre poli¬
tisch organisiert sein . — Be¬
werbungen mit Lebenslauf und
Gehaltsansprüchen sind bis zum
20. Oktober 1926 an den Vor -
sitzenden des Aufsichtsrates Ro¬
bert n einig . Düsseldorf , Flinger -

straSe 11 —17 zu richten .

Eniuy loMWiie der
mit allen Arresten sentout per lo on nach
htemen gesucht. Bei »uTtiebenftellenden
Leistungen Dauerstellung Angebaie mit
Feugn sten Otto Plnfksob «, g, Bremern
Düsternftrnhe 183. _

Sie
reden begeitteft , fie loben viel .

ie fchwarmen nflmlich für Ozonil

WAM
das selbsttätige Waschmittel

reinisl besser

müheloser

schonender .
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